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Wo ſoſ's hinaus? 


Der Kuddelmuddel der deutſchen 
Tinanzfrage. 


Das „humplkomile“. 


Entrüftung über jeine neuen 
Steuernvorſchläge. 


Haben die Geuner Zeppelin's wieder im 


Krieasdepartment die Oberhand? 
Aufregung in Wien iiber Gasprofite. 


Berlin, 29. Mai. Es iſt unverkenn— 
bar, daß im deutfchen Publitum eine 
immer größere Entrüftung plaßgreift 
über die vergeblichen Bemühungen des 
Reichstages und feiner (au in ben 
Pfingtferien tagenden) Finanztom— 
miffion, die Einnahmefrage zu löſen. 
Ganz befonders entrüftet ift man aber 
über die neuen Steuervorfchläge des 
‚Rumpftomites“, wie man ben 
Reſt der Finanztommiffton nennt, 
nachdem alle Liberalen, Deutjchfreifin- 
nigen und Gozialiften fich von ihr zu— 
rüdgezogen haben, wel fie durchaus 
nicht länger mit ihren Kollegen von ber 
fonfervatinen und von der Zentrums— 
partei zufammenarbeiten wollten. 

‚Diefes Rumpffomite hat ſich durd) 
das NAusfcheiden der übrigen Mitglie— 
dee nicht beirren laſſen und ift flott 
mit der Anhäufung von Gteuerborla- 
gen borgegangen, welche von der Maſſe 
des Publitums einfach für unerträglich 
erflärt werden. 

Darunter find Steuern auf Thee, 
Kaffee, eleftrifche Lampen, Gasbren- 
ner, Streihhölzer, Kerzen, Parfüme— 
rie- und Toilettenartifel, ferner höhere 
Steuern auf Tabaf, Bier und Weine, 
und endlih aud eine Zumachsjteuer 
auf Grundeigenthumsierthe. 

Mit Ausnahme der konſervativen 
und der Zentrumsblätter vereinigt ſich 
die ganze deutfche Preffe zu einem 
Verdammungsgeſchrei über dieſe Vor: 
fchläge, und fie fpricht von „Schmach“, 
von „Sfandal“ und bon emem 
„Triumph reattionärer Einflüfje”. 
Die Hauptbeſchwerde liegt darin, daß 
dieſe Steuern allermeiſtens mit beſon— 
derer Schwere auf den kleinen Konſu⸗ 
menten und den Angehörigen der är— 
meren Klaſſen laſten. 

Jetzt fragt man ſich allgemein: 
„Was wird der Kanzler vd. Bülow 
thun?“ Trotz der neuerdings wieder— 
um erhaltenen Zuficherungen der kai— 
ferlihen Unterftügung fcheint Das ge- 
fegeberifche Programm ein großes 
Fiasko zu werden, wenn Fürſt v. Bü— 
low auf dieſe verhaßten Steuervor— 
ſchläge eingehen und ihre Annahme mit 
Hilfe der Zentrumspartei durchſetzen 
ſollte. Manche ſeiner früheren Freun— 
de rathen ihm offen, lieber abzudan— 
ken, als ſich einer ſolchen Erniedrigung 
auszuſetzen! 

Tuftichiffahrt und Krieasdepartement. 

Aufſehen erreat die deutlich zu Tage 
tretende Spannung zwifchen Graf Zep— 
pelin, rejp. der Zeppelin’fchen Geſell— 
ſchaft, und dem deutſchen Kriegsde— 
partement, das die Zeppelin'ſche Luft— 
ſchiffe nicht mehr in dem Maße begün— 
ſtigl, wie es einige Monate hindurch 
geihan. und wiederum die Groß’jche 
und Die Parſeval'ſchen Gattungen 
(halbitarres und nichtjtarres Syſtem) 
mebr zu ermuthigen jcheint. 

Ganz neue ift jene Spannung nicht; 

fie hat vielmehr dem betagien Erfin- 
der lange genug zugeſetzt, bis feine 
Triumphe im vorigen Jahre endlid) 
feine Feinde zum Schweigen brachten. 
Ader jegt iſt diefer Streit von Neuem 
aufgelebt. Die Militäarbehörden ha— 
ben e3 nicht nur abgelennt, irgendwel— 
he weiteren Zeppelin’jchen Luftichiffe 
porerft zu bejtellen, ſondern fie planen 
auch die Anlequna von Luftichifflinien 
in einer Weiſe, daß die Abſicht zu er— 
tennen ift, auch künftig feine Zeppelin- 
»ſchen Quftfchiffe mehr au kaufen'. 
Denn diefe Stationen, nach den bishe- 
tigen Plännen, jind für die Zeppelin— 
"ichen Luftfchiffe au Klein, und auch 
ihre rechtwinklige Geitalt macht es nicht 
möglich, diefe Luftfchiffe darin unter— 
zubringen. 
Es heißt, die Sachverſtändigen des 
Kriegsdepartements hätten ihren 
Glauben an die Wirkſamkeit der Zep— 
pelin'ſchen Luftichiffe für Kriegs- 
zwecke — und natürlich behandeln 
fe die aanze Angelegenheit nur bon 
diefem Geſichtspunkte — zum großen 
Theil eingebüßt, und fie hielten bie 
tleineren und leichter transportirbaren 
Quftichiffe des Groß'ſchen und des 
Varfeval’fhen Typs für merthpoller 
zu diefem Zwecke, zumal auch ſchon 
diefe Luftichiffe in Dauerfahrten nicht 
minder Bedeutendes geleiftet hätten, 
wenn auch nur mit fehr wenigen Paf- 
faaieren. 

Auch wird darauf hingemwiefen, daß 
der Aluminiumbau der Zeppelin'ſchen 
Luftfchiffe nicht aeeignet fei für bie 
Beförderung brabtlofer Telegraphen⸗ 

zwar könnten ſolche 
ihnen 
abſenden ließen 


triſchen Brandes, wegen des entzünd— 


lichen Stoffes, aus welchem dieſe 
Schiffe gebaut ſeien. Daher ließen 
ſich dieſelben nicht wohl als Späher— 
luftboote verwenden. 

Was aber auch die Haltung der Mi— 
litärbehörden ſein mag: Die Zeppelin’: 
ſche Gefellichaft fchreitet eifriy mit ih— 
ren Vorkehrungen für einen regel- 
rehten PBaffagierdienft 
zmwifchen Quzern (Schweiz) und einer 
Anzahl füddeutfcher Städte voran. 
Nach allgemeiner Erwartung wird die— 
jer Dienjt im Frühjahr 1910 im vol- 
len Gange fein. Jedes dieſer Luft— 
Ichiffe wird, außer der Bemannung 
bon 6 Personen, 20 Paſſagiere auf je= 
der Fahrt mitnehmen fönnen. Und 
jpäter dürften noch für bedeutend mehr 
Paſſagiere entjprechende bauliche Vor— 
fehrungen getroffen werden. Man 
glaubt, daß fich an 300 Tagen jedes 
Jahres ſolche Fahrten machen laſſen. 

Und wenn die Militärbehörden kei— 
ne Luftſchiffſtationen bauen laſſen, 
melche für die Aufnahme der Zeppelin’- 
Then Fahrzeuge geeignet find, jo find 
genug Stadtverwaltungen, wie die von 
Köln, Düffeldorf, Frankfurt, Straß: 
burg, Luzern, Genf u. f. iv. bereit da- 
zu. Uebrigens ift auch das Kriegs— 
departement bereit, dieſen Unterneh— 
mungen ein gewiſſes Maß finanziel- 
ler Unterftügung zutheil werden zu 
laffen, unter der Bedingung, daß die- 
jelben im Kriegsfalle als Hilfsfreu- 
zerboote der Luft zur Verfügung fte- 
ben, — ganz muß alfo das Kriegs 
departement fein Vertrauen zu dielen 
Fahrzeugen doch nicht verloren haben. 

Touriftengefchäft wird beifer. 

Spät zwar, im Verhältniß zu fon= 
jtigen Sommerzeiten, aber doc ſehr 
entſchieden macht ſich jet ein großer 
Zuzug amerifanifcher Touriften gel— 
tend. a die Reihshauptfiadt hat 
pielleiht noch nie fo viele derjelben 
vielleicht geſehen, wie gerade jebt. Auch 
ausDdresden, München, Nürnberg, dem 
Nheinthal und anderen Gegenden kom— 
men jebt günſtigere Nachrichten, und 
man halt es jogar für möglich, daß im 
Ganzen der beurige amerifaniiche Zu— 
drang ſich zu einem refordbrechenden 
geftalten wird! Die Hotels un» die 
Badepläbe haben jedenfalls eine gute 
Ernte von diefer Seite zu erwarten; 
ob die Amerikaner aud) in den faſhio— 
nablen Handelsländern wieder eine jo 
aroße Kaufluft zeigen werden, wie in 
früheren Jahren, bleibt noch abzuwar— 
ten. 

Diele Amerifaner fonımen mit ihren 
eigenen Automobilen. 

Bedauern über Amerifas Bühneneinfluß. 

In der jüngiten Zeit war Vieles 
iiber das Eindringen ameritanifcher 
Iheaterdichter und amerikaniſcher 
Künftler in die deutſchländiſche, befon- 
ders die Berliner Bühne, zu berich- 
ten. Diefe Thatſache hat jebt hier zu 
einer Gegenſtrömung aeführt. Die Kri— 
tifer finden, daß die deutfhe Bühne 
bor dem ungünjtigen Einfluß der ame: 
rifanifchen „Dichttunſt“ geſchützt wer— 
den müſſe. „Brewſter's Millions (die 
Bearbeitung einer Novelle des Chi- 
cagoers George Barr MeCutcheon) 
ift anfcheinend der Strohhalm, welcher 
dem Kameel den Rüden gebrochen hat. 
Das: Stück hat zimar beim Publikum 
vorläufig großen Anklang gefunden, 
nicht aber bei der Kritik, welche die 
Ideale der deutfchen Bühne durch ſol— 
che Stüde bedroht ſieht! 

Sp fchreibt die „Morgenpoft” ſati— 
tifh: „Die Amerikaner follten die 
Monroedoktrin auf ihre Kunſt aus— 
dehnen. In dieſer Beziehung wer— 
den wir begeiſtert in den Ruf einſtim— 
men: „Amerika für die Amerikaner!“ 

Der einflußreiche Kritiker des „Ber— 
liner Tageblattes“ tadelt die betref— 
fende Theaterdirektion, daß ſie ein 
Stück gebe, welches ſich um die 
Mammonsanbetung drehe, 
und deſſen Moral dahin gehe, daß ein 
Bankguthaben mehr werth ſei, als 
Karakter und Bildung! „Brewſter's 
Millions“, ſagt der Kritiker zum 
Schluſſe, „iſt bemerkenswerth, weil es 
zeigt, daß amerikaniſche Theaterdichter 
nichts Anregenderes finden können, als 
die Idee, daß ein Mann, der bereits 
reicher iſt, noch reicher wird.“ 


Tumult im Wiener Stadtrath. 


Aus der Kaiferftadt an der Donau 
wird gemeldet: 

Der Bericht der ftädtifhenGasmerfe 
für das verfloffene Jahr, welcher ei— 
nen Reinprofit von einer Piertelmil- 
lion Dollars ergibt, hat geitern Abend 
u einem tumultuarifchen Auftritt im 
Miener Gemeinderath aeführt. Die 
ſozialiſtiſchen Mitgllieder proteftirten 
aufs Neue gegen die „ſchändlich 
graufame Behandlung“ der Gasarbei- 
ter, welche im Sommer abgelegt und 
im Winter zu Hungerlöhnen beinahe 
zu Tode abgefhunden würden! Gie 
berichteten über Fälle, in denen Män— 
ner, die an den Defen arbeiteten, be= 
mwußtlos umfielen, und es mehrere 
Stunden dauerte, bis fie wieder zu 
fih famen. Heizer befommen in die- 
fen Gaswerken einen Zohn von 84 
Gent3 pro Tag; und Zampenanzünder, 
die zur Tagzeit auch die Lampen zu 
reinigen haben, hefommen nur 52 
Cents pro Tag. 

Die Redner griffen die jegige (Que- 
gere’iche) Stadtverwaltung heftig an 
und nannten diefelbe die brutalfte in 
der Gefchichte von Wien! 


Dampfernachrichten. 
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Bon der Bundeshauptitadt. 


Aldrich verfucht es bei den widerborftigiten 

Senatoren mit Güte! 

MWafhington, D. K., 29. Mai. Herr 
Aldrih, der Dber-Zoltarifbilfirer 
des Senats und Vorfigender des Fi— 
nanzausjchuffes, ift jegt mit Verſu— 
chen befchäftigt, aus „böſen Indianern“ 
„gute Indianer” zu machen. 

Mit anderen Worten: Er fucht zu 
ermitteln, was die hefonderen Wünſche 
einzelner miderfpenftiger Mitglieder 
des Senats find, die Wünfche, auf 
welche diefe Herren einen Kampf füh- 
ren wollen, und jucht ihnen entgegen= 
zufommen. 

Er hat Vorkehrungen getroffen, daß 
der Finanzausfchuß, ſoweit wie irgend 
möglich, grazids nachgeben wird, wenn 
diefe Senatoren die erwarteten Zufäße 
ftellen. Und er hofft fo, durch Einge- 
hen auf gewiſſe Einzelheiten immer: 
bin das Mefentliche der Zollbill in der 
bon ihm gewünſchten Geſtalt zu retten. 

So erwartet er 3. B. Dolliver von 
‘oma zu geivinnen, indem er gewiſſen 
Zuſätzen desfelben zur Bauwollzoll— 
tabelle beiftimmen läßt. 

Waſhington, D. K., 30. Mai. Man 
erwartet, daß Beveridge von Indiana 
im Senat eine Rede zuaunften des 
Zolles auf Erdöl halten wird, „im In— 
terefje der unabhängigen Produzenten 
und zum Nachtheil der „Standard Dil 
Co.“, und daß Aldrich, refp. der Fi— 
nanzausfehuß, ſich in diefen Punkten 
„betehren“ und einen Zoll auf das Del 
legen wird, welches vom Abgeordneten 
haus auf die Freilifte geſetzt worden 
mar. Auf folche Weiſe dürfte ſich 
Aldrich auch dieſen widerſpenſtigen Se— 
nator für die obige Zollbill kaufen. 

Es ſcheint im Senat eine große 
Mehrheit für Oel-, Kohle- und Häute- 
zoll vorhanden zu fein. Alle Diele 
Dinge wären wahrjcheinlich, wenn es 
nach Aldrich’3 eigentlihen Wünſchen 
ginge, auf die Yrreilijte gelommen. 


Ontel Sam fol helfen 
Gegen die hohen Fleiſchpreiſe. —Bis jetzt 
fieht es aber nicht danach aus. 

Nem York, 30. Mai. Edward F. 
DMeill, Präfident des New Porter 
Etaatszweiges der „United Butchers 
of America”, fagt, ein Einfchreiten 
der Bundesregierung fei noch die ein= 
zige Hoffnung der Konfumenten ge= 
genüber den jetzigen Fleiſchpreiſen, 
welche der „Beef Truſt“ unnöthiger- 
weiſe hinaufgejchraubt habe. 

Die Kleinhändler fammeln eine 
Maffe Bemweismaterial gegen dieſen 
„ruft“ und werden es dem Diſtrikts— 
anmalt Wiſe unterbreiten. 

Mittlerweile haben fie befchloffen, 
eine Geſellſchaft zu organifiren, um die 
Nebenprodukte von Fleifch, mie Fett, 
Schabfeln uſw. nutbar zu machen. 
Die Großſchlächter zwingen fie, das 
Schlachtvieh nur ganz zu faufen; aber 
die neue Geſellſchaft wird von den ein- 
zelnen Kleinhändlern daB Fett zu 2% 
bis 44 Cents pro Pfund zurüdfau= 
fen und meiter verwerthen. 

Je de Gattung Fleifch ift jegt 5 bis 
10 Cents pro Pfund höher, als vor ei— 
nem Jahre. 

Fiſche und Eier fteigen gleichfalls 
aufwärts. Ebenſo geräucherte Waa— 
ren. 

Man ſchätzt, daß reichlich ein Drittel 
der Bevölkerung diefer Stadt nur noch 
einmal pro Woche Fleifch ißt! 

MWafhington, D. K., 30. Mai. Ob: 
mohl der Bundespiftriftsanmwalt in 
New York das plögliche Steigen der 
Fleiſchpreiſe unterfucht, und jetzt ein 
allgemeines Zetergeſchrei des Publi- 
{ums und der Kleinhändler über ben 
„Beet Truſt“ erſchallt, ift das Juſtiz— 
Departement noch in feiner Weife ber 
Angelegenheit näher getreten. 

Der Bundesgeneralanmwalt Widers- 
ham tft ruhig in feinem Heim zu Ce— 
darhurſt, Long land, und fein 
Haupt: „Iruftbufter” Made Ellis 
widmet fih im Gebirge von Weſtvir— 
ginten dem Jagdvergnügen. 


Bom Baſeballfelde. 


„NationalLeague.“ 


Pittsburg, 30. Mat. In Gegenwart 
des Präfidenten Taft und des Staats— 
ſekretärs Anor, ſowie von nahezu 15,- 
000 anderen Zufchauern, fand geftern 
Nachmittag hier das Mettfpiel zwi— 
[hen den Chicagoern („Cubs“) 
und den Pittsburgern ftatt. Erſtere 
fiegten mit 8 zu 3. 

Nem York, 30. Mai. Die Phila- 
delphiaer Gäſte fiegten gejtern über 
die Nem Yorker mit 3 zu 2. 12,000 
Zufchauer jahen das Spiel an. 

Bofton, 30. Mai. Die Brooflyner 
gewannen geitern Nachmittag die bei- 
den Spiele den Boftonern ab, und 
zwar beide mit 4 zu 1. 

Cincinnati, 30. Mai. Im  erften 
geitrigen Spiel fiegten die St. Louiſer 
über die Cincinnatier mit 4 zu 2; das 
zweite gewannen aber die Cincinnatier 
mit 11 3u 2. 

„Americankeague” 

Detroit, 30. Mai. Mit 4 zu 8 blie- 
ben geitern Nachmittag die Detoiter 
Sieger über dies Chicagper 
(„Wäitrfor"). 

Philadelphia, 30. Mai. Die Phila- 
delpbiaer befiegten in ben gejtrigen 
Mettfpielen die Bojtoner Gäfte mit 6 
zu 2 im erften Spiel, und mit 4 zu 2 
im zmeiten. 

Bafhington, D..R., 30. Mai. 
en 





Hehe dauert fort! 


un 


Briten flellen Beutfdyland als 
böfen Geift Europas hin. 


— — 


Die Sezialreformen 


In Der neuen engliihden Steuer: 
vorlage. 


Auf Belgien fol endlich ein ftarfer Drud 
in der leidigen Kongofrage geübt werden. 


Kommende Amerikatour von Annie Beſant. 


— — 


London,29. Mai. Es iſt woch herzlich 
wenig von einer Beſſerung in der ges 
häſſigen Stimmung vieler englischer 
Kreife gegen Deutſchland zu bemerfen, 
—troß aller ſchöner Redensarten, wie 
fie auch foeben mwieber bei der feitlichen 
Unterholtung der eingeladenen Berli— 
ner Stabdtbeamten in London vom 
Stapel gelaffen worden find und nod) 
bei manchen fommenden Gelegenheiten 
fie) vernehmbar machen werden! 


Man kann faaen, daß es feine wün— 
ſchenswerthe Entwidlung in Europa 
aibt, für welche die Engländer nicht 
den Kredit eimftreihen wollen, 
und feine unmünfchensmwerthe, für 
melhe fie nicht Deutſchland 
die Verantwortlichkeit aufhalſen. 
So iſt es auch jetzt ein ſebſt⸗ 
verſtändlicher Glaubensſatz für die 
„loyalen“ britiſchen Heißſporne, daß 
für die neuerlichen Rückſchritte 
in Rußland „der Kaiſer“ zu tadeln ſei. 
Diefe Deutfchhaffer gehen bejtändig 
von der Anficht aus, daß Deutichland 
— mit Oefterreih-Ungarn als getreuem 
Gehilfen—jeine Macht über ganz Eu— 
ropa „und noch einige umliegenden 
Dörfer” ausdehnen wolle, und daher 
die germanifche Diplomatie bejtändig 
darauf hinarbeite, Fortſchritt und Ver— 
befferung in Ländern, die no nicht 
unter teutonifcher Kontrolle jtehen, zu— 
rüdzuhalten, in der Erwartung, daß 
fie in einem Lande, wo das Volk 
gründlich unzufrieden mit ber Regie 
rung ift, viel mehr ausrichten können, 
«als da, mo das Volt in gebeihlichen 
Umftänden ift und fich glüdlich fühlt. 

Die jüngfte ruſſiſche Krife entjtand 
daburd, daß der Premierminifter 
Stolypin zu der Anſicht fam, die Ar— 
mee und die Flotte, die beide aner- 
fanntermaßen in fehr miferablem Zu— 
ftande find, fünnten niemal® umge— 
ichaffen werben, jo lange die biäheri- 
gen militärifchen Berather, welche den 
Zaren umgeben, die Kontrolle behalten. 
Daher feine Bemühungen, die Kon— 
trolle über diefe beiden Angelegenhei— 
ten der Duma zu übertragen. Das 
bedeutete freilich nebenbei auch, daß 
der Zar nicht länger der Oberbefehls— 
haber der Armee und Flotte bleiben 
könne. Die Duma nahm eine entfpre= 
chende Gefegesvorlage an; aber der 
Zar meigerte ſich auf das Beſtimmte— 
jte, fie qutzuheißen; gleichzeitig jedoch 
erlaubte er dem Stolypin’fhen Kabi- 
net nicht, zurüdzutreten, mas ed im 
andern Fall unzweifelhaft gethan ha= 
ben würde, fondern befahl Stolypin, 
eine Denkſchrift auszuarbeiten, melche 
der Ausdehnung der Zarenmaht in 
folcher Form feitlegt, daß allen meite- 
ren Verſuchen parlamentarifcher „Ue— 
bergriffe” ein Riegel vorgejchoben 
wird. hr 

Die „maßgebende“ englifche Preffe 
nun und gewiſſe enalifhe Gtaat3- 
männer glauben, ſoweit ſich aus ihren 
Auslaffungen erfehen läßt, fteif und 
feſt, daß deutfchländifcher Einfluß auch 
in diefem Fall dem Zaren dad Rüd- 
grat gejteift habe, und daß bie nur 
eine von einer ganzen Reihe teutonifcher 
Machenschaften fei, um zu verhindern, 
daß irgend eine europäifche Regierung 
freier wird, als fie ift, oder fie momög- 
lich noch meiter in die Reaktion hinein 
zu treiben. 

Es mird in London geſagt, Ruß— 
land jet ſchon in ziemlich raſchem 
Fortſchritt zu einer echtenBerfaffungs- 
regierung begriffen gemejen, als das 
böſe Deutfchland ſich eingemifcht habe. 
Und fo babe e8 auch in der Türkei 
und in Berfien feine Ränke gefpielt, fo> 
tie diefe Länder fich angeſchickt hatten, 
einen Schritt vorwärts zu machen, — 
denn das Alles habe eine Gefahr für 
Deutſchlands fünftige Ausbehnungs- 
intereffen im Oſten gebilbet. 

Nur deswegen fei Zar Nikolaus auf 
einmal fo jehr bodbeinig gegen die Li- 
beralifirung der ruffifchen Regierung 
geworden; der deuiſche Kaiſer habe 
ihn direkt dazu angeftachelt. Auch die 
fürzlihe reaktionäre Palaftrevolution 
in Ronftantinopel, vie vrläufia wie— 
ber zufammengebrocdhen ift, fei bon 
Berlin aus angezettelt worden. — ja 
e3 wird neuerdings behauptet, der Kai⸗ 
fer Wilhelm ftedde auch Hinter den al- 
lerfüngften Bemühungen, unter dem 
Vorgeben der Ordnungsherſtellung in 
Kleinafien eine türkiſche Militärbikta- 
tur herbeizuführen. Und in Perfien 
foll er fort und fort den Shah — eni- 

der unmittelbar ober durch bie Gt 
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„Kurzum“ — ſo phantaſiren dieſe 
edlen Briten — „Deutſchland ſteht in 
Europa und dem Orient allerwegen 
für den Grundſatz des Abſolutismus 
und des Rückſchrittes, und Oeſter— 
reich iſt in dieſem Treiben ſein alle— 
zeit verläßlicher Genoſſe“ Und fo 
wird ewig meitergeheßt, zum größten 
Bedauern einfichtiger und anftändiger 
Engländer ſelbſt, die jedoch nicht die 
„offentlihe Meinung“ mitfabriziren. 
* * * 


Nicht minder fenfationell, als die 
neue britifhe Steuerporlage jelbit, 
find die fozialen Reformmahnahmen, 
welche in derfelben eingeſchachtelt find. 
Unter allen diefen Maßnahmen ijt 
vielleicht die wichtigſte und folgen- 
ſchwerſte diejenige betreffs Einrichtung 
bon Urbeitsbörfen dur die Regie— 
rung. Engliſche Bolitifer der ultra 
liberalen Färbung haben zwar ſchon 
ſeit vielen Ja sren einen ſolchen Gedan- 
fen befürwortet; doch wurde nie zubor 
eine Gelegenheit zu einem thatſächli— 
hen Verfuch mit einer derartigen Ein 
rihtung gegeben. Das britifche Ober: 
haus hat den Vorfchlag ſtets bitter be— 
fämpft, wie überhaupt alle Aenderun— 
gen, und würde auch ferner jeden der— 
artigen Plan, wenn er ihm einzeln 
unterbreitet würde, ſchroff zurüdge- 
wieſen haben. Aber mit einer Bud: 
get» oder Staatshaushalts=-Vorlage ift 
das eine andere Sache! Indem die As— 
quith’fche Regierung jenen Vorfchlag, 
nebjt einer Reihe jonjtiger Entwürfe, 
in die Staatseinnahm:nporlage ein= 
padte, hat jie das Oberhaus nur vor 
die Wahl geftellt, entweder die Vorlage 
als Ganzes anzunehmen oder als Gan— 
3e3 zu veriverfen. Das Oberhaus fann 
das Letztere thun; aber wie fchon ge= 
Tagt, ift das ein fehr unerhörter&chritt, 
und es erſcheint noch zweifelhaft genug, 
ob die Lords ihn wagen werben! 

Die Befürworter der Reaierungs- 
Urbeitsbörfe erheben nicht den Ans 
Ipruch, daß diefelbe derBeſchäftigungs— 
Iofigfeit völlig ein Ende machen wer— 
de; aber fie erwarten immerhin bon 
ihr die Verminderung der Arbeits— 
Iofigfeit auf ein Minimum, und zwar 
durch ſyſtematiſche, wiſſenſchaftliche 
Vertheilung des Arbeitsangebotes 
über das ganze Land hin. 

Wenn z. B. in der Stadt Newcaſtle 
zur Zeit 500 Backſteinleger ſind, und 
nur für 350 Arbeit vorhanden iſt, ſo 
wird die örtliche Arbeitsbörſe zu er— 
mitteln haben, wo die übrigen 150 Be— 
ſchäftigung finden können, worauf die 
Beförderung dieſer Arbeiter nach den 
betreffenden Orten erfolgen wird. 

Natürlicherweife wird es eine ver— 
wickelte und koſtſpielige Sache ſein, ein 
ſolches Syſtem über das ganze Land 
hin zu organiſiren. Jede Stadt, jedes 
„Town“, jedes Dorf wird mindeſtens 
eine Arbeitsbörſe haben müſſen; und 
in den größeren Städten muß ein 
Zentralbüro nebſt vielen Zweigbüros 
errichtet werden. Außerdem ſoll jedes 
County ein Zentral-Kontrollquartier 
erhalten. Und die Fäden der ganzen 
DOrganifation follen im „Board of 
Trade” in London zufammenlaufen. 


Auf den erjten Blid mag die Neue- 
tung nicht fo ſehr „jchredlich”“ aus 
fehen; aber fie hat in manchen Bezie- 
hungen einen geradezu revolutionären 
Karakter! Sie bedeutet, daß die briti- 
ſche Regierung zum erften Male 
mit der althergebrachten Gebenlaf- 
fenspolitif der Mancheſterſchule bricht, 
welche ftet3 daran glaubte, daß die 
Arbeit fich ſelbſt reguliren und aus- 
gleichen jolle; wird die Vorlage zum 
Gefeh, jo wird die Regierung zum 
ausgefprochenen Vermittlungsagenten 
ztoifchen Arbeitgeber und Arbeiter. 
Bisher war überhaupt fein amtlicher 
Vermerk von der Eriftenz von „John 
Smith, Laborer“, genommen worden, 
ausgenommen bei der fünfjährlichen 
Bevölferungsaufnahme. Fortan foll er 
nicht blos eine Bevölkerungsziffer, 
fondern eine Arbeitzeinheit fein, deren 
Dienfte von Regierungs wegen fo raſch 
und bortheilbaft, mie möglich, nugbar 
gemacht werben müffen. 

Mrs. Annie Bejant, die meltbefann- 
te „Hohepriefterin der Theofophie im 
Abendlande“, auf deren Schultern der 
Mantel der dahingefchievenen H. P. 
Blavotsky gefallen iſt, trifft, joeben 
bon Indien zurückgekehrt, Vorberei⸗ 
tungen zu einer Tour nach den Ver. 
Staaten im Juli. Bezüglich der Vor— 
träge, die ſie in Amerika halten wird, 


äußerte fie ſich einem Vertreter der 


Preſſe gegenüber: 

„Ich babe verſucht und verfuche 
weiterhin, unfer Volk dahin zu brin- 
gen, theojophifche Ideen auf die Lö- 
fung fozialer ragen anzumenden. Es 
muß ftet3 im Auge behalten werden, 
daß wir Theofophen in feiner Weife 
an beftimmte Anfichten über theologi- 
che, foziale und rolitifche Angelegen- 
heiten gebunden find. Wohl aber fön- 
nen unjere Fundamentalgrundſätze — 
die Lehren bon der Vielheit der Eri- 
ftenzen jedes Individuums, der allge- 
meinen Brüderlichleit und des Vor: 
berrfchens eines umbeugfamen Ge— 
ſetzes in moralifhen und intellektuellen 
Dingen, ebenjo wie in natürlihen — 
auf alle diefe Weltfragen angewendet 
erben. 

Ich bin 3. B. der Anficht, daß das 
Hereinbringen von Brüderlichteit als 
einem thätigen Grundſatz in das fo- 
tale Leben feine Gleichheit im ge— 
jet, Tondern pimebe jenen Untere, 

‚ fonde mebr jenen ed, 
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Model für den Staat fein anderes ift, 
als dasjenige der Familie, in welcher 
die Aelteren und deshalb Weiferen die 
verantivortliche Zeitung haben; nur 
daß dies’ nicht gerade die körperlichen 
Aelteren zu fein brauchen, fondern vor 
Allem die geiftig Aelteren, bie. ſchon 
mehr Eriitenzen durchgemacht und 
daher mehr Weisheit und Tüchtigkeit 
gefammelt Haben. Das ift feine De— 
mofratie, jondern eine’ Herrfchaft der 
Beiten, aber im höchiten Sinne: eine 
Ariſtokratie der Weisheit. 

Das aligemeine Stimmrecht mag 
ganz weiſe in Stadtangelegenheiten 
jein, weil diefe Jeden durch feine eige- 
ne Tafche angehen; aber ich würde das 
Stimmrecht in nationalen und inter- 
nationalen Angelegenheiten nur Sol: 
hen geben, welche hochgebildet und fä- 
big find, die wichtigen Aufgaben na— 
ttonalen und internationalen Lebens 
zu verjtehen. Vor noch nicht langer 
Zeit war ich in Auftralien. Dort ha= 
ben fie das allgemeine Stimmredt, und 
das unwiſſendſte Ladenmädchen hat 
diefelbe Stimmbefugniß, wie der ge- 
lehrtefte Mann. Die Folge ift, daß 
alle Macht in den Händen der gewöhn— 
lihen Wrbeitsflaffen liegt, während 
für die gebildeten Klaffen und für die 
höheren Berufe das Leben beinahe 
unmöglich iſt. Das ſieht mehr mie 
Tyrannei aus, als wie Freiheit. Ich 
glaube an geichulte Arbeit allenthal- 
ben, und ich jehe nicht ein, weshalb 
die Politik ein Gewerbe fein fol, in 
welchem Schulung unnöthig ift.“ 

* * * 


Die Kongofrage fcheint noch auf 
lange hinaus den Paufboden mehr 
oder weniger erregter Erörterungen 
zu bilden! Schwere Anfchuldigungen 
iwerden in diefer Sache fort und fort 
gegen die belgifche Regierung erhoben. 
Viele religiöfe Organifationen, her: 
porragende Parlamentsmitglieder und 
befonders die „Britifh Kongo Reform 
Affociation“, welche mit der „Ameri— 
can Kongo Affoication“ zufammen- 
wirkt, geht darauf aus, die internatio- 
nale Unerfennung ber Angliederung 
des Kongoftaates an Belgien zu ver: 
hindern, bis dieſes unzweifelhafte Be: 
weile dafür gebe, daß es Wort halte! 

Sir Edward Grey, der britifche 
Staatsſekretär des Weußeren, hat zu= 
gegeben, daß die belgifche Antwort auf 
die Britifche Note vom letzten Novem— 
ber unbefriedigend ift, ſoweit 
eine thatſächliche Aenderung der ſtan— 
dalöſen Verwaltungsmethoden im 
Kongo in Betracht kommt. Und der 
britiſche Kongoverband dringt jetzt in 
den amerikaniſchen, beim Präſidenten 
Taft und beim Staatsſekretär Anor 
nachdrückliche Vorftellungen in dieſer 
Cache zu maden, damit gleichzeitig 
ben der amerifanifchen und bon der 
erglifchen Regierung ein energifcher 
Druck auf Belgien ausgeübt werde. 

In der Akte betreffs Webertragung 
des Kongoftaates, der befanntlich vor- 
ber unter der völligen Kontrolle des 
Königs Leopold war, an Belgien war 
3. B. ausbedungen, daß der Kongo- 
Eingeborene nur 60 Tage jedes Jahes 
zur Einbringung von Gummi für die 
Regierung, d. h. zur Bezahlung feiner 
Steuern arbeiten fol. Ihatfäahlich 
haben bie legten fieben Dampfer, wel— 
che aus dem Kongo in Antwerpen ein- 
liefen, mehr Gummi gebracht, ala alle 
17, die in einem Jahre fällig find, 
bringen follten, wenn die belgifche Re- 
gterung ihr Wort gehalten und nad 
ihrem eigenen Geſetz gehandelt hätte. 


Aufftand in Bern! 


Es find fhon Straßenfämpfe vorgefom: 
men. 

Chorillos, Betu, 30. Mai. In Lima 
ift eine Revolution ausgebrochen, bie 
fich über einen großen Theil des Lan- 
des erſtrecken mag, übrigens fchon jeit 
einiger Zeit drohte. 

Es find GStraßenfämpfe in der 
Hauptftadt vorgefommen. Genaues 
weiß man nicht, da die Verbindung 
mit Lima unterbrochen ift. 

(Später:) Um Mitternadht wa— 
ten die Rebellen in Lima auf dem 
Rüdzug, mit SHinterlaffung vieler 
Todten und Verwundeten. Sie hatten 
zeitweilig den Palaſt erobert und den 
Präfidenten Leguia gefangen; aber die 
Iruppen hatten diefen rafch wieder be- 
freit und den Palaſt zurüderobert. 





New Yorts Sonntagsgeick 


Stört auch Gräberfhmüdung und Kegler- 
wahlen! 


Nem York, 30. Mai. Die Polizei 
brachte geitern Nacht das Sonntags 
gefeß gegen die 3. Jahresfonvention 
der „National Bowling Affociation“ 
zur Geltung und daher mußte diefelbe 
ihre Beamtenmwahlen auf Montag ver- 
ſchieben. Für das nädhftjährige Keg— 
lerturnier nebjt Konvent wurde Balti- 
more gewählt, mit 95 gegen 86 Stim= 
men, welche auf Buffalo fielen. 

Die Polizei ift, zur großen Entrü: 
ftung der Veteranen, welche fich ſtets 
auf dem Weg zur Schmüdung der 
Grääber ihrer Lieben und Kameraden 
bon Mufitfapellen begleiten zu laſſen 
pflegen, zu der Anficht gefommen, daf 
das New Yorker Sonntagsſchlußgeſeh 
Mufit jeder Art in den Gtraßen 
verbietet! Manche Veteranen fprachen 
fih dafür aus, der Polizei Trotz zu 
bieten; die Mehrheit jedoch hielt es für 
beſſer, ſich zu fügen. 
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Großer Wirbelfturm! 


Oklahoma'er Städten zerſtört. — 
22 Todte, 20 Verlegte, 


Oklahoma City, Dfla., 29. Mai. 
Ein Schredlicher Wirbelfturm hat heute 
Abend um 5 Uhr das ganze Städtchen 
Key Weit, im County Lincoln, zer: 
itört, und dort allein find mindeftens 
10 Menfchen getödtet, und 20 ober 
verlegt worden. Mehrere der Verletz— 
ten fönnen nicht mit dem Leben davon— 
fommen, 

(Key Weit liegt nicht weit von Ok— 
lahoma City.) 

Außerdem wurde noch eine Reihe 
anderer Städtchen im Pfade des 
Sturmes größtentheild zerjtört; und 
wahrſcheinlich ift auch dort eine Ans 
zahl Menjchenopfer zu beklagen. 

Die Telegraphendrähte liegen jebt 
darnieder, und bis jet liegen nur 
Ipärliche Nachrichten über das Unheil 
bor. 

(Später:) Es wird jetzt gemel— 
det, daß auch das Städtchen Depem, 
im County Greet, völlig zeritört fei, 
und dort ebenfalls 12 Menjchen ums 
gekommen feien, — im Ganzen aljo 
mindeſtens 22 fofort Getödtete! 

Der Sturm fam ohne alle War: 
nung. 

Um 9 Uhr Nachts war die telegra= 
phifche Verbindung mit Stroud und 
dem umgebenden Lande noch nicht wie— 
derhergeſtellt. 

Jamestown, Norddakota, 30. Mai. 
Ein Wirbelſturm in dieſem Theil des 
Staates zerſtörte hier ein Dutzend Ge— 
er und 10 Perfonen wurden ver: 
etzt. 

Zu Yprilanti wurden 4 Perſonen 
getödtet, und mehrere anderen verletzt, 
und 20 Gebäude zerſtört. 


Unerwartetes Ende 


Fand geſtern der: Raſſenſtreik an der 
Georgiabahn. — Zu Ungunſten der 
Neger. 

Atlanta, Ga., 29. Mat. Nachdem 
der große Heigerftreif den Verkehr auf 
der Georgiabahn über eine Woche lang 
gelähmt hatte, ift er heute zu Ende ges 
fommen, und das Ende ivar ein un: 
erwartetes. Die weißen Heizer, welche 
den Streit heraufbefchmoren hatten, 
wurden vom Vize-Großmeilter des 
Verbandes (Ball) zur Arbeit zurüd- 
beordert, und alle Gtreitfragen ſollen 
Ichiedsgerichtlich ihre endgiltk Pe. 
tung finden. 

Die Drohung des Zivijchenfti 
chen Verfehrstommiffärs Anapp mit 
dem Ginfchreiten des Bundes brachte 
anfcheinend diefes Ergebniß zuwege. 

Sichtlich befundet fich das Ergeb— 
niß darin, daß die weißen Heizer und 
die allgemeinen weißen Arbeiter in den 
Ierminalbahngehöften dahier wieder 
angejtellt, und die Neger, welche deren 
Stellen einnahmen und fo den Streit 
verurfachten, fortgefchielt werden, und 
daß der volle Verfehr auf der Geor— 
giabahn wieder aufgenommen wird. 


Kommiſſär Anapp felber erklärte, 
er werde nöthigenfalla in dem Bundes— 
gerichte einen Ginhaltsbefehl gegen 
ganz Georata erwirfen, bezüglich 
der Störung von Zugbetrieb, und wer— 
de diefen Befehl mit Bundestruppen 
zur Geltung bringen! 


„Buttling‘‘ Nelfon fiegt. 


Colma, Kal., 30. Mai. Im geft- 
rigen Leichtgewichtsfauſtkampfe beſieg— 
te der Illinoiſer Däne „Buttling“ 
Nelſon den „Fighting Did“ Heyland. 
Erfterer hat damit den unbeftrittenen 
Meifterfhaftsrang ala Leichtgemichts- 
Klopffechter. Den Schlägen des Leb- 
teren gebrach es meiftens an Kraft, 
trogdem wiederholt dem Dänen das 
Blut aus Nafe und Mund ftrönmte. 


Zaft fpridt. 

Pittsburg, 30. Mai. Profeffor ©. 
E. Vincent von der ’S5er Klaſſe der 
Alten Herren der Yale-Univerſität war 
„Zoaftmafter“ bei dem Bankett, das 
dem Präfidenten Taft gegeben wurde. 

Hr. Taft felber pries in feiner Rede 
die NYale-Univerfität und fodann die 
Rooſevelt'ſche Adminiftration. 


Muthmaßliches Better. 


Pfingften fol hödftens am Mlontag 
ftellenweife ſchön werden. 
Mafhington, D. K., 29. Mai. Das 

Bundesmwetteramt ftellt folgendes Wet⸗ 

ter für den Staat Yllinoi3 am Sonn 

tag und Montag in Ausſicht: 

Regenfhauer am Sonntag. Montag 
ſchön im jüdlichen Theil, aber wahr: 
ſcheinlich Regenſchauer im nördlichen 
Lebhafte big ftarfe Südwinde mit 
einzelnen Sturmitößen! 

Auch Indiana und Michigan follen 
zwei Regen- und zum Theil Sturm 
tage haben, Indiana einen fühlen 
Montag; ebenfo, nebit den Wegen: 
ſchauern, Wiskonſin. 

(Der Chicagoer Wetteronkel prophe⸗ 
zeit:) y. 

Regenfhauer, Gemitterftürs‘ 
me und wärmer am Sonntag. Mon- 
tag erft Regenfchauer, dann aber ſchön 
und fühler. DieSüdmwinde ſchlagen am 
Montag in meftliche um. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samjtag Nahmitz 
tag um 2 Uhr 69 Grad, um 3 Uhr 70 
(höchfte Temperatur des Tages), 4° 
Uhr 69, 5 Uhr Abends 68, 6 Uhr 67, 
7 Uhr 66, und 8 Uhr 65 Grad, Die 
nändid 56 Grab, Serrfäte nad Win 
n herr ch Mit 
ternacht und um 1 Uhr t — 
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Hshbahnverwaltung gibt Ange⸗ 
Rellten Berhaltungs-Anweifungen. 


Die gefährlihe Stromidiene. 


— 


Die Beamtenwahl des Dereins der Ober: 
lehrerinnen. — Aus dem Gefundheits» 


amt. — Zahl der Todesfälle ift wieder. 


ganz beträchtlich zeftiegen. 


—— 


Die Verwaltung der Northmeitern- 
Hochbahngeſellſchaft hat den ſtädtiſchen 
Superintendenten des Verkehrsweſens, 
Herrn Hereley, benachrichtigt, daß ihre 
Zugführer jeg: Weifung erhalten ha- 
ben, dafür zu forgen, daß im alle 
pon Betriebsftodungen Fahrgäſte Ges 
legenheit erhalten, ficher auf einen 
Bahniteig zu gelangen, ftatt vieleicht 
eine halte Meile meit längs ber 
Stromſchiene aus auf dem Gerüft der 
Bahn einherlaufen zu müffen und 
dann vom Gerüft aus auf den Bahn» 
Es ift folgende An= 
ordnung getroffen worden: Im alle 
es aus irgend einem Anlaß zu einer 
Biodade kommt, hat der hinterfte Zug, 
falls er fich nicht bei einer Station be— 
inbet, bis zu einer folchen zurüdzu- 
Fahren, fo daß die Fahrgäfte ausſtei— 
gen fönnen. Die vorderen Züge ha— 
ben bis dicht an ben lebten heranzu= 
fahren, ſodaß die Fahrgäfte durch die 
an einander gereihten Wagen nad) dem 
Bahnfteig gelangen fünnen. Falls in 
folden Fällen Erpreßzüge nidt an 
eine Erpreß-Station gelangen fünnen, 
fih aber noch auf der viergeleifigen 
Strede befinden, fo ift eg ihren Fahr: 
gäſten durch Herftellung eines Planen- 
ſtegs zwiſchen je einem Wagen eines 
Expreß- und eines Lofalzuges zu er- 
möglichen, ficher auf den Lokalzug zu 
gelangen, von dem aus fie dann ben 
Bahnſteig erreichen können. Auf of— 
ener Strecke audzufteigen, iſt den 
—5 ſeitens des Betriebsperjo- 
nals nicht zu geſtatten. 


Automatiſche Bremsvorkehrung. 


Herr Hereley hat an der Betrieb3- 
einrichtung der Northmeitern » Bahn 
auszufegen, daß e3 darin an ber og. 
„Bremfe des todten Mannes“ fehlt. 
Es ift das eine automatifche Bremje- 
porfehrung, welche in Thätigkeit tritt, 
fobald der Motorführer die Hand nom 
Bremähebel läßt. Herr Hereley jagt, 
daß verfchiedene eleftrifche Bahnen im 
Diten mit ſolchen Bremseinrichtungen 
ausgeftattet find. Daß die hiefige Me- 
tropolitan = Hochbahnaefelichaft fi 
diefer Einrichtung ebenfalls bereits ſeit 
Jahren erfreut, ſcheint der Herr Su— 
perintendent nicht zu willen. 


Eine aefährlihe Sache. 

Mit Recht rügt Herr Hereley, daß 
auf dem Kenwood-Zweige ber Güde 
feite-Hochbahn die Stromjchiene des 
für die nördlich fahrenden Züge be= 
ftimmten Geleifes fich bei der Halte— 
ftele an Cottage Grope Une. und 
Drerel Blod. dicht an der Plattform 
befindet, ſodaß Jemand, der von die- 
ſer abjtürzte, unvermeidlich auf dieſe 
Schiene fallen und verloren fein wür— 
de. Die Bahnvermaltung verfucht diefe 
Einrichtung zu rechtfertigen mit einem 
Hinweis darauf, daß in der fraglichen 
Gegend das betreffende Geleife neben 
dem Bahntörper der Chicago Junction 
R'y. Eo. liegt, und daß man die Ver- 
legung der Stromfchiene aus Rücdficht 
auf die Angeftellten diefer Geſellſchaft 
vorgenommen habe. Herr Hereley will 
aber dieſe Entſchuldigung nicht gelten 
lofien. Bahnangeftellte, die wiſſen 
mürben, mo eine Gefahr fie bedroht, 
würden fich in Acht nehmen können; 
das aber jei auägejchloffen, wenn man 
vom Bahnfteig auf die Schiene hinab: 
purzle. 

Ertheilt gute Rathfchläge. 

Stadtförfter Proft hat ſich jekt in 
dem fünften Stockwerk des zeitmweiligen 
Rathhaufes ein vorläufige Amtslokal 
eingerichtet. Dort befaßt er fich, da 
ihm zu andermeitiger Bethätigung 
mweber die erforberlichen Mittel noch 
irgendwelche Hilfsträfte zur Ver— 
fügung jtehen, mit der Ausarbeitung 
bon guten Rathſchlägen und Warnun— 
gen. Er tadelt ſtreng die barbariſchen 
Methoden, welche nur zu häufig beim 
Beſchneiden von Bäumen angewandt 
werden. Bäume zu kappen, erklärt er 
für ſchmachvoll. Dringend nothwen⸗ 
dig ſei dagegen die Entfernung ab» 
geftorbener Bäume und Aeſte, da dieſe 
Brutjtätten für ſchädliche Inſekten und 
Wucherherde für bösartige Pilze ab- 
geben und jo zu Gefahren werben für 
benachbarte gefunde Bäume und 

meige. Gegen Leute, die aus Unver⸗ 
ftand Baumſchlächterei treiben, ver⸗ 
ſpricht Herr Troſt einzufchreiten, falls 
man ihn rechtzeitig auf fie aufmerkſam 
macht. 


Verein der Oberlehrerinnen. 


In der öffentlichen Bibliothel Hat 
eftern Nachmittag die Jahresver⸗ 
ammlung des Vereins der Oberleh- 
terinnen (Head Affiftants) jtattgefun- 
den. Die Beamtenftellen wurden durch 
Neuwahl bejeht wie folgt: Präfidentin, 
Martha DV. Bilhop, von der Holden⸗ 
Schule; Bize-Präfidentin, Addie 2. 
ones, von der Garfield-Schule; 
Schriftführerin, Anna Strauß, bon 
der Hamlin-Schule; Schapmeifterin, 
Lilian ©. Ayres, von ber Crerar⸗ 
Säule. , 

Sterblidfeits-Statiftif, 


Nach dem Ausweis bed Gefund» 


— —— find in vergangener Woche 
— Todesfälle mehr gemeldet worden, 
als in der Vorwoche, und 76 mehr, als 


in der Vergleichswoche vorigen Jahres. 





die Rubriken Nervenleiden, Bright'ſche 
Nierenkrankheit u. ſ. w. Nähere Anga- 
ben über die Gefammtzahl der Todes- 
fälle und deren Vertheilung enthält 
die nachjtehende vergleichende Tabelle: 

ai Dat 


1909 1908 
509 578 


13.35 13.91 
349 326 


220 252 


1 
Gefammtzahl ber Todesfäle.. 
Säbrliche 
per 1000 
Nah Geſchlechtern: 
Männlich 
Weiblich 
554 
15 
Nach Alterstlaffen: 
TER ET BEE. 
1 bis 5 Jahre 3 
BO IRB: OD ERUDER san 00a sun 
Ueber 60 Jahre 
Nach Todesurſachen: 
Diphtherie 
Scharlachfieber 
Maſern 
Keuchhuſten 
Influenza 
Typhus 6 
Durbial— Insgefammt........ 4: 
Unter 2 Sahren 36 
Ueber 2 Jahre 
Lungenentzündung 
Zuberfulofe—ale Formen....102 
Lungeufchwindfucht 85 
Andere Fornen 
Krebs 27 
Nerbenleiden—Insgefammt.... 
Krämpfe 
Einfache Meningitis......... 
„Andere Nervenftantheiten... 
Herzkrankheiten 5 
Schlagfluß 
Bright'ſche Krankheit 
Gewaltiamfeit—ale Formen. 
Selbſtmord 2 
Unfälle 
Todtſchlag 
Alle anderen Urſachen 


— 
+. 


Folgte der Mutter, 





Junges Mädchen nimmt fih mit Karbol- 
fäure das Keben. 

Mary Dailey, die 22jährige Toch— 
ter eines Briefträgers, Nr. 6521 El: 
lis Menue, ſchmückte geftern Nach— 
mittag, wie ſie ſeit Februar jede Woche 
gethan, das Grab ihrer Mutter auf 
dem Oakwoods-Friedhofe mit Blu— 
men und trank dann, nach Hauſe zu— 
rückgekehrt, Karbolſäure. Als gleich 
darauf ihr Vater ſie rief und ſie auf— 
forderte, das Abendeſſen zuzubereiten, 
ſagte ſie ihm, was ſie gethan hatte. 
Im nächſten Augenblick ſank ſie zu 
Boden und ſtarb, ehe ein Arzt zur 
Stelle gebracht werden konnte. Das 
junge Mädchen war ſeit dem im 
Februar erfolgten Tode der Mutter 
ſchwermüthig. 


EEE 


Junges Leben vernichtet. 





Ein kleines Mädchen vor den Augen der 
Gefpielen getödtet. 


Um einen Ball zurüdzubolen, der 
vom Bürgerfteig gerollt war, ſprang 
bie jechsjährige Hattie Gate, Nr. 730 
N. Marfhfield Avenue, geitern Nach— 
mittag an Gornelia Straße und Aſh— 
land Avenue auf den Fahrdamm, ohne 
auf einen Wagen zu achten, der bon 
der nahen Stenfon-Brauerei heran 
fuhr. Ehe der Kutjcher, Omen Me— 
Ginnis, die Pferde zurückreißen konn— 
te, war das Unglück geſchehen, die 
Kleine wurde umgeriſſen, und die Rä— 
der zerquetſchten ihr den Kopf, zum 
Entſetzen ihrer Geſpielen und der 
Straßengänger. Die Polizei ſchaffte 
die Leiche in ein Beſtattungsgeſchäft 
und nahm McGinnis bis zum Inqueſt 
in Haft. 


Zwei Knaben überfahren. 


Se 
— >> 





Sie liefen dem Kraftwagen von Dr. W. 
M. Waterman in den Weg. 


Dr. M. M. Waterman, Nr. 1980 
W. Madifon Straße, fuhr geſtern 
Abend mit feinem Kraftwagen durch 
die 45. Avenue. An Madifon Straße 
liefen mehrere Jungen ihm vom Bür— 
gerjteig in den Weg, und ehe er anhal— 
ten konnte, waren der 10jährige Ro- 
bert Burke, Nr. 2314 W. Madiſon 
Straße, und der achtjährige Joſeph 
Burke, Roberts Bruder, überfahren. 
Kobert erlitt einen Schentelbruch, Jo— 
ſeph fam mit Schrammen davon. Der 
Arzt fuhr die Knaben nad) ihrer Woh- 
nung. 


> 


Zurückgebracht. 





Ein Gatte und Vater, der ang eblich ſeine 
Familie verlief. 

Willis Grant Murray, ein reicher 
Kraftwagenhändler, murde geſtern 
bon San Franzisfo hierher zurüdge- 
bracht, um fich gegen die Antlage des 
Verlaſſens feiner Frau und feiner bei: 
den Kinder zu verantworten. Murray 
ließ angeblich feine Familie im Xa- 
nuar 1908 im Stich, um einer gemij- 
fen Helen C. Shannon nad 203 An- 
geles zu folgen. Im legten Januar in 
San Franzisko verhaftet, wurde er 
gegen Bürafchaft und das Verfprechen, 
zu feiner Familie zurückzukehren, frei: 
gelaffen, aber vor zwei Wochen erfuh— 
ten feine Bürgen, daß er nach Hono- 
lulu reifen molle, und ließen ihn auf’s 
Neue feitnehmen. 


In's Bein geſchoſſen. 


Theodor Langguth, 859 W. Mont: 
roſe Ave., wurde geſtern Abend, als er 
von ſeinem Stall, in dem er mit drei 
anderen Männern war, nach einer 
Wirthſchaft ging, um Bier zu holen, 
in's Bein geſchoſſen. Wer geſchoſſen 
hat und warum, iſt noch räthſelhaft. 
Die Polizei hat Philipp Volke, den ſie 
in dem Stall vorfand, verhaftet. 


Werdet nicht fetter. 


Haltet das Fett wo es ift, oder nehmt ab. 
Ihr könnt beides thun ohne Eure Mahlzeiten 
oder Eure Bequemlichleit au ändern oder die 
Verdauungdorgane zu ftören. Ihr könnt dies 
thun obne körperliche und geiftige Anſtrengung 
oder Gefahr bon Rungeln.Klingt aut, aber 
dies find nur Worte“, jagt Ihr. Wahr, aber 
es gibt viele im ganzen Rande, die dieſes beitä- 
tigen, fo dab Euer Zweifel nur ſchwach fein 
fann, Weberzeugt Eud. Schreibt an die Mar: 
mola Compand, Dept, 399, Detroit, Mich., fügt 
75 Gents bei, oder noch befier, geht mit dies 











fem Betrag zu Eurem Mpotheler und kauft eine. 


der extra groben Schachteln der Marmola 
Preiceription Zablets. Sie ift aut gefüllt. 
Nehmt eines nad) jeder Mahlzeit und bor dem 
ouiel Ahr ein — 
oltet r ein Pfund an er 

men ohne Ctörungen, wie wir fagten, Su 
Eurer Mablzeiten Eurer Gewohnheiten oder 








Ber Schuldfprud. 


Verurtheilung von Stinny Madden 
u. Genofjen zu je $500 Geldſtrafe. 


Etaatsanwalt zufrieden. 


Die Angeflagten anfheinend überrafcht. — 
Ueuer Prozeß beantragt und Berufung 
foll nöthigenfalls erfolgen. —Derhand- 
lung der anderen Anflagen? 


‚Martin 8, (Stinny) Madden, Prä- 

fident der Vereinigten Baugewerke, 
M. J. Boyle und Fred. A.Poucot, Ge: 
Ihäftsagenten jenes Gewerkſchäftsver— 
bandes, find der Verſchwörung zur 
Erpreffung von Geld durch Veranlaſ— 
Jung und Schlichtung von Ausſtänden 
nad) erfolgter Bezahlung geftern Nach— 
mittag in Richter McSurelyg Ge— 
richtsſaal im Kriminalgericht, wie in 
der „Abendpoft“ fehon mitgetheilt 
worden ift, ſchuldig erklärt, und ihre 
Strafe ift von den Geſchworenen nad) 
46jtündiger Berathbung auf je $500 
angejegt worden, Wenn auch feiner 
der Geſchworenen fich über die Vor— 
gänge im Berathungszimmer auglaf- 
fen wollte, fo weiß man doch, daß die 
Gefchworenen, bi auf einen, gleich 
nad ihrem Zufammentritt über die 
Schuld der Angeklagten einig waren, 
daß fie aber über das zu berhängende 
Strafmaß in ihren AUnfichten weit 
augeinander gingen, 

Gerüchtweife verlautet, daß mehrere 
der Geſchworenen auf Verhängung der 
höchſten Strafe, fünf Jahre Zuchthaus 
und $2000 Gelditrafe, für Madden be- 
Itanden, daß die andern $500 für ge— 
nügend Strafe für jeden der drei An- 
geflagten hielten. 

Madden, der im den lebten Tagen 
Ihon krankhaft, übernächtig, ausge— 
ſehen hatte, wurde leichenblaß, ala der 
Gerichtsfchreiber Harris den Wahr: 
ſpruch verlas. Er frampfte fich mit 
ben Händen an die Arme des Stuhles 
an, auf dem er ſaß, und verlieh, ſo— 
bald der Schreiber das Urtheil von 
Boyle und Pouchot verliefen hatte, den 
Gerichtäfaal. Er wartete nicht einmal 
den Antrag feines Vertheidigerd Bra- 
dy ab, die Anklage nochmals zu ver— 
handeln. Der Richter ſetzte die Ver— 
handlung über den Antrag auf den 
11. Juni an. Im Korridor, por dem 
Gerichtöfacl, murde Madden fofort 
bon Berichterjtattern mit ragen be— 
jtürmt, feine Lippen bebten, und er 
war nicht im Stande, einen Laut her— 
borzubringen. Er bahnte fich, fobald 
Pouchot und Boyle fih ihm ange— 
ſchloſſen hatten, einen Weg durch die 
Menge. Die drei Männer begaben fich 
in eine benachbarte Wirthichaft, wo fie 
bei einem Trunke fich ſoweit faßten, 
daß fie die Sprache wiedergewannen. 


Die Entſcheidung. 


Als die Geſchworenen um 1:45 ge— 
jtern Nachmittag dem Gerichtädiener 
Whalen mittheilten, Daß fie jich ge» 
einigt hätten, befand ſich Richter Me— 
Surley im Union League Klub, mo 
er zu Mittag geſpeiſt hatte. Er ſprang, 
als er die Nachricht erhielt, jofort in 
eine Droſchke und fuhr nach dem Kri— 
minalgerichtögebäude. Inzwiſchen wa— 
ren Staatsanwalt Wayman und der 
Vertheidiger Brady verſtändigt wor— 
den, und kurz nach zwei Uhr trat das 
Gericht wieder zuſammen. In Bradys 
Begleitung waren Boyle und Pouchot, 
aber Madden fehlte noch. Der Staats— 
anwalt beantragte ſofort, deſſen 
Bürgſchaft für verfallen zu erklären, 
da Madden anweſend zu ſein habe, der 
Vertheidiger bat aber um Aufſchub, 
und der Richter gewährte einen ſolchen. 
Als Madden um 23 Uhr hereinkam, 
machte der Richter ihn darauf auf— 
merkſam, daß das Gericht ſeinetwegen 
habe warten müſſen. Madden ent— 
ſchuldigte ſich, womit der Richter zu— 
frieden war. Inzwiſchen hatte der 
Vertheidiger beantragt, die Angeklag— 
ten freizuſprechen, weil dieſen und ihm 
am Donnerſtag Abend und auch am 
Freitag Abend der Aufenthalt im Ge— 
richtsſaale verweigert worden ſei, wo— 
zu ſie berechtigt ſeien, ſo lange die Ge— 
ſchworenen beriethen. Der Richter wies 
den Antrag ohne Weiteres ab. 

Nun wurden die Geſchworenen her— 
eingeführt. Sie zeigten ſämmtlich 
deutliche Spuren von Schlafloſigkeit 
und der 46ſtündigen „Einſperrung“. 

„Haben Sie ſich auf ein Urtheil ge— 
einigt, meine Herren?“ fragte ſie der 
Richter. 

„Ja, Euer Ehren,” "antwortete Ob— 
mann Smith. 

Das Urtheil wurde darauf dem 
Gerichtäfchreiber übergeben und von 
ihm verlefen. Es war furz und bün- 
dig, mie folgt: 

„Wir, die Geſchworenen, erklären 
den Angeklagten Martin B. Madden 
in That und Form fhuldig, gemäß der 
Anklage, und jegen feine Strafe auf 
$500 an.” 

Madden ſchlug die Augen nieder und 
hieit ſich krampfhaft feſt. Sobald. die 
gleichlautenden Urtheilsſprüche über 
ſeine Mitangeklagten verleſen worden, 
ſtürmte er hinaus. Auch Boyle und 
Pouchot waren ganz blaß geworden 
und ſahen verſtört aus. Im Publi— 
kum entſtand nun Bewegung, und der 
Richter, welcher während des Wartens 
auf Madden die Zuhörer vor jeder 
Kundgebung gewarnt hatte, ließ den 
Gerichtsſaal räumen. Dann dankte 
er den Geſchworenen für ihre ſchwere 
und mühſelige Arbeit. „Sie haben,“ 
ſagte er, „eine Pflicht erfüllt, die Sie 
Ihrer Bequemlichkeit beraubt und Ih⸗ 
rer Familie entzogen hat. Sie verdie- 
nen Anerkennung.“ Er ließ die Ge— 
fohmorenen ind Berathungszimmer zu⸗ 
rüdführen, biß fi) der Saal geleert 
hatte, dann theilte er ihnen mit, daß 
fie ihre Gebührenanmeifungen 
erhalten würden, obwohl 
am die 





ten, entfernten ſie ſich. Vorher hatten 
fie noch auf das Beſtimmteſte jede Mit- 
theilung über bie Vorgänge im Be- 
rathungszimmer abgelehnt. 

Die zwölf anderen Anflagen. 


Staatsanwalt Wayman hatte ge- 
ftern Vormittag erklärt, daß er die 
zwölf anderen Anklagen gegen die brei 
Gewerkſchaftsbeamten ebenfall3 zur 
Verhandlung bringen werde, wenn bie 
Geſchworenen nur auf Geldbuße er- 
fennen follten. Nach der Fällung bes 
Urtheil3 machte er der Preſſe folgende 
Mittheilung: 

„Die Verfolgung von Strafprozeſ⸗ 
fen ift die Pflicht des Staatsanwalts, 
die Verhängung der Strafe iſt aus— 
ſchließlich den Gefchmorenen überlaf- 
fen. Diefer Schuldfprud; ift ein gro= 
Ber Sieg für das Gefe und deſſen 
Bollftredung, für gute Ordnung und 
deren Aufrechterhaltung, für das Ge— 
merfichaftsmefen und deſſen Grund 
ſätze. Weiter haben weder Herr Short 
noch ich etwas über das Urtheil zu ſa— 
gen.” Herr Wayman lehnte ed auch 
ab, fich darüber zu äußern, ob er die 
anderen Anflagen zur Verhandlung 
bringen werde. 

Nicht für halbe Maßregeln. 

Der Hauptangellagte Madden hielt 
nad Aufhebung der Gerihtsfigung in 
einer dem Kriminalgericht benachbar— 
ten Kneipe eine Urt Empfang ab. Er 
ſprach fich bei diefer Gelegenheit ſehr 


mißliebig über die Gefchmorenen aus, 


die ihn „von Rechts wegen doch ent— 
Ichieden entweder freifprechen oder nach 
Soliet hatten ſchicken müſſen. So haben 
ſie fich für eine halbe Maßregel ent: 
ſchieden, haben's anädig gemacht und 
durch ihr Urtheil ungefähr zu verjtehen 
gegeben, jie getrauten fich nicht zu ſa— 
gen, ob wir ſchuldig find oder unſchul— 
dig.”— Sehr anerfennend ſprach Mad— 
den fich über Staatsanwalt Wayman 
und Hilfsftaatsanmwalt Short aus. Die 
Beiden hätten Muth gezeigt, und Muth 
fei er immer anzuerfennen bereit, ver= 
danfe er felber d:ch feine Stellung in 
der Arbeiterbewegung nur ausſchließ— 
lich dem Umftande, daß es ihm nie an 
Muth aefehlt habe. Madden traftirte 
feine anmefenden Freunde mehrmals, 
entfernte fih dann aber in der Bes 
gleitung feines Vater, der nicht? von 
den Getränfen genoffen hatte, die fein 
Sohn fo freigebig vorzahren ließ. 
Die Gefcichte des Prozeſſes. 


Der Prozeß begann am 10. Mat 
mit der Auswahl der Gefchmworenen, 
mas eine volle Woche in Anfprud 
nahm. Die ausermählten Gefchwore- 
nen waren: 

J. %. Smith, Obmann, Nr. 4203 
Ellis Ave., Angeſtellter von Marſhall 
Field & Co.; William Peglow, Ellen— 
waarenhändler, 1244 Weſt Madiſon 
Str.; Frank C. Rand, Händler in 
zahnärztlichen Materialien, 41 Roslyn 
Place; Max L. Rubin, Verkäufer, 515 
Marſhfield Ave; William ©. Wal— 
ther, 300 Weſt Belden Ave., Angeſtell⸗ 
ter von Henion & Hubbell, Putzwaa— 
renfabrikanten; Anthony O'Donnell, 
5446 Fifth Ave. Lokomotivführer und 
Mitglied der Brüderſchaft der Loko— 
motivführer; Harry M. Callahan, 
2226 Weit Monroe Str., Angeſtelltet 
der Commercial National Bant; Dtto. 
MW. Chriftopher, 756 Troy Str., An: 
geitelter der Whicago Engineering 
Supply Eo.; Edward L. Dolan, In— 
fpeftor der Firma J. M. Mofler & 
&o., 5618 Throop Str.; Frank R. 
Drella, 617 N. Hoyne Ave., Schreiber 
der Illinois Zentralbahn; M. H. Kop- 
praſh, 930 George Str., Angeftellter 
von Marfhall Field & Co.; Samuel 
E. Meyers, 781 Elfton Abe., Kupfer: 
fchmiedgehilfe und Gemerffchaftämit- 
alied. 

Die Anklage lautete auf Erpreifung 
bon $1000 von der Joſeph Klida Co. 
Diefe baute eine neue Fabrik an ber 
20. Straße und California Ave. An— 
fangs September letzten Jahres veran— 
laßten Madden und feine beiden Ge? 
noffen die am Bau befchäftigten Ges 
merfichaftler zur Niederlegung der Ar— 
beit. Am 18. November murde der 
Ausſtand beigelegt, nachdem der Bau— 
ingenieur Geo. ©. Andres angeblich 
an Madden $1000 für Emil Klida, 
Präſidenten der genannten Firma, für 
die Aufhebung des Ausftandes bezahlt 
hatte. Andres war Hauptbelaftungs- 
zeuge. Er faate aus, daß er an dem 
Neubau thätig mar und Madden wie— 
derholt in Powers & Gilbert3 Wirth: 
fchaft an der Clark Straße aufgeſucht 
hatte. Er habe Madden aefagt, daß er 
mwiffe, daß der Ausftand nur beran= 
laßt worden fei, um Geld zu erpreffen, 
und habe ihn gefragt, mie viel er ver- 
lange. Der Zeuge theilte ferner mit, 
daß er Madden $500 angeboten habe, 
doch fei die Summe abgelehnt worden, 
ebenfalls ein Angebot von $750. Als 
der Zeuge Madden ſchließlich 81000 
bot, fol Madden aeantmwortet haben: 
„Bringen Sie den „Stoff” ber.“ 

Andres bezeuate, daß Klida ihm ei- 
ne Banfanmeifunga über $1000 ge— 
geben, er fie eingelöft und das Geld am 
19. November in der genannten Wirth. 
Schaft an Madden bezahlt habe. Mad- 
den habe fich gemeigert, es anzuneh— 
men, er habe es auf den Tiſch in dem 
tleinen Zimmer, in dem fie waren, ge- 
legt, und Madden babe e3 fpäter an 
fich genommen. 

H. P. Nelfon, Pianofabrifent, und 
Frank V. Skeff, Präfident der Jewel 
Tea Eo., wurden ebenfalls als Zeugen 
vernommen und ſagten aus, daß ſie an 
Madden $1000 und $1500 für die 
Beileaung von Ausftänden an ihren 
Neubauten bezahlt hätten. Die Aus— 
ftände feien von Madden und feinen 
Vertrauendleuten veranlaßt morben. 

Maddens Vertheidigung ging dahin, 
daß er fein Geld von Andres erhalten 
babe und daß der Ausftanb von 
Chad, Rau, Gefchäftsagenten ber 
Dampfröhrenleger ⸗Gewerkſchaft, ver- 
anlaßt worden fei. Er, Mabben, habe 
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Anlage der Röhrenleitungen. Rau 
habe fich ferner darüber beſchwert, daß 
die anderen Baugewerkſchaften ihn 
nicht unterftügten. Die Angelegenheit 
fei bem ger erg der 
Baugewerke, deſſen Vorfiger Pouchot 
war, unterbreitet und ein Beſchwerde— 
ausfhuß ernannt worden, auf beffen 
Befund Hin der Ausftand angeordnet 
worden ſei. Madden gab zu, daß er 
mit Andres in der Wirthfchaft am 18. 
November zufammengetroffen ei, be— 
ftritt aber, Andres am 19. November, 
dem Tage der angeblichen Bezahlung 
der taufend Dollars, überhaupt geſe— 
hen zu haben. Maddens Angaben wur⸗ 
den zum Theil von Gefchäftdagenten 
der Baugemwerfe erhärtet. Andres' 
Ruf wurde ſchwer angetaftet. Der Ver: 
theibiger fuchte ferner nachzuweiſen, 
daß der Ausſtand am 18. November 
vom Beſchwerdeausſchuß geſchlichtet 
wurde, und daß die Bauhandwerker 
am 19. November die Arbeit wieder 
aufnahmen, der Staatsanwalt führte 
aber Zeugen vor, welche ausſagten, 
daß erſt am 20. November die Arbeits— 
aufnahme erfolgte. 

Die Angeklagten waren mährend 
der erjten Zeit der Prozeßverhand— 
lung fehr fiegesficher, in den legten Ta— 
gen aber ängitlich geworden; fte ge: 
wannen das Vertrauen aber wieder, 
als die Geſchworenen fih anfcheinend 
nicht zu einigen vermochten. Am Frei— 
tag Nachmittag um 4 Uhr ließen die 
Geſchworenen dem Richter melden, es 
jei ihnen unmöglich, fih zu einigen. 
Der Richter ordnete aber nach einer Be- 
fprechung mit ben beiberfeitigen An- 
mälten an, daß fie ihre Berathungen 
fortfegen follten. Abends um 8 Uhr 
ſchickten ſie ihm eine gleiche Botſchaft, 
und der Richter war entichloffen, fie 
geftern zu entlafjen, da er aber fein 
meiteres Gefucdh von ihnen um Ent— 
laffung erhielt, jo nahm er davon Ab- 
ftand, namentlich als er vernahm, daß 
fie die Schuld oder Unfchuld der An— 
geflagten von Neuem ziemlich laut er— 
drterten.. Ihre Einigung war eine 
Ueberrafehung. Boyle und Pouchot 
hatten geftern bejtimmt auf eine Nicht- 
einigung der Geſchworenen und deren 
Entlaffung gebaut. 

Die Prozeßkoſten für dad County 
beziffern fich auf rund 88000. 


Wirbt Mitglieder. 


Erfolgreihes Maikränzchen des Unter: 
ftügungsvereins ‚‚Kaifer Friedrich“. 


Auf einen glüdlichen Gedanken ka— 
men die Mitglieder des Deutfchen Ge- 
genjeitigen Unterftügungsvereins Kai— 
fer Friedrich, als fie befchloffen, eine 
Agitationsverfammlung in der Form 
eines Maikränzchens abzırhalten. Das 
Teit fand gejtern Abend in Siebens 
Halle jtatt und verlief fo erfolgreich, 
daß der Verein, als man fich in aufge= 
räumtefter Stimmung auf den Heim— 
weg machte, einen anfehnlichen Zus 
wachs an Mitgliedern zu verzeichnen 
hatte, Der Feſtausſchuß hatte fich aber 
auch angeftrengt und bot den Be— 
fuchern, die fih in Menge einfanden, 
ein jo fchönes Vergnügen, daß Die 
Stunden wie im Fluge verrannen. Es 
gab allerlei hübfche Ueberrafchungen, 
alle Ankömmlinge wurden mit bunten 
Papiermützen verſehen, und um 12 
Uhr, am Beginn des Pfingſtfeſtes, fand 
ein Iuftiger Pfingfttanz ftatt. Auch die 
Erfrifehungen, unter denen eine hoch— 
feine Maibomle die erjte Stelle ein- 
nahm, fanden uneingefchränttes Lob. 
Die Vorkehrungen hatten die uner— 
müdlichen Mitalteder Karl Hausburg, 
Präf.; Theo. Timmermann, Schatz- 
meiſter; Marie Hausburg, Sekretärin; 
Franz Leſſinger, John Kroß, F. Kurz, 
Paul Schulz, Frau Michels und 
Minna Tank getroffen. 

humboldt. Loge Ar. 2. 


Ihren achten Geburtstag beging 
geſtern Abend die Humboldt-Loge Nr. 
2 vom Orden der Hermannsſchweſtern 
in der Northmeft =» Halle, indem fie ein 
Maikränzchen abhielt. An Alles, was 
zur Unterhaltung der Feſtgäſte dienen 
tonnte, hatte der ſorgliche Vorkeh— 
rungsausſchuß gedacht, Tanz und 
Kurzweil vertrieben den Anweſenden 
die Zeit aufs Angenehmſte, und auch 
an einer prächtigen Maikrone, die ver— 
looſt wurde, fehlte es nicht. In gleicher 
Weiſe war auch für die leibliche Er— 
frifhung geſorgt, und fo verlebte bie 
zahlreihe und fröhlihe Gefelichaft 
einen Abend, ber Allen noch lange in 
angenehmer Erinnerung bleiben wird. 








Ausitelungs: Briefmarten. 


Die erite Sendung der neuen 
Alaska-Yukon-Pazifik-Ausſtellungs— 
Briefmarken, 280,000 Stück, das 
Stück zu 2 Cents, iſt geſtern aus 
Waſhington im hieſigen Poſtamt ein- 
getroffen. Die Marken, die den Kopf 
bon William H. Seward zeigen, wer—⸗ 
den von Dienſtag an verkauft. 





— Fein heraus. — Sie (auf dem 
Nachhauſewege vom Konzert): Mir 
konnte der Künſtler ganz und gar 
nicht imponiren. — &r: Mit aud 
nicht; ich bin nur froh, daß ich wegen 
dem nicht einen frifchen Kragen um= 
gebunden habe! 


— Naib. — Theaterdireftor: „Ich 
habe die Eintrittöpreife für den Som» 
mer um die Hälfte herabgefegt.“ — 
Bekannter: „Da müßte ich eigentlich 
eine Vergütung haben, ich friege doch 
immer Freibillets!” 











Augenblidlidhe Linderung 
wird garantirt in chroniſchem 


Katarrh 


und Henficber 
“ 





Eine Bierde der Zunft. | 


U. Bloß angeblich geftändig, große 
Anzahl Einbrüche veriibt zu haben. 


Machte gute Beute. 


Ein Theil des geftohlenen Gutes von der 
polizei gefunden und befhlagnahmt. — 
Angeblihe „Krawattenmacher“ vor 
Gericht. — Noch immer vermißt. 


Am Verließ der Wache an Lake Str. 
ſchmachtet der 26jährige Arthur Bloß, 
ber längere Zeit im Haufe Nr. 203 
sndiana Straße gemohnt hat. Er 
fell geftändig fein, über ein Dutzend 
Einbrüche auf der Norbfeite verübt 
und Beute im Werthe von mehr als 
$5000 ergattert zu haben. Ein Theil 
des geitohlenen Gutes, im Gefammt- 
betrage von etma $500, tft auf Grund 
feines Geſtändniſſes in Pfanphäufern 
gefunden und beſchlagnahmt morden. 
Unter Anderen hat er angeblich, wäh— 
trend die Bewohner ausgegangen wa— 
ren, fih mittel3 Nachſchlüſſel Einlaß 
verfchafft in: 

Eine Wohnung im Haufe Nr. 322 
Indiana Straße. 

Eine Wohnung im Haufe Nr. 324 
Indiana Straße. 

Eine Wohnung in einem an State 
und Indiana Straße gelegenen Haufe. 

Eine Wohnung in einem an Huron 
und Clark Straße gelegenen Haufe. 

Eine Wohnung im Haufe Nr. 85 
Dearborn Avenue. 

Eine Wohnung im Haufe Nr. 102 
Dearborn Avenue. 

Eine Wohnung in einem an Illi— 
nois und Gtate Straße gelegenen 
Haufe. 

Eine Wohnung im Haufe Nr. 219 
Ohio Straße. 

Eine Wohnung im Haufe Nr. 93 
N. Clark Straße. 

Samuel Lewis Wohnung, Nr. 87 
Dearborn Abnue. 

Diefe Wohnungen hat er dann nad) 
allen Regeln der Kunft geplündert. 
Der Häftling fol dem gewohnheits— 
mäßigen Kofain-Genuß ergeben fein. 
Er murde Freitag Nachmittag nad) 
furzem Kampfe an Elizabeth Straße 
und Wafhington Boulevard verhaftet. 
Die Detektive Lewin und Engle un- 
terzogen ihn einer Leibespifitation und 
fanden angeblich Einbrecherwerkzeug 
in feinem Beſitz. 

In Schwulitäten. 


Sohn E. Bratt und Alfred 3. Pru— 
den, Die unter ber Firma Bratt & 
Pruden im Haufe Nr. 84 La Salle 
Straße ein Schnittwaaren-Kommif- 
ſions- und Leihgefchäft betreiben, wur— 
den gejtern vom Stadtrichter Blake we— 
gen angeblichen Betruges unter je 
$1000 Bürgfchaft ven Großgefchtsore: 
nen überwieſen. Als Kläger trat der 
Motorführer Thomas F. Moran, Nr. 
3808 Elmmood Ave., auf. Er gaban, 
daß fie, 24 Stunden nachdem er $25 
bon ihnen geliehen hatte, feine Mo— 
natslöhnung mit Befchlag belegen Tie- 
pen mit der Begründung, daß er ih- 
nen $100 ſchulde. Der Vertheidiger 
legte einen angeblich von Moran un— 
terzeichneten Check über $100 vor. 
Moran beftritt aber, den Che unter- 
zeichnet zu haben, und mies durch Zeu- 
gen nach, daß er nur $25 geliehen und 
au nur diefe Summe, und zwar 2 
Zehndollar-Scheine und 1 Fünfdollar- 
Schein, erhalten und diefes Geld fei- 
nem Sohne mit dem Auftrage einge: 
händigt hatte, es der Mutter zu geben. 


Fruchtlos verlaufen. 


In der Annahme, daß der vermißte 
acht Jahre alte Ray Mollendorf, Nr. 
3521 Ellis Ave. ertrunten ift, haben 
geitern Nachmittag MPoliziften der 
Mache an Stanton Ave. am Fuße der 
35. Straße den See, aber vergeblich, 
nach der Leiche durchfucht. E3 iſt zwar 
nit ganz ausgeſchloſſen, daß ber 
Knabe entführt murde, doc ift es 
nach der Anfiht der Polizei wahr— 
fcheinlicher, daß der Xunge beim Spiel 
auf der Mole ausgeglitten und in das 
Waffer gefallen iji. Er hatte, fobald 
er aus der Schule heimgefommen war, 
die Kleider gemecfelt und mar, um 
mit Genoffen am Douglas Square zu 
fpielen, hinausgelaufen. Seitdem fehlt 
jede Spur von ihm. Seine Mutter ift 
gramgebeugt. Der Vater benugt feine 
ganze freie Zeit dazu, den bermißten 
Sohn zu ſuchen. 

Binter verfhloffenen Chüren. 

Gleih nach Verhaftung der Leute 
hatte bekanntlich Detektivefergeant 
Home ſcharfe Kritit an Richter Hume 
geübt und fich beſonders darüber er- 
eifert, daß biefer den ſchon wegen 
Raubes vorbejtraften Thomas Me- 
Carthy, als dieſer ihm megen angeb- 
licher Bagabundage und unordentlichen 
Betragens wiederum vorgeführt wurde, 
ftraffrei entlaffen hat. 

Der Richter, dem diefe Aeußerungen 
binterbracht wurden, führte zu feiner 
Rechtfertigung an, daß McCarthy 
nachwies, bis etwa acht Tage vor fei- 
ner Verhaftung ftetig gearbeitet zu ha= 
ben, Die VBerhandiung habe außerdem 
ergeben gehabt, daß der Mann ohne 
jegliche Veranlafjung auf der Strße 
verhaftet worden mar. 

Nah der geitrigen Verhandlung 
hatte Deteftivehäuptling DO’Brien mit 
Stadtrihter Hume eine längere Un- 
terrebung, bie in des Kadis Zimmer 
und hinter verfchloffenen Thüren 
ftattfand. Beide Herren meigerten ſich 
fpäter, über‘ den Inhalt der Unter- 
redung nähere Angaben zu machen. Es 
wird aber angenommen, daß fie auf 
bie ſchon von Home gerügten Metho- 
den des Richter? Bezug hatten. 

Anflage niedergefchlagen. 

Auf Erfuchen des DVerfolgungsan- 
malt flug geſtern Stabtrichter Blate 
die Anklage gegen ben 19jährigen R. 





. Jabour nieder. Der Jüngling mar 
der. Birma 25 Co. 
unters 








Wohl gefpeift? 


Geftern Abend — eine überreichlidh ge: 
nojjene Mahlzeit fchafft oft einen trüben 
Tag. Warum aud nicht? Uebereſſen gibt 
dem Magen und Gingeweiden ertra Ar— 
beit. F müßt leiden, wenn Ihr der Na— 
tur nicht helft, die Ladung zu beſeitigen 
durch C,ascarets. „Sie wirken während 
Ihr ſchlaft/ — Ihr feid Vormittags wohl. 
Heute Abend jolltet Ihr an den nächiten 
Tag denen. 


Eascarets—10c Schachtel — Mode Bes 
andlung. Alle Apothefer. Größter Um: 
ag in der Welt. Million Schadteln 
den Monat. 895 








fchlagen zu haben. Er foll inzmifchen 
das Geld der Firma zurüderftattet ha— 
ben. Der Burſche war wenige Tage 
nah feiner Flucht in Bloomington, 
Ill., verhaftet worden. 

Nicht feine Schuld. 

Der Bierfahrer Yofeph Munks, Nr. 
727 Elk Grove Abe, murde geitern 
bon der Koronersjury, die den üblichen 
Inqueſt abhielt, von jeglicher Verant— 
wortlichfeit in Verbindung mit dem 
Tode des zmeijährigen Saavico Chie- 
bio, Nr. 264 W. Ohio Str., entlaftet. 
Der Knabe war, mie fchon berichtet, 
unter die Räder des Biermagens ge: 
trippelt, überfahren und auf der 
Stelle getödtet worden. 

Kurze $reude. 

Stadtrichter Bruggemeyer mußte ge= 
ftern, mie berichtet, die Anklage gegen 
die des Diebitahls angeflagten Polizi— 
ften Edward Sheehan und Peter Do— 
negan niederfchlagen, da der Kläger 
Herman Struve, Präfident der Late 
Diem Mercantile Company, ſich zur 
Verhantlung nicht eingefunden hatte. 
Polizeihauptmann Kane erwirkte aber 
fofort neue Haftbefehle gegen die diebi— 
{chen Häfcher und erklärte, daß er per— 
fönlich als Ankläger auftreten werde. 
Menn er es verhindern fünne, jollten 
die Spitzbuben, die ihre Uniform ge— 
fchändet haben, nicht jtraflo3 ausgehen. 

Donegan wurde denn auch um fünf 
Uhr Nachmittags wieder verhaftet und 
unter $500 Bürgſchaft aeltellt. 

Die beiden Sicherheitgmäcdhter wa— 
ren neulich zur Bewahung des Waa— 
renlager8 nach dem theilmeife ausge: 
brannten Ladenlokal der Lake View 
Mercantile Eo., 1058 Lincoln Ave., 
abfommandirt worden. Man ertappte 
fie dort beim Diebtahl, und fie wur— 
den pom fommandirenden Offizier der 
Bezirlsmache an Sheffield Ave. auch 
fofort vom Dienft ſuſpendirt. Im 
Stadtgericht wurde außerdem gegen 
die Beiden Strafantrag wegen Dieb- 
ftahl3 geſtellt. 

Unter hoher Bürgfcaft. 

Unter der Anklage, Ausländerinnen 
zu unmoralifchen Zweden ins Land 
gebracht und ſich dadurch einer Ueber— 
tretung der Einwanderungsgeſetze 
fchuldig gemacht zu haben, wurde ge: 
jtern Nachmittag der Franzoſe 
Edouard Menard dem Bundesfom- 
miffär Mart U. Foote vorgeführt. 
Der verfchob die Verhandlung auf den 
8. Xunt und ftellte bi3 dahin ben An— 
geklagten unter $10,000 Bürafchaft 
Da Menard feinen Bürgen auftreiben 
fonnte, wurde er im County Zwinger 
eingefäfigt. 

Gr betrieb angeblih das Bordell 
Nr. 2500 State Straße, mo vor jei- 
ner Verhaftung die Spanierinnen Pe- 
pita Robero und Marie Bruhen feit: 
genommen wurden. Gie waren an- 
aeblih aus Madrid nad) Toronto, 
Kanada, gereift, mo Menard ihre Be- 
fanntfchaft gemacht und fie veranlaft 
haben fol, ihn erjt nad) Nem Port, 
und dann fpäter nad) Chicago zu be— 
aleiten. 

Er wurde hier im Haufe Nr. 1815 
State Straße dinafeit gemacht. 


— — — — 
Angeblich Tagediebe. 


Die neun Verhafteten wurden Stadtrichter 
Hume vorgeführt. 

Die neun vorgeſtern, wie berichtet, 
von den Detektive-Sergeanten Howe, 
Quinlan, Cooney und Baldwin auf 
allgemeine Verdachtsgründe hin ver— 
hafteten angeblichen Tagediebe wurden 
geſtern unter der auf unordentliches 
Betragen und Vagabundage lautenden 
Anklage dem Stadtrichter Hume vor— 
geführt. 

Der verfügte über die vorliegenden 
Fälle wie folgt: 

Tony De Roſe, 24 Jahre alt, ver: 
haftet an Weit Adams und Halited 
Straße; erlangte einen Aufſchub bis 
zum 1. unit. 

Edward Donovan, 30 Jahre alt, 
angeblich ein Er-Zuchthäuäler, verhaf⸗ 
tet an Welt Monrce und Halfted Str.; 
wird von einer Jurh abgeurtheilt wer: 
den. 

Frank Lonergan, 23 Jahre alt; ver— 
haftet an Dgden Ave., nahe Weit Bolt 
Straße; jtraffrei entlaffen. 

Morris Muloihil, 25 Jahre alt, 
verhaftet an Wafhinaton, nahe San— 
gamon Str.; wird von einer Jury ab- 
geurtheilt werden. 

Kohn De Roſe, 24 Jahre alt, Bru- 
der des Tony, verhaftet an W. Adams 
und Halfted Straße; Verhandlung auf 
den 1. Juni verfchoben. 

John Keenan, verhaftet in der Nähe 
feiner Nr. 83 Illinois Str. gelegenen 
Wohnung; ſtraffrei entlaffen. 

Ralph Baum, 26 Jahre alt, der 
fürzlih aus New Drleand hier ein- 
traf; ftraffrei entlaffen. 

Sohn Colby und fein Bruder Sa- 
muel; um je $5 und die Koften ge— 
ftraft. 

Der Mutter Fürſprache. 

Die Häftlinge gaben an, daß fie be- 
Thäftigt find oder aber bis vor act 
Tagen beſchäftigt maren. Lonergan 
mar von feiner ‘Mutter begleitet, die 
Fürſprache für ihn einlegte. 

„Er ift dad jüngfte non zehn Kin» 
dern,“ fagte fie zum Richter. „Bor 
zwei Jahren wurde er allerdingd vers 
haftet. Seitdem aber hat er ſich nichts 
zu ſchulden fommen laſſen. Er hat 
ftetig gearbeitet und ift mir ein guter 
Sohn gemefen.“ N 





zofalberidht. 
jenorflehende Vergnügungen, 


jente und demnächſt ftattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 





Stiftungsfeier. 


dielverſprechendes Feſt des Nord⸗Chicago 
deutſchen gegenſeitigen Unterftügungs: 
vereins. — Vorboten der Piknik⸗Saiſon 


am kommenden Sonntag. 


Der Nord Chicago deutſche gegenſei— 
ige Unterſtützungsverein feiert am heutigen 
Eonntag in Hacks Halle fein fünftes 
Stiftungsfeſt. Für die Unterhaltung der 
häſte iſt durch die Zuſammenſtellung eines 
ehr anſprechenden Programmes, welches Or: 
heiter=, Geſangs- und fomifhe Worträge fo: 
vie Ball umfaßt, beftens geforgt, und auch 
ine angemeſſene Bewirthung mit Speiſe 
ind Trank hat der Feſtausſchuß ſich angele— 
von fein laſſen. Das Feſt beginnt um 3 
Apr Nachmittags, Gintrittsfarten often 25 
Fents. Die Leitung liegt in den Händen 
ser folgenden Mitglieder: 2. Unruh, M. 
Roedel, 9. Neitter, Fr. Kunow, E. Klug, 
A. Suebenthal, Fr. Wolff, E. Johnſon, U. 
Sribolien, 3. Nitſchke, H. Eickhoff, ©. Klug. 

Zum Beiten der Neijefafie feiner Vertre— 
er auf dem incinnatier YBundesturnfeft 
yerarftaltet der Turnverein Bor: 
värts ein Preiäfegeln, das am geftrigen 
Eanftag um 2 Uhr Nachmittags begann und 
vente und morgen fortgejegt wird. Heute, 
Racmittans 2 Uhr, werden außerdem alle 
iktiven Turner des Turnbezirks Chicago, die 
as Bundesturnfeſt bejuchen, ein Muftertur: 
sen in der Vorwärts-Turnhalle abhalten. 
Der Gintritt ift für Zuſchauer frei. 

Der Deutfhe Nationalpderetn 
eranftaltet fein 4. Familienfeſt in Siebens 
dalle, 174 Elybourn Ave., am fommenden 
Bamftag. Die Beamten haben es jich zur 
licht gemadht, den Mitgliedern, deren 
Freunden und Bekannten, jowie allen Gä— 
ten, einen genußreichen Abend zu bereiten. 
Reine Unterhaltungen und tomifche Vor: 
träge werden zwiſchen den Tänzen ftattfin= 
den. Jedenfalls werden alle Beſucher ſich 
aufs Köſtlichſte amüſiren. Anfang 8 Uhr. 
UbendE: Gintritt 25 Cents die Perſon. 

Fin „Bastet Eocial" hält der Damen- 
IubdesNord=- ChicagoLieder: 
!ranz am fommenden Samſtag Abend in 
der Nord-Chicago Halle, Elybourn und 
North Ave., ab. Der Vergnügungs-Aus— 
ihuß, beitehend aus den Damen Olga Pont, 
Frieda Hefner, Etta Vogt, SKatharine 
Welſhko und A. Annibal, hat ausgezeichnete 
Vorkehrungen getroffen und fichert allen 
Beſuchern einen jehr vergnügten Abend zu. 
Ron ganz bejonderem Intereſſe wird Die 
Rerloofung der Körbe fein. Uebrigens le— 
gen fich auch die bewährte Präfidentin Mas 
tie Arandau und ſämmtliche Beamte tüchtig 
ins Zeug, um einen großen Erfolg zu erzie— 
len. Herren zahlen 75, Damen 25 Cents 
Fintritt, dafür werden aber Bier und Limo: 
nade frei verabreidht. 


Gine aroße geiftigsgemüthliche Unterhals 
hıng mit Bühnen-Aufführung, Konzert, 
Ball und Verlooſung veranftalten Die 
RlIlattdeatfhen Gilden 
Eetenblatt Mr 18, Hummel 
Mr. 33,3. C. Kulling Nr. 40, Geten: 
tamm Nr. 45 und Bismard Mr. 
63 am fommenden Sonntag in der frei: 
heit: Turnhalle. Das Programm ift mit 
derjelben Eorgfalt zujammengeftellt wor— 
den, twie bei den Ilnterhaltungen, die bon 
anderen Gilden in letter Zeit mit fo ſchö— 
nem Grfolge veranftaltet worden find; die 
Befucher dürfen daher mit Sicherheit auf 
ein jchönes Vergnügen rechnen. Um 3 Uhr 
Machmittans wird angefangen; Eintrittös 
Farten koſten im Vorverkaui 15. an der 
Kalle 25 Ets. 


Der Shweizer- Trauenberein 
hält am fommenden Sonntag in Meyers 
Park, 2494 Lincoln Ave., Yowmanpilfe, fein 
jährliches Piknik mit Preisfegeln ab. Ver— 
ehrer des edlen Kegelſpiels werden Gelegen— 
heit finden, dem Spiele zu Huldigen, und 
werthvolle Vreife zu erobern. Das Komite, 
beitehend aus den Damen Amalie Rebicher, 
Präſ.; Emilie Mieder, Norfitende; Rofa 
Nik, Shatmeifterin: Fanny Caloff, Setr.; 
Anna Weber und NRofina Derfer, wird feine 
Mühe fchenen, um den Besuchern einen ver= 
anügıen Tag zu bereiten. Für gute Ge: 
tränfe und fchmadhafte Speijen ift beftens 
geforat. Gintritt 25 Cents. 

Am fommenden Sonntag veranftaltet der 
Ungarländifhe Nationalitä-= 
ten= Sranfen= Unterftüßung:s 
verein ein Sommerfeft in Biewers hitb- 
fhem Park, 3341 N. Clark Str. Preiske— 
geln und allerhand andere Beluftigungen 
werden den PBefuchern die Zeit anfs Ange: 
nehmite vertreiben. Der Feſtausſchuß be— 
müht fich, den Gäſten den Aufenthalt fo an- 
genehm wie möglich zu machen, und erwartet 
zahlreichen Pejuh. Am Voraus gefaufte 
GFintrittsfarten koſten 25 Cents, an der 
Kaſſe jind 35 Cents zu zahlen. 


Ein großes mit PRreisfegeln verbundenes 
Eommerfeft veranftaltet der Schwäbi- 
ice UnterftüßungSperein am 
fommenden Sonntag im WKurefa = Bart, 
Irving Park Boulevard, nahe Eliton Ave. 
Für ſchöne Preife, gute Tanzmuſik, Erfri- 
fhungen und was jonft noch zur Annchm: 
tichleit des Aufenthalts beitragen Tann, 
wird aejorat jein. Tas Feſt beginnt um 2 
Uhr Nachmittags, der Eintritt koſtet 25e. 

Der LaSalle - Turnperein ver: 
anjtaltet anı Fommenden Sonntag einen 
Ausflug nad) Bartelmes Park in Shermer: 
ville. Dort, in der jchönen freien Natur, ſoll 
gepifnift und nach Herzensluſt Kurziveil ges 
trieben werden. Die Betheiligung foftet fitr 
Erwachſene 50 und für Kinder unter 12 
Jahren 25 Cents. Die Zitge fahren um 9:30 
und um 12:30 Uhr vom Union-Bahnhofe 
ab. Der Ausflug jtellt den Mitgliedern und 
freunden des beliebten Turnvereins einen 
fehr genußreichen Tag in Ausjicht. 

Ein Piknik und Sommernadtsfeft hält 
die Star of Illinois Loge 335 am 
fommenden Sonntag in Hoerdt3 Part, Cly— 
bourn, Meftern und Belmont Ave., ab. Die 
Mitglieder und Freunde der Loge werden 
Gelegenheit erhalten, einen Tag in heiterer 
Gejelligfeit im Freien zu verbringen und ſich 
mit Tanz und fonftigen Belnftigungen die 
Zeit angenchm zu vertreiben. Der Eintritt 
toftet 25 Cents. 


Eine willkommene Nahricht für die vielen 

Freunde de Dramatifhen Per: 
eins Humor iſt, daß am Donnerftag unt 
Freitag, 10. und 11. Juni, die 8. jährlich 
Erfurfion nah Dubuque, Xa., ftattfindet. 
Diefe Ausflüge erfreuen fih ftets großer 
Betheiligung, und es ift beftimmt au erwar— 
ten, daß auch der bevorftehende wieder aroj;: 
Anziehungsfraft ausüben wird. Der Fahr: 
preis, hin und zurücd, beträgt nur $3. Für 
weitere $3 erhält man fünf Mahlzeiten und 
ein Nachtquartier in einem auten Hotel in 
Dubuque und freie Betheilinung an Stra: 
enbahn= und Dampfer-Ausflügen. Nähere 
lustunft eriheilen die Herren Emil M. 
Galle, 2158 N. Hermitane Ave.; Louis W. 
H. Meebe, 1358 Wilton Ave.; oder die Ge: 
ſchäftsſtelle 147 Oft North Ave. 


Der Gegenfeitige Unterftüßungsperein 
Deutihe Wacht Hält am Sonntag, 
13. Auni, im Erzelftor-Rarf, Irving Part 
PRoulevard, nahe Elfton Ave., fein erftes 
Piknik und Sommernadtzfeft ab. Das erite 
Etiftungsfeft diefes Vereins wird gewiß bei 
allen. Befuchern noch in guter Erinnerung 
fein. Das Komite wird fih alle Mühe ge: 
ben, dieſes Feſt noch viel intereffanter und 
gemäthlicher zu machen, indem e8 Preiste: 

geln für Herren und Damen mit Geld: und 
. en jehr vollen Preiſen veranftals 





aller Art 


werden den Beſuchern angenehme Stunden 
bereiten. Jedes Kind erhält ein Geſchenk. 
Anfang Nachmittags 1 Uhr, Tickets 25 Cents 
die Perſon. 

Ein großes Schülerfeft und Pilnit hält 
ver Turnverein Einigkeit am 
Sonntag, dem 13. Juni, im Worlds Fair 
Part, 67. Str. und Stoncy Island Ave., 
ab. Der Feftausfchuß ift Durch Vorberei— 
tung von allerlei Spielen und Luſtbarkei— 
ten für Kung und Alt bemüht, das Feit jo 
genußreich wie möglicd für die Theilnehmer 
zu madhen. Die Betheiligung foftet nur 25 
Cents die Perjon. 


Der Aurvra = Turnderein ber: 
anftaltet am Sonntag, 13. uni, einen 
Ausflug nach dem fchön gelegenen Monon— 
Park am Cedar Late, And., und ein Piknik 
dortjelbjt. Die Betheiligung an dem Som: 
merfeft foftet 50 Et3. für Erwachſene und 
25 Ets. für Kinder, einſchließlich des Fahr— 
preiſes. Die Sonderzüge nach dem Piknik— 
plat gehen vom Polk Str.:Bahnhof um 
8:30, 9, 10 und 1 Uhr ab und halten an 47. 
und 63. Str. Die Nüdfahrt erfolgt um 6, 
6:30, 7 und 8 Uhr Abende. 


Am Sonntag, dem 13. Juni, veranftaltet 
der Dr. Herzl Ungariidhe Kran: 
fen = Unterftüßungsverein im 
Mayfair Park an Montroje Boulevard fein 
viertes Sahrespifnif. Der NReinertreg auch 
dieſes Feſtes ift zum Beften des Friedhofs— 
fonds beitimmt, Grund genug zu vollzähli: 
ger Betheiligung aller Freunde des Ver— 
eins, aber es ift dafür geforgt, daß das Feſt 
auch ohne Nüdficht auf diefen Umſtand ver: 
lockend wirken muß. Die ungarische Gefel: 
figfeit, Volfsbeluftigungen für Jung und 
Alt, Tanz und vorzügliche Erfrifchungen 
werden den Befuchern zweifellos einen ſehr 
genußreichen Tag verjchaffen. Der Eintritt 
foftet 25c. 

Der Gegenfeitige Unterftü- 
Kungsverein Raparia feiert fein 
fiebentes Pifnit und Sommernadtzfeit, ver— 
bunden mit Preisfegeln und Belnitigungen 
für ung und At, am Sonntag, 13. Juni, 
in Meyer Grove, Bowmanville, Endpunft 
der Lincoln Ave.-Linie. Der Anfang ift auf 
1 Uhr Nachmittags feitgeiett. Das Komite 
wird Alles thun, um den Beſuchern einen 
vergnügten Tag zu verichaffen, und ladet 
zu zahlreicher Betheiligung ein. Es befteht 
aus den Mitgliedern 3. Wilde, Präſident 
des Nereins: F. Stoll, T. Chrenhuber, Theo— 
dor Timmermann, Paul Schaefer, Will. 
Jung, Frau Sandrob und Sophie Berger. 
— Ter Verein gibt für $1.50 vierteljährliche 
Beiträge 85.00 Krankenunterftügung wö— 
hentlih und beim Todesfall 8100 Sterbe- 
geld. Gr hat auch in letzter Zeit bedeutend 
Zuwachs erhalten. Er hält jeden zweiten und 
pierten Donnerftag im Monat feine Ver: 
fammlungen in Sieben® Halle, 174 Ely— 
bourn Ave., ab. Kandidaten beider Geſchlech— 
ter von 18 bis 55 Sahren werden inr den 
nächſten 3 Monaten unentgeltlich aufgenom— 
men. 


Zu willfommener Erholung in der freien, 
arünenden und blühenden Natur bietet der 
Ausflug der Schiller =» Liedertafel 
nad Cedar Lake, And., am Sonntag, 20. 
Suni, Gelegenheit. Der Verein hofft, mie 
in vergangenen Nahren, auch diesmal einen 
arogen Erfolg zu erzielen; die Vorkehrungen 
fihern den Theilnehmern eine angenehme 
Fahrt hin und zurück und einen vergnügten 
Tag im Monon Rarf am Eee. Fahrkarten 
find bei den Mitaliedern oder am Ausflugs— 
tag auf dem Bahnhofe zu haben. Erwach— 
fene zahlen 50, Kinder 25 Cents. 


Der Pfälzer Frauenvereinver— 
anftaltet am Sonntag, 20. Kuni, in Biewers 
Park, N. Clark Str. und Lawrence Ave., 
fein 12. Piknik. Preiskegeln für Herren und 
Damen, „Derfemer" Wıurftmarft und an: 
dere Beluſtigungen aller Urt für Alt und 
Nuna werden von den Tamen Anna Hora, 
Präfidentin; Lena Hutten, Nijepräjidentin; 
M. Joachim, E. Migaer, M. Moosmann, K. 
Keller, W. Scheski, 3. Kienel, M. Hunter, 
RP. Miller, E. Iheobald und E. Folz, die 
den Feſtausſchuß bilden, vorbereitet. 

Ahr jährlihes Sommerfeft veranitaltet 
die Bella Tonna Loge Nr. 700 der 
Fhrenritter und Damen am Sonntag, 27, 
uni, in Eberts Grove, 53653 Nidge Blod. 
Nogers Park. Preistegeln und alferlei an— 
dere PReluftigungen werden den Beſuchern 
die Zeit nicht fang werden laſſen. Die Bes 
theiligung foftet 25 Gents die Perfon. 


BE VE 





Eine Hetzjagd. 


Der Polizift James Horan von Räubern 
durch Schüffe ſchwer verwundet. 


Die Polizei der Nordfeite fahndet 
auf zwei Männer in einem Bugay, die 
geitern Abend an Hayes Avenue und 
Sheridan Road zwei Straßengänger 
ausraubten und an Evanſton ımd 
Sienmore einen Poliziiten, James Ho- 
ran von der Tomnhall-Wache, der ihr 
Gefährt aufhalten wollte, durch zwei 
Schüſſe in die rechte Schulter und das 
Iinfe Bein ſchwer vermundeten. 
Mehrere andere Poliziften hatten 
die Verfolgung der Räuber in einem 
Kraftwagen aufgenommen und fchof- 
fen auf die Fliehenden, melde das 
Teuer ermiderten. An Roscoe Str. und 
Sheridan Noad fiel einer der Räuber, 
augenscheinlich von einer Kugel getrof- 
fen, in das Buggy zurüd, mährend 
fein Kumpan abjprang und entfam. 
Der vermeintlichVerwundete lenkte das 
Gefährt noch eine furze Strecke weiter, 
jprang dann ebenfal® ab und ver 
ſchwand durch eine Geitengaffe. 


“> 


Schwere Auflage. 





grüherer £chrer foll ih an Schülerinnen 
vergangen haben. 


Frau Mary Zart, 10517 Eming 
Avenue, ließ geitern Abend John M. 
Zandid, 101316 Avenue L in South 
Chicago, einen 41 Jahre alten ehe— 
maligen Lehrer der Iutherifchen Beth— 
lehem-Schule an 103. Str. und Abe. 
9, unter der Anklage verhaften, daß er 
fih an ihrer 13jährigen Tochter Aus 
quite vergangen bätte. Frau Zart be— 
hauptet, daß Landick auch noch andere 
Schülerinnen zumOpfer gefallen feien. 
Er ift jegt bei X. €. MeClurg & Co., 
221 Wabafh Avenue, angeitellt. Er be- 
ftreitet feine Schuld. 
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Erſchoſſen. 


Ein Schankwirth feuerte auf vermeint— 
liche Räuber. 


In Albert Peters' Wirthſchaft, 
1189 North Ave., wurde kurz vor 
Mitternacht ein Mann erſchoſſen und 
ein anderer tödtlich verwundet. Pe— 
ters, ein Deutſcher, ſagt, die "Beiden 
ſeien mit einem Dritten in die Wirth- 
ſchaft gefommen und hätten begonnen, 
ihn mit gemeinen Schimpfnamen zu 
belegen. Fürchtend, daß fie einen 
Raub beabfichtigten, hätte er zum Re— 
bolver gegriffen und gefchoffen. Der 
dritte Mann fei entflohen. Die Poli- 
zei prüft diefe Darftellung auf ihre 
Wahrheit. Der, Erfhoffene wurde ala 
—— Jahre alte Carl Mordoff er: 





der Vermundete ſoll Charles — in derartige Fälle 


— 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 30. Mai 1909, 


Das Fazit. 


Legislatur hat wenig für Chicago 
und Cook County gethan, 


Wichtige Probleme ungelöit. 


Erwählung eines rep. Senators mit Hilfe 
der Demofraten die wichtigfte Leiſtung 
der £egislatur. — Politifhe Rüdfichten 
machten gedeihlihesArbeiten unmöglich 


Zieht man das Fazit der Arbeiten 
der 46. Legislatur, jo zeigt ſich, daß 
bon wichtigen geſetzgeberiſchen Maß— 
regeln nur recht wenige zur Annahme 
gefommen find. Die mirklich bedeu— 
tenden Vorlagen, die im Anfang der 
Tagung eingereicht wurden, und deren 
Beratung die mwichtigfte Aufgabe der 
gejeßgebenden Körperfchaft des Staa- 
tes bildete, find nicht zur Annahme 
gefommen. Dahin gehören die Ka— 
nalvı lage, die Vorlage für Reorgani- 
firung der ſtaatlichen Wohlthätig- 
keits- und Strafanftalten, die Vorla— 
gen für Ausdehnung des Zipildienit- 
ſyſtems auf Coof County und den 
Staat im Allgemeinen, und die Frei— 
briefoorlagen für die Stadt Chicago. 
Chicago und Cook County find Tehr 
ichlecht gefahren. Geſtern Abend mar 
nicht eine einzige der wichtigen Vorla— 
lagen durchgegangen, die Chicago ber= 
langt hatte, um e3 in den Stand zu 
feten, eine modernen Ansprüchen ge: 
nügende Verwaltung zu geben. Ob ed 
überhaupt etwas erhalten würde, muß 
te fich in elfter Stunde entjcheiden. 

Der wichtigſte Akt der Legislatur 
war die Ermählung eines Bundesſe— 
nator3 für den Sit Albert J. Hop⸗ 
fins’. Der Kampf um den Sid im 
Senate und die dadurch geſchaffe— 
ne Sperre lähmte die Legislatur völ— 
lig. Alle Handlungen der gejfeßgeben- 
den Körperfchaft waren von politifchen 
Beweggründen diktirt. In feiner Ta— 
gung der geſetzgebenden Körperſchaft 
des Staates ſpielten Politik und poli— 
tiſche Rückſichten eine ſo bedeutende 
Rolle als in der verfloſſenen. Der 
Kampf William Lorimers und ſeiner 
Leute gegen Alb. J. Hopkins, geführt, 
um den rothhaarigen Staatsmann 
von Aurora für den Verrath gegenüber 
denen zu beſtrafen, die ihn zum Bun— 
desſenator gemacht hatten, und die er 
in der Stunde der Noth verließ, über— 
ragte alles andere. Lorimer gewann 
das Spiel, gewann es mit Hilfe der 
Demokraten im Hauſe. Seine Er— 
wählung durch demokratiſche Stim— 
men und die Erwählung eines Spre— 
chers, Edward D. Shurtleff von Ma— 
rengo, durch demokratiſche Stimmen 
ſichern der Tagung einen hervorragen— 
den Rang unter den Tagungen der ge— 
ſetzgebenden Körperſchaft des Staa— 
tes. Was ihre geſetzgeberiſche Thätig— 
keit anlangt, ſo werden nur wenige 
Maßnahmen in den Geſetzbüchern des 
Staates ihren Ruhm künden. 


Bekämpfung der Schwind ſucht. 


Unter den Maßregeln, die zur An— 
nahme gekommen ſind, ſteht die Vor— 
lage Senator Glackins, die Städten 
das Recht gibt, Sanatorien für 
Schwindſüchtige zu errichten und die 
Betriebskoſten durch Steuern aufzu— 
bringen, mit an erſter Stelle. Sie trat 
ſogleich in Kraft, und die Stadt Chi— 
cago hat ſie ſich ſofort zu Nutze ge— 
macht. Eine Maßregel, welche Coun— 
ties das gleiche Recht gibt, wurde von 
Wright, MeLean, zur Annahme ge— 
bracht, iſt vom Gouverneur unterzeich— 
net worden und wird am 1. JZuli in 
Kraft treten. 

Nicht weniger wichtig ift die Annah— 
me der bon der Induſtriekommiſſion 
entworfenen und befürmorteten Vor— 
Tage, welche die Anbringung von Si— 
cherheitsporfehrungen an Mafchinen 
zum Schube der Arbeiter porfieht. Die 
Maßregel ftellt einen Kompromiß zwi— 
ſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
dar. Sie regelt fernerhin die Lüftung, 
Heizung, Beleuchtung uſw. von Werf- 
ftätten u. iſt beitimmt, beſſere gefund- 
heitliche Zuftände in Fabriken und 
Werkſtätten durchzuführen. 

Uenderung des Prozeßverfahrens in 
Fallen von Berufungen gegen die Ent» 
ſcheidungen des Appellhofs fieht eine 
Vorlage Senator Billings’ vor, die 
zur Annahme fam. Eine von Eliffe 
zur Annahme gebrachte Vorlage ver— 
bietet Nachlaß⸗ oder Countygerichts- 
fchreibern, Stellen ala Abſchätzer, Te— 
ftamentspollitreder und Vermalter von 
Nachläffen zu übernehmen oder Urfun- 
den auszufertigen, deren, Ausfertigung 
ihnen geſetzlich nicht vorgefchrieben ift. 
Wichtig für Verfiherungs-Vereine auf 
Gegenfeitigfeit ift eine auf Veranlaf- 
funa Fieldftad’3 zur Annahme ge— 
brachte Vorlage, die. beftimmt, daß Be— 
amte derartiger Vereine, die Vereins— 
gelder für fich verwenden, megen Un— 
terfchlagung belanat werden können. 
Bisher gingen fie ftets ftraffrei aus, da 
das Staatsobergericht entſchieden hat- 
te, daß fie ein Intereſſe und Anfprüche 
auf die Vereinägelder hätten und da- 
ber nicht wegen Unterfchlagung belangt 
merden fünnten. Um Zuftände, wie fie 
der Zuſammenbruch der Firma Booth 
& Co. in Chicago enthüllt hat, un 
möglich zu machen, wurde auf Veran- 
laffung ApMadcos eine Vorlace zur 
Annahme Nyon die bejtimmt, daß 
Beamte oder Mitglieder einer Firma, 
die falſche Angaben über die finanziel- 
Ien Verhältniffe der Yyirma machen 
oder veranlaſſen, um fich Kredit zu 
fihern, mit Gefängniß- und Gelbftra- 
fen beleat werben jollen. 


Sum Schuße „weißer Sklaven“. 


Gegen den Handel mit „meißen 
Sklaven“ gerichtet find zwei von Lede- 
rer, Chicago, zur Annahme gebrachte 
Vorlagen, melche durch die Entſchei⸗ 
dung der Bundesgerichte 
den, bamit bie Bunbes 


-aTerun: ſich 


nötßig mur- 





fängniß- und Gelöftrafen für daß er⸗ 


te und Zuchthausftrafe für meitere 
Vergehen vor, für Berlodung von 
Frauensperſonen in Laſterhöhlen. Die 
nrafrehtliche Verfolgung kann in Illi— 
nois erfolgen, aud) wenn das Vergehen 
außerhalb des Staates erfolgt ift. Die 
in Trage fommende Frau fann als 
Zeugin gegen den Verführer vernom- 
men weroen, auch wenn er fie inzwi— 
ſchen geheirathet hat. Die zmeite 
2sorlage verbietet, Frauensperfonen in 
Laſterhöhlen gegen ihren Willen zu 
halten, um gie zur Zahlung von 
Schulden, die ſie bei dem Hälter des 
Lokals gemacht hat, zu zwingen. Die 
Strafen, die vorgejehen jind, find die— 
jelben wie in der eriten Vorlage. 

Beauffihtigung der Verſicherungs— 
bereine auf Gegenfeitigfeit durch Die 
Verjiherungsbehörde, um ihre Zah: 
lungsfähigteit fejtzuitellen, jieht eine 
bon Senator MeElvaine zur Annah— 
me gebrachte Vorlage vor. Verfahren 
wegen Zahlungsunfähigkeit kann ge— 
gen jede Vereinigung eingeleitet wer— 
den, die Sterbe- und Krankengelder 
für länger als drei Monate nicht be- 
zahlt Hat, oder die nach mehr als ein- 
jährigem Beitehen noch nicht dreihun- 
der Wtitglieder aufmeitt. 

Eine von Senator Brown zur Ans 
nahme gebrachte Maßregel fchreibt vor, 
dap das Eigenthum einer Kirchenge— 
meinde, die in zwei aufeinander fol= 
genden Jahren nicht menigftens einmal 
monatlich in neun Monaten im Jahr 
Gottesdienjt abgehalten Hat, an die 
firchliche Vereinigung, der fie ange: 
ort, verfallen fol. 

Befreiung der Zahnärzte vom Ge— 
ſchworenendienſte und Regiſtrirung 
der praktizirenden Zahnärzte alle vier 
Jahre ſchreibt eine von Senator Clark 
zur Annahme gebrachte Vorlage vor. 

Prüfungsbehörde für Barbiere. 

Schaffung einer Prüfungsbehörde 
für Barbiere und Zulaſſung zur Aus— 
übung des Barbiergeſchäftes nach drei— 
jähriger Lehrzeit ſieht eine von Fahy 
eingebrachte Vorlage vor. Die Maß— 
regel enthält zugleich Vorſchriften 
über Reinigung u.ſ.w. der Barbierſtu— 
ben und der benutzten Geräthſchaften. 

Schaffung einer Prüfungsbehörde 
für Hühneraugendoktoren, die Lizen- 
fen an Hühneraugendoftoren nad) ab— 
gelegter Prüfung und Erlegung einer 
Gebühr von $15 ausſtellen fol, fieht 
eine von Hußler, Chicago, eingebrachte 
Maßregel vor. Hühneraugendottoren, 
die jeit zwei Jahren im Staate ihr 
Gewerbe ausgeübt haben, können ſich 
gegen Erlegung einer Gebühr von $10 
ohne eine Prüfung eine Lizens fichern. 
Die Behörde foll aus vier vom Gou— 
berneur - ernannten Mitgliedern be— 
ſtehen. 

Eine Vorlage zum Schutze der Ho— 
telwirthe iſt die Hausporlage Nr. 318, 
die vorſchreibt, daß Hotelwirthe, die 
zur Aufbewahrung von Werthſachen 
ein Sicherheitsgemölbe haben, nicht 
für Verlufte haftbar gemacht werden 
fönnen, Die nicht auf Nachläffigkeit 
der Angeftellten zurüdzuführen find. 
Selbſt in diefem Falle können fie nur 
bi3 zum Betrage von $150 für Koffer 
haftbar gemacht werden. Sie haben 
auf alles Gepäd den erjten Anſpruch 
und fönnen es, wenn e3 nicht abgeholt 
wird, binnen ſechzig Tagen verkaufen. 

Mit dem Bundesheere auf eine Stu- 
fe geftellt wird die Nationalgarde durch 
die von Erby eingebrachte Vorlage, die 
dem Generaladjutanten den Rang 
eines Brigadegenerals verleiht, Die 
Altersgrenze für Offiziere auf 64 Jah: 
re feſtſetzt, vorfchreibt, daß alle Offi— 
ziere fich alle fünf Jahre einer Prü— 
fung auf ihre förperliche Beichaffen- 
heit und geiftige Fahigteiten hin un— 
terziehen müffen, und in Fällen von 
Aufruhr den Offizieren größere 
Machtbefugniffe ertheilt, fie ſogar 
über den Sheriff ftellt. 


Eine von Gillefpie eingebrachte 
Vorlage ſchreibt por, daß Fifchen mit 
Neten im Michigan-See nur auf einen 
Fiſchſchein Hin geftattet ift, der vom 
Stadt oder Countyſchreiber ausgestellt 
werden muß. Für jedes Net ijt eine 
Gebühr von 60 Cents zu zahlen, wo— 
bon 50 Cents an den Staatlichen Fi: 
ſcherei-Schutzfonds fallen follen. 

Einen neuen Feiertag am 12. Okto— 
ber, Kolumbustag genannt, fchafft 
eine von Potter eingebrachte Vorlage. 


Gehaltserhöhungen für Cook County. 


Vorlagen im Intereſſe von Chicago 
und Cook County find nur wenige an- 
genommen worden. Unter den für 
Cook County angenommenen Vorlagen 
befinden fich einige Maßregeln, melche 
Gehaltserhöhungen vorfehen. Die Ge- 
hälter der Gerichtsfchreiber, des Lei— 
henbejchauers und des Grundbuchfüh— 
rers wurden auf $9000, das des 
Sheriffs auf $9960 und Das des 
Countyſchatzmeiſters auf $4000 er— 
höht. Der Oberrichter, der erſte Ge— 
richtsdiener und der Schreiber des 
Stadtgerichtes erhielten ihr Gehalt auf 
810,000, die Stadtrichter auf 88000 
erhöht. Außerdem wurde die Vorlage 
angenommen, welche die Beköſtigung 
der Gefangenen im Countygefängniſſe 
dem Superintendenten für öffentlichen 
eg bezw. dem Countyrathe über- 
trägt. 


Haudporlage Nr. 607 erhöht das 
Gehalt der Mitglieder - der Wahlbe- 
hörde und des Kanzleivorſtandes der 
Behörde auf $4000 das Jahr und das 
des Hilfstanzleivorftandes auf $2500. 

Eine von Cermak eingebradhte und 
vom Ehicagoer Stadtrath zur Annah— 
me empfohlene Vorlage gibt der Stadt 
dad Recht, Vorfchriften über die An— 
bringung von “euerleitern ohne 
Rüdficht auf die Staatsgefege zu er- 
laffen. Die von Bed a Er 
borlage Nr. 411 verbietet die Errich- 
tung bon Reklameſchildern in einer 
Entfernung von ’500 Fuß von einem 
öffentlihen Parke oder Boulevard. 
Vorhandene Reklameſchilder müſſen 
vor Ablauf eines Jahres entfernt wer⸗ 


den. Senator Juul brachte eine Maß⸗ 


regel zur Annahme, melde der Weſt⸗ 
parkbehörbe geftattet, Pfanbbreife im 
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Laden am Montag geſchloſſen zur Feier des Graberſchmückungtages. 
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(Seiden toffe- Reſter) 




















Reiter von 
50c Geidenftoffen 
450 Seidenſtoffen 
38c Seidenjtoffen 
350 Geidenitoffen 


Reiter von 
1.75 Geidenftoffen 
1.50 Seibdenitoffen 
1.35 Seidenftoffen 
1.25 Geidenftoffen 
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48c 
Beginnt Dienftag, I. Juni 


Die ganze Anhäufung geichnittener Längen 
der leßten jechs Monate iſt einbegriffen—Sei- 
denitoffe jeder Art, in brauchbaren Längen, 
zu Dreijen, die nicht annähernd den Koiten: 
preis des Webens decken. 


Seidenftoffe 38c und weniger im Bajement: andere Seidenjtoffe, erfter Floor, Wabafh. 


Reiter von 
Seidenftoffen 
Seidenftoffen 
Seidenftoffen 
Seidenftoffen 


T5c 
68 
586 
48 


28 
68€ 


Reiter von 
Seidenitoffen 
GSeidenitoffen 
Seidenftoffen 
GSeidenftoffen 


Ein Ereigniß von dem ganz Chicago weiß 
und welches Taujende von Chicagoer $rauen 
eifrig befuchen; andere Fommen von mehr als 
hundert Meilen im Umkreiſe. Denn zu Feiner 
anderen Seit gibt es folche Preije, noch find 
die Sortimente halb jo groß. | 


unſer halbjährlicher Verkauf 


1.00 Seidenſtoffen 


3.00 Seidenſtoffen 
2.75 Seidenſtoffen 
2.50 Seidenſtoffen 
2.25 








— 
Reſter von 
85c Seidenſtoffen 


89 Seidenſtoffen 
75c Seidenſtoffen 


386 
98 


Reiter von 


Seidenftoffen 
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das Parkſyſtem angrenzenden Straßen 
verwandt werden ſoll. Von Lundberg 
rührt eine Vorlage her, die vorſchreibt, 
daß Sonderſteuern für Straßenpfla— 
ſterungen in zehn anſtatt vier Raten im 
Jahre bezahlt werden können. 
Kirchenſchulen find geſchützt. 

Die von Landee eingebrachte, als 
Senatsvorlage Nr. 96 bekannte Maß— 
regel ſieht die Sammlung der ſtaatli— 
chen Schulgeſetze vor. Gegen die Vor— 
lage war urſprünglich von den Ver— 
tretern der Kirchengemeinſchaften, die 
Kirchenſchulen unterhalten, Proteſt 
eingelegt worden. Sie erfreuten ſich 
der Unterſtützung Sprecher Shurt— 
leffs, der durchſetzte, daß die ur— 
ſprüngliche Vorlage den Wünſchen der 
Vertreter dieſer Gemeinſchaften gemäß 
abgeändert wurde. 

Ernennung einer Dreierkommiſſion 
für Wanderbibliotheken ſieht eine von 
Gibſon eingebrachte Vorlage vor. Die 
Kommiſſion ſoll die Vertheilung dieſer 
Wanderbibliotheken über den Staat 
beſtimmen. 

Eine jährliche Lizenzgebühr von $2 
für Kraftwagen fchreibt eine von Sha— 
nahan eingebrachte Vorlage vor. Die 
Lizensgebühr fol an den Staatsſekre— 
tär bezahlt werden. Bisher bezahlten 
Kraftwagenbefiger nur eine einmalige 
Gebühr von $2. Man berechnet, daß 
das Geſetz dem Staat eine jährliche 
Einnahme von $90,000 fichern wird. 

Eine von Hollenbeck eingebrachte 
Vorlage gibt Counties das Recht, von 
den Verwandten die Koften für die 
Verforgung verarmter Perſonen ein 
zutreiben. 

Bewilligungen. 

Erhöhung des Gehalts der Abge— 
ordneten auf $2000 für die zwei Jah: 
re, für die fie erwählt find, fieht eine 
bon MeElvaine eingebradhte Vorlage 
bor. Das Gehalt des jtaatlichen Ver- 
fiherungs = Superintendenten erhöht 
eine von Votter eingebrachte Vorlage. 
Es wird von $3500 auf $5000 erhöht. 

Für die ftaatlichen Wohlthätigkeits— 
Anftalten iſt ſchließlich die gleiche Be— 
willigung wie vor zwei Jahren heraus- 
geſchunden worden. Für die Opfer des 
Erdbeben: in Süd-Italien murden 
$15,000 ausgemworfen. Für Errich— 
tung einer SHandfertigfeitsfchule in 
De Kalb und einer Bergbaufchule an 
der Staat3univerfität murben die nö— 
thigen Summen bemilligt. Für die 
Lehrerinnen-Seminare in De Kalb, 
Normal, Macomb und Charlefton 
wurden $20,812, $29,300, $13,500 
und $12,500 bemilligt. Das Seminar 
in Carbondale erhält $7500. Für Be: 
zahlung der Angeftellten der Legis— 
latur wurden $100,000 ausgemorfen, 
für Beſtreitung unporbergefehener 
Ausgaben der Legislatur $33,000, für 
Bezahlung der Ausgaben der Aus: 
ſchüſſe $15,000. 


Die Shluffikung. 


Die 46. £egislatur hat fih heute mit 
Tagesanbruc vertagt. 
(Eigenberiht der „Sonntagpoft”). 
Springfield, IU., 29. Mai. Die 
46. Legislatur des Staates Illi— 
nois wird fih morgen mit Tagesan— 
bruch nad einem der arbeitsreichiten 
Tage, melde man im Sapitol je er- 
lebt, „fine die“ vertagen. Beide Häu- 
jer traten um 10 Uhr Vormittags zu 





ibrer Sitzung zufammen und taten, 
urze Effenspaufen abgere 


obſchon die Lifte der angenommenen 
Maßnahmen foldhe von befonderer Be— 
teutung nicht enthält. Unter den an— 
oenommenen Vorlagen befindet ſich 
auch die, welche den Verfauf von 234 
Acres aufgefüllten Landes am Gee- 
ufer in South Chicago für $37,157 
an die Illinois Steel Company geitat- 
tet, ferner zwei andere Vorlagen, laut 
denen KLandfomplere am Galumet 
Fluß an die Jroquois Iron Co., bezw. 
tier American Smelting Co. verfauft 
werden dürfen. Der Wbgeordnete 
Poulton von South Chicago bugſirte 
die Vorlagen durch das Haus und er— 
fürte, die betreffenden Ländereien 
feien für ven Staat ſowohl, wie ſonſt 
Semanden durchaus merthlos, ausge- 
nommen eben die Gefellichaften, die Ste 
zu erwerben wünſchten. 

Im Haufe wurde heute Abend die 
bon Lee DMeil Bromn bevaterte Se— 
natsporlage Nr. 313 abgethan, die be- 
ftimmt, daß in Zivilklagen ein Uppell- 
hof bei feiner Entſcheidung in Be— 
rufsfachen nicht die von einer Jury 
anerfannten Thatſachen in Betracht 
ziehen dürfe, ſondern lediglich jurijti- 
ſche Fragen. 

Spät heute Ubend einiote fich der 
Konferenz: Ausschuß des Senats und 
des Haufes auf die ftaatliche Kontrol— 
behörde-Vorlage. Die Maßregel be- 
ftimmt, daß der Gouverneur eine aus 
fieben Mitgliedern beitehende Behörde 
ernennen fol, von denen eines ein be- 
fannter Srrenarzt fein muß. Die 
ftaatliche Wohlthätigfeit3behörde wird 
beibehalten, und die beiden Zuchthäu— 
fer, ſowie die Reformanftalten unter— 
ſtehen der Machtbefugniß der Behörde 
nicht. 


Der Senat nahm nad) Mitternacht 
dieBuſſe'ſche Bonds-Vorlage an, nach— 
dem das Haus ihr die Beſtimmung 
angehängt hatte, daß die Ausgabe der 
Bonds von einer Urabſtimmung ab— 
hängig gemacht werden ſoll. 

Die feindlichen Häufer. 


Der geitern ausgebrochene Streit 
zwifchen Unterhaus und Senat märe 
heute faft wieder erneuert morden. Se— 
nator Clark hatte dem Abg. Bromne, 
La Salle, verfprochen gehabt, Sorge 
dafür zu tragen, daß die Eliffe’fche 
Hausporlage Nr. 717 aud) vom Senat 
angenommen würde. Nun mar aber, 
als diefe Vorlage im Senat zur Ab— 
ftimmung aufgerufen wurde, Clarfe 
niht im Sitzungsſaale. Er fonnte 
deshalb auch nicht einmal beantragen, 
die Abjtimmung in Wiederermägung 
zu-ziehen. Uber Bromne war vom Un= 
terhaufe herübergefommen und fah mit 
an, wie die Vorlage zu Grabe getra= 
gen wurde. Wuthentbrannt ftürzte er 
in? Haus zurüd, um dort zu melden, 
man fchlachte im Senat die Hausvor—⸗ 
lagen ab. Er forderte feine Kollegen 
auf, Gleiches mit Gleichem zu vergel- 
ten, und es ſchien auch eine Zeitlang, 
al3 ob man diefem Anfinnen entſpre— 
en wollte. Nachher befann man ſich 
aber eines Belferen; aber erft nachdem 
die bereit3 angenommene, auf Betrei- 
ben von Goup. Deneen vom Genatsr 
Landee eingebrachteBorlage, dieDurch- 
raten auf Eifenbahnen betreffend, in 
Miederermägung gezogen und nieder— 
geftimmt worden war. 38 traf fich, 
daß zur Zeit der Abg. King den Vor- 
‚fig führte, den Goub. Deneen eigent- 
lich zum Spreder hat er hab 
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verdrießlich, daß der Vorfall fich ge: 
trade ereiqnen mußte, während er den 
Vorſitzerhammer ſchwang. Die Herren 
Abgeordneten ließen es fich auch noch 
andermeitig angelegen fein, den Heren 
Sing zu fränten. Es murden vielen 
Abgeordneten Zettel zugeftellt mit der 
falfden Nachricht, King wünſche fie 
zu jprechen, ſie möchten aljfo zu ihm: 
men alle, und natürlich gab e& irde._ 
hiervon Störungen und ein böſes 
Durkheinander. 
Gegen die böfen Hausmwirthe. 


Die Hausvorlage Nr. 401, melche 
Hausbefitern unterfagt, - in. den 
Miethstontraft eine Klaufel einzu— 


Familienzuwachs unterfagt, ijt auch 
vom Senat angenommen worden, und 
zwar einhellig und unterHochrufen auf 
den Stordh. Dem Vizegouverneur Dg: - 
lesby, der Kraft feines Amtes befannt- 


als Ehrengefchenfe überreicht, und dem 


tene Bufennadel. Ein erneuter Ver— 
fuch des Senator Jandus, die Werdell- 
"sche Vorlage zur Abſchwächung des 
Townſhip Local Option-Gefeges doch 
noch aus dem Gemölbe des Lizensaus— 
fchuffes herauszubefommen, ſchlug 


die einhellige Zuftimmung erfordern, 


den zu fünnen. 

Es hat den Anfchein, al3 ob jene 
Vorlage ſchließlich nur deshalb nicht 
aufgerufen worden ift, weil einige Se— 
natoren, die zwar gegebenenfalld für 
die Maßnahme geftimmt haben wür— 
den, im Grunde genommen doch herz= 
lich froh waren, nicht Farbe befennen 
zu müffen. Auch ſoll der Gouverneur Zu 


lieber fein, wenn er nicht in die Lage 
verfegt werden würde, 


ten zu müffen. 


eifen der Brauereien mährend der 
Sitzung vertrat, Tagte heute Abend: 
„Gouverneur Deneen iſt in erfter Rei— 
be für das Abſchlachten der Amende- 
ment3 zum Lofal Option-Gefeß ver- 
antwortlich. 


Händen des Ausſchuſſes kommen zu 

laſſen. Sollte es .ihm nicht gelingen, 

die Einreihung Kr Maßregel durch 

den Ausſchuß zu verhindern, fo hätte 

er die Vorlage, wäre fie im Haufe an=: 
aenommen worden, vetirt.“ Der Abg. 

Germaf Saat, die Vorlage wäre im 

Haufe fraglo3 angenommen worden, 
hätte man fie nicht im Ausſchuß er— 

mürgt. 

Die Sciffsfanal-Dorlage. 

Senator Schmitt berichtete, daß 
da3 Haus die Senatzvorlage Nr. 465, 
den Schiffskanal betreffend, in einer - 
Weiſe abgeändert habe, daß fie nicht 
tiederauerfennen fei. Die ganze Vor: 
lage fer thatfachlich geitrichen und er— 
fegt durch eine Beftimmung, daß vor- 
derband nur $100,000 verausgabt 
werben follen fürErhebungen, die aber - 
in Wirklichkeit bereits angeftellt jeien. 
Auf Antrag des Herrn Schmitt mur= 
de die Zuftimmung zu der Mbände- 
rung verweigert. Die Vorlage muß 





wägtt Jaben | 


bemnah einem Konferenzausſchuß 
€ n werben. BESSER, * 


ſchalten, welche den Miethsparteien 


lich auch Vorſitzer des Senats iſt, dem 
| Senator Hamilton und dem Senator 
Burton wurden heute goldene Uhren ., 


Ordnungshüter Scouten eine diaman-⸗ 


fehl. Jandus drohte, daß er quitt . 
werben und feine Zujtimmung zu als . 
len Maßnahmen verweigern merde, 


um noch außer der Reihe erledigt mer= _ 


verftehen gegeben haben, e3 würde ihm - 


diefe Map: 
regel entweder, gutheißen oder beti: 


Rufus M. Potts, der die Inter⸗ 


Er mar "tet? dagegen 
und feſt entjchloffen, fie nicht aus den 


an's Sprederpult tommen. She; zz Be 
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Am Frünftüdiih— Plingityonntag 


Der fühe Duft bes: Flieders, der in 
großem Strauß auf ber Mitte bes 
Tiſches prangt, vermifcht ich mit dem 
des Himbeerfaftes, der ſich röthlich 
über die gelben Eierkuchen ergießt, und 
dem Aroma des Staffees, den bie 
Mama aus der fchönen nur des Sonn 
tags benußten weißen und goldverzier- 
ten PBorzellanfanne eünſchänkt; und 
eine ganz feine Nafe körınte dazwiſchen 
vielleicht noch den Duft der Erdbeeren 
herausriechen, die in fleinen Schalen 
neben jedem Zeller ftehen; möglicher: 
weiſe fogar den des genöiteten Steaks 
und der Bratkartoffeln, die Papas 
Frühſtückbilden. Durch die geöffneten 
Fenſter aber ftrömt weiche mürzige 
Frühlingsluft: Erd- und Grasgerud) 
und der Blüthenduft der Eberefche, die 
dicht davor fteht; und der laue Wind, 
ber hin und wieder die Gardinen bläht, 
trägt Vogelgezwitſcher und -Pfeifen 
und gedämpften Glocdenton herein und 
breit fällt die Morgerfonne durch's 
Fenſter und aufieinen Theil des weiß— 
sebedten Tiſches, von den Löffeln und‘ 
der blanfgepubten verfilberten Zucker— 
doſe helleReflexe lodend— um dann mie: 
in neckiſchem Spfel plöglich ‚wieder zu 
verſchwinden, wie eine vorübergehende 
Wolke der Sonne Antlitz verbirgt. Es 
tft hell und freund) im Zimmer, ‚und 
ſtill. Nur Hin und wieder Klirren won 
Gabel und Löffel, ‚ein Anirfchen von 
Papa's Meſſer und das Raſcheln des: 
Zeitungsblattes, in das die Mama 
beim Eſſen hineinguckt, nachdem fie der? 
hausfraulichen Fürjorgepflichtg genügte} 
und alle wohl verfehen weiß. 

* * 


Die Eierfuchen ſcheinen trefflich au! 
munden und der Himbeerfaft‘ ſchmeckt 
wohl noch beſſer. Der Willie menig- 
ſtens Hat fich ſchon einmal verftohlen: 
einen zweiten „aehäuften” Löffel — 
Eplöffel! — voll aus der Glasſchale 
zugelangt und das jüngere Mädchen, 
die Bertha, der erit, einer Bewegung 
ihrer Linken nad) der Herzgegend und 
dem gleichzeitigen Deffnen des friſchen 
Mäulchens zu einem unterdrüdten, Dh“ 
nach zu urtheilen, ob dieſer Frechheit 
und Kühnbeit gleichzeitig Herzchen und 
Athem ftille zu ftehen drohten, hat's 
ihm glei darauf nachgemacht. Seit— 
dem haben ſich die Beiden gegenfeitig 
ſcharf beobadhtet und gemwilfermaßen 
um die Wette gegeifen. Dabei haben 
fie aber auch die Teller der Anderen 
unter Aufficht gehalten, und Hin und 
wieder einen Blick nach dem? Eierku— 
eſchickt; 

er iſt noch nicht leer; es iſt aber 
nur noch ein Kuchen darauf. Der 
unge ift doch etwas früher fertig ge- 
morden al3 feine Schweiter und ſchon 
öffnet fich fein Mund, aber die bliken- 
ben Augen feines Gegenüber jcheinen 
eine zwingende Macht auf ihn‘ auszu— 
üben, fie Ienfen feinen Blick auf fich, 
ein gegenfeitiges Augenfragen, dann 
nimmt bes Knaben Blid einen ent- 
ſchloſſenen trogigen Ausdruck an und 
feine  gabelbemwehrte Rechte fährt zu 
dem Teller hinüber, indem er zualeich 
baftig die Frage herausſtößt: „Mama, 
fonn ich den Eierfuchen haben?” Aber 
richt ‚haftiger und nicht fchneller als 
bie Bertha: im Zweiklang und im 
ſchönſten Silbentakt ſchlägt die Frage 
an der Mama Ohr. Sein Zögern 
hatte vielleicht nur einen Bruchtheil ei— 
ner Sekunde gewährt, es hatte der 
Schweſter aber doch Zeit gegeben, den 
letzten Happen hinunterzuſchlucken, ſo 
daß ſie ſprachfähig wurde, und faſt noch 
flinker als ihr Zünglein iſt der Kleinen 
Arm. Gabelbewehrt wie des Willie's 
Rechte zuckt ihre Linke nach dem Eier— 
kuchen hin, und wie die Mama von ih— 
rer Zeitung aufblickt, ſieht ſie den Fla— 
den doppelt geſpießt über dem Tiſch 
ſchweben. 

„Was iſt da los?“ tönt es zornig 
von ihren Lippen, „wollt Ihr gleich 
den Kuchen hinlegen, wer hat Euch er— 
laubt, den zu nehmen?“ „Ich hab' da— 
rum gefragt,“ tönt zweiſtimmig die 
Antwort. „So? gefragt?“, dann war— 
tetet gefälligft, bis ich antworte. „Legt 
den Eierkuchen bin, fag’ ich! Der ge— 
hört dem Papa.“ 

Laß' fie doch,“ mifcht fich der Pa— 
pa ein, „'s ijt ja gut, daß es ihnen 
ſchmeckt. Ich verzichte darauf, fie mö— 
gen ihn fich theilen.“ 

Ich will auch ein Stüd,“ ruft’ der 
Heine Karl mit halberitidter Stimme 
dazwiſchen, denn er hat das lebte 
Viertel feines Kuchens haftig in den 
Mund geitopft. „Ich hab’ auch nichts 
mehr.“ „Du, du fleiner Schlingel, du 
friegft meine Trdbeeren,“ wendet ſich 
ber Papa zu ihm, „it dir das 
recht?" „Die Erdbeeren? O ja,” ver- 
fichert der Kleine fchnell und ſchon 
ftredit er die beiden Händchen nach der 
Scale aus. Die Mama aber ift är- 
gerlih. „So machſt Du’3 immer. Und 
das nennjt Du Erziehung? Alles er- 
laubft Du den Kindern, nur damit fie 
recht ſchön thun und du immer ber 
„liebe Bapa“ bift — und ich fol dann 
jtreng jein. Das laßt Du fünftig blet- 
ben. Ich geb’ ihnen fchon genug und 
fie haben zufrieden zu fein mit dem, 
mas ich ihnen gebe, hörſt Du?“ „Ja⸗ 
wohl, ich höre!“ lacht der Papa, „aber 
warum denn aleich fo heftig und wo— 
möglich gar fich ärgern an folch’ ſchö— 
nem Morgen und wegen fo etwas — 
ausgerechnet beute: heute 
Mingſten, das Frühlingsfeſt, und find 
u. Kinder der menfhliche Früh— 


* * * 
ma ermwibert nichts. Der 
ee Be En 


iſt doch’ 


ſche und fegt fie in Brand. Dann legt 
er jich behaglich zurüd in den Stuhl 
und läßt den Blid zum Fenfter hin- 
ausftreifen in den goldig-grün ſchim— 
mernden Morgen hinein. „Ein wun— 
derſchöner Morgen heute, ein Pfingft- 
morgen, wie er im Buche jteht. Wie 
Alles jproßt und treibt und Inofpt— 
auch Schon blüht und duftet! Wie Die 
Negentropfen in der Sonne funfeln 
und bligen auf Blatt und Halm, mie 
Millionen Diamanten allerfeiniten 
Waſſers.. . .“ „Sa, jebt iſt's ſchon 
ſchön, wenn's nur nicht mehr regnen 
wollte,“ ſeufzt Anna, die Aelteſte, die 
bislang faſt ſtumm dageſeſſen hatte. 

Das, der Seufzer und elegiſche Ton 
fällt dem Papa jetzt auf. „Was iſt 
denn los mit Dir, warum der 
Trauerweidenton?“ „Los?“ fragt das 
Mädchen etwas verlegen zurück, „o 
nichts, ich wollte nur auf den Fried— 
hof gehen, heute iſt doch auch Gräber— 
ſchmückungstag.“ Das klingt wieder 
tieftraurig, nach Leid, Thränen und 
Entſagung und iſt ganz und gar nicht 
nach Papas Geſchmack. „Na, nun bitte 
ich mir aber einen anderen Ton aus. 
Zum Heulen iſt doch wahrlich fein 
Anlaß. Das Gänschen will wohl 
ſchon in Weltſchmerz machen, das iſt 
mir doch zu dumm.“ „Was ereiferſt 
Du Dich denn ſo?“ kommt die Mama 
der Tochter zu Hilfe, „laß ſie doch. 
Man kann doch nicht fortwährend la— 
chen und Dummheiten machen. Man 
ſoll's nicht, ſagſt Du ſonſt doch im— 
mer.“ „Na ja, aber warum denn ge— 
rade heute ſo heulmeieriſch, es muß 
doch ein Grund da ſein?“ „Nun, Grä— 
berſchmückungstag und Pfingſten paſ— 
ſen ja nicht gut zuſammen, aber es iſt 
doch nun einmal ſo, daß ſie heute zu— 
ſammentreffen, und da mag ihr die 
Pfingſtſtimmung vergangen ſein. Sie 
kommt ja auch bei Euch Männern oft 
erſt mit der Bowle.“ — „So, ſo —das 
ſoll wohl ein Hieb auf mich ſein? Aber 
Unſinn iſt's. Heute iſt Pfingſtſonntag, 
und den will ich mir nicht verderben 
laſſen, und der Gräberſchmückungstag 
iſt erſt morgen, wenn auch'heute der 
30. iſt, und im Uebrigen, warum ſol— 
len die beiden nicht zuſammen paſſen? 
Wer das behauptet, zeigt nur, daß er 
von dem wirklichen heiligen Geiſt, 
deſſen Ausgießung wir heute feiern, 
wenig abbekam, bezw. wenig Ver— 
ſtändniß dafür hat. Pfingſten iſt das 
Frühlingsfeſt, das Feſt des Lebens, 
und der Gräberſchmückungstag iſt den 
Todten geweiht, gewiſſermaßen ein 
Feſt des Todes. Leben und Tod aber 
gehören* zuſammen, reichen ſich Die 
Hände und löſen einander ab. Mit 
dem Augenblick, da der Menſch und 
jegliche Kreatur in's Leben tritt, gehen 
ſie dem Tode entgegen; und in dem 
Augenblicke, da der Tod eintritt, be— 
ginnt neues Leben. Wem das Geden— 
ken der Todten, der Gedanke an den 
Tod die Frühlingsfeſtſtimmung ſtört, 
für den iſt der heilige Geiſt mit wenig 
Nutzen ausgegoſſen worden, denn 
wer des heiligen Geiſtes inne wurde, 
dem wurde der Glaube an die Unver— 
gänglichkeit und die Unſterblichkeit der 
Materie, in bedingter Weiſe; des Gei— 
ſtes, bedingungslos.“ Papa hat ſich et— 
was in Eifer geredet und ſeine Zigarre 
ſcheint nicht gut zu brennen, oder der 
Gedankenfluß ſtockt ihm, denn er macht 
eine Pauſe, um ſich umſtändlich ein 
Streichholz aus der Büchſe zu langen 
und die Zigarre „anzuſtecken“, obgleich 
ſie noch brennt. Die Pauſe benützt die 
Mama zu der Bemerkung: „Dann ge— 
höre ich jedenfalls zu denen, die nichts 
abgekriegt haben von dem heiligen 
Geiſt. Denn ich kann mich nicht freuen 
und trauern zugleich. Aber Du haſt 
natürlich Recht. Es liegt an mir. Ich 
bin ja eine Frau und die Frauen ſind 
ja alle große Kinder, nicht wahr? Uns 
fehlt die Reife und die Stärke des 
männlichen Geiſtes.“ Das iſt ganz 
ſtill und beſcheiden, beinahe gleichgiltig 
und ergeben geſagt und dabei blickt 
ſie ihm ſo treuherzig in's Geſicht, daß 
ſie ihm beinahe leid thut, und er groß— 
müthig ausführt: „Ja, ſiehſt Du, ſo 
iſt's wirklich und es freut mich, daß 
Du's einſiehſt; aber Du mußt es rich— 
tig verſtehen. Wenn ich ſage, die Frau 
im Allgemeinen iſt noch ein großes 
Kind — beachte das „noch“ — ſo ſoll 
das durchaus kein Tadel ſein, und ich 
beklage es nicht, ſondern ich freue mich 
darüber. Auch gilt das nicht nur für 
die Frau, ſondern bis zu gewiſſem 
Grade auch für den Mann, für die 
große Männermaſſe, kurz für den 
Menſchen im Allgemeinen....“ — 
„Willſt Du damit ſagen, daß au 
die Männer im Allgemeinen, wie ich, 
beiſpw. nicht zugleich ein Freudenfeſt 
und ein Todtenfeſt feiern, nicht zur fel- 
ben Zeit fröhlich fein und an die Tod- 
ten und den Tod denfen können?" — 
„Gewiß will ih das.“ „Mit Aus 
nahmen natürlich, fo wie Du?” Das 
ift verdächtig. Er blidt fie etwas un— 
fiher an, aber fie lächelt ihm harm= 
los zu, und er führt fort,in trodenerem 
Ion und etwas fchneller, al3 habe er 
das Intereſſe an dem Thema 
verloren: „Na ja, um alfo zum 
Punft zu kommen: Das  ift 
mir ein Beweis, daß die aanze 
Menichheit noch in der Kindheit, im 
Menfchheitsfrühling ſteckt, und daß, 
mas fie heute erreicht, nur erſt eine 
ſchwache Ahnung ift von dem , mas fte 
noch erreichen wird. Daß mir erſt be- 
gonnen haben, das große Buch der 
Natur und des Leben zu leſen; ja daß 
die Menfchheit wie ein Abe-Schütze erſt 
dabei ift, da3 Leſen in diefem Buche zu 
erlernen; daß mir mit dem Erſchlie— 
ben der Räthſel und Geheimniffe ber 
Natur eben erft den Anfang gemadt 
haben. Das aber, diefe Ueberzeuaung 
gibt mir die Fähigkeit, au) am Tod- 
tenfeit fröhlichen Herzens zu fein, zu 
Pfingiten der Todten zu gebenten, 
ohne mir die Feſtfreude zu ftören, denn 
e3 faat mir, daß die Menfchheit es noch 
herrlich meit bringen mirb, und daß 
fehr gut möglich fein- mag, mas jetzt 
unferem heute noch blöden Geifte un- 
möglich fcheint.“ 





„Das ift gewiß ſehr ſchön gegt; 
‚nur weiß ich nicht, ob ich ſo re 





Du. Wilft Du nicht damit fagen, daß 
Dir ſolche Erwägungen den Glauben 
bringen, daß auch nach dem Tode ein 
individuelles Fortleben möglich ift, — 
daß Du auf Ummegen, will jagen durch 
tiefes Denfen und geijtige Reife zu ber 
Lehre der Kirche zurückkehrſt? Hab’ ich 
Recht, lieber Freigeiſt?“ 
* * 


Das 


* 
war wieder ſehr ſanft 
geſagt, und ſie lächelt dabei, — 
aber diesmal kann er ſich des 
aufſteigenden Argwohns, daß ſie ihn 
ein wenig foppen, doch nicht erwehren 
und er ſagt ſchnell aufſtehend: „Ja, ja, 
ſo mag's ſein. Aber nun genug von 
dem trauri. . . . ernſten Geſpräch! jetzt 
wollen wir uns des friſchen jungen 
Lebens freuen und he’ter fein an dem 
Ihönen Tag. — Haft Du Eis, Zuder 
und Erdbeeren — alles zurecht? Die 
Gäſte werben zeitig fommen und die 
Bowle fol ſchmecken. Die wird auch 
Dir munden, Aennchen, und Kopf hoch 
und nur helle Augen, fröhliche Mienen 
till ich ſehen!“ 
„Ach Papa, ich möchte doch lieber auf 
den Friedhof gehen, ich hab’ mir's ein- 
mal vorgenommen und morgen geht bie 
Mama, da ift’3 befier, daß ich zu Haufe 
bleibe!” „Na meinetwegen, lauf’, aber 
nun will ich heute fein Wort mehr hö— 
ten von Friedhof, Gräberfchmüdung 
ufm. Hörft Du? — ich mill mir den 
Tag nicht verderben....Da Elingelte 
das Telephon, geh’ und hör’ mer’3 ift.“ 
* * * 


Der Papa iſt draußen im Garten, 
zu hören, wie es wächſt. Er freut ſich 


‘eben über den hübſchen Knospenanſatz 


der Roſenſträucher. Da gefellt fich die 
Anna zu ihm: „Oh fieh’, die vielen 
feinen Knospen!“ Das klingt fo heil 
und frohlodend, in fo ganz anderem 
Zone als fie am Frühſtückstiſch ſprach, 
daß der Papa erftaunt aufjchaut ihr 
in's Angelicht und da Strahlen ihm ein 
paar lachende Augen entgegen und ein 
lachender Mund fprudelt heraus: „Pa— 
pa, ich bleibe hier und feiere mit und 
trinfe mit Bowle, der Friedhof hat 
Zeit bis morgen.“ Damit fpringt fie 
mweg. Bon der anderen Geite aber 
Ichlängelt fich der Willie an den Papa 
heran: „Du, Papa, ich weiß weshalb 
die Anna jo traurig war, fie hatte ſich 
mit dem Henry gezantt, fein Bruder 
Bob hat mir’s erzählt, eben war aber 
der Henry am Phone.“ 

.„So, nun, was ift denn ba dabei, 
fümmere Du Di um Deine Sachen. 
Da Haft Du cinen Nidel, nun geh.” 
Das läßt der Junge fich nicht zweimal 
jagen. Der Papa aber jagt zu ſich: 
„Sieh, Tieh, fo weht der Wind. Das 
Gör. So'n Rader. So zu heucheln! 
Sie find ſich doch alle gleich. — —“ 

E— U mn | 
Der Arzt als Kontraftarbeiter. 


Jedweden Arzt zum Kontraft- 
arbeiter, oder, wenn das beſſer Zlingt, 
zum „Kontraktor“ zu machen, ift ein 
Vorſchlag, der auf dem bevorſtehenden 
Aerztekongreß zu Atlantic City „allen 
Ernſtes“ zur Verhandlung gejtellt ift. 
Herporragende Vertreter der ärztlichen 
Kunſt aus allen Theilen des Landes 
ſind als Redner angekündigt, darunter 
Dr. Wood Hutchinſon von New Hort, 
ber den bejagten Stier bei den Hörnern 
nehmen will. Er jteht mit einem Vor— 
trage auf dem Programm, betitelt: 
„Warum nicht allgemeine Kontraft- 
praris?“ Auch hat er bereit Einiges 
verlauten laffen über den Inhalt des 
Vortrages. 

Warum — wird er der verſammel— 
ten Kollegenſchaft ſagen — warum 
nicht nach den Regeln der Durch— 
ſchnittsrechtung Statiſtiken über 
Krankheit und Sterblichkeit aufſtellen 
und daraufhin eine Lohn- oder Ge— 
bührentabelle feſtſehen: feſte Preiſe 
für jährliche Behandlung unſerer 
Patienten, Preiſe für Einzelperſonen 
und Familienpreiſe, und dann unſer 
Beſtes thun, die ſich uns Anvertrauen— 
den geſund zu erhalten, ſtatt wie bis— 
her ſie erſt wieder auszubeſſern und 
zu flicken, nachdem ſie krank geworden 
ſind. Selbſtverſtändlich müßte bei 
Bemeſſung der Gebühr ſehr ſorg— 
fältig zuwerke gegangen werden. Unter 
Zuziehung aller betheiligten Parteien 
würde ſie zu vereinbaren ſein, und 
müßte abgeſtuft werden mit Bezug 
auf den Wohnort, das Einkommen und 
die geſellſchaftliche Stellung der Pa— 
tienten. Wer dann dieſe Gebühr be— 
zahlt, der würde dafür, auch wenn er 
fich völlig wohl fühlt, wenigſtens zwei— 
mal im Jahre einer gründlichen Unter⸗ 
fuchung feines Gefundheitsjtandes 
unterzogen werden. Wird die Fa— 
milienrate bezahlt, fo tft dadurch folche 
Unterfuchung jedem Gliede der Familie 
geſichert. Ebenſo regelmäßig wie bie 
Patienten follen ihre Wohnungen 
unterfucht werden und die Räume, in 
denen fie der Arbeit oder ihrenStudien 
obliegen. MWafferleitung, Lüftung, 
Kanalifirung, Befeitigung der Abfälle 
und was ſonſt von gefundbeitlicher Be— 
deutung iſt, es ſoll Alles mit unterſucht 
werben; und wird etwas nicht in Ord— 
nung befunden, fo foll der Arzt Mittel 
und Wege zur Wbhilfe weiſen, nöthi« 
genfalls auch die öffentliche Geſund— 
beitsbehörde zum Einfchreiten ver— 
anlaffen. 

Als meiterer Redner über den 
felben Gegenftand ift Dr. George ©. 
Mathews aus Propidence, R. J., an— 
gekündigt, in deſſen fleinem aber ge— 
mwerbreichem Staate die Kontraftpraris 
unter der zahlreichen Yabrifarbeiter- 
fchaft bereits bedeutenden Umfang an⸗ 
genommen bat. Auf Grund feiner Be- 
obachtungen und Erfahrungen tft Dr. 
Mathews der Meinung, daß ed gut 
fein wird, die aufgeworfene Frage fo 
zu behandeln, mie einjt ein gewiſſer 
Präfidentfchaftstandidat die Zollfrage 
behandelt haben mollte: ala “local 
issue”; nicht nach allgemeinen Regeln, 
fondern den Umftänden der einzelnen 
Dertlichkeiten entiprechend. Je ärmer 
die Benölterung eines Ortes, deſto 
rathſamer dünft e8 ihm, daß fich die 
Bewohner dem angebeuteten Wege, 
Kar, je Klubs, Logen oder 


« 


tein — bie doc) zu ftolz ſind um zum | „S 
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und in Krankheitsfällen ohne weitere 
Koſten ärztliche Behandlung gewähr—⸗ 
leiſtet. Die ärztliche Leitung dieſer 
Verbände aber ſolle man nicht einzel— 
nen Aerzten überlaſſen, ſondern die 
ärztlichen Geſellſchaften ſollten ſie 
übernehmen; und zwar derart, daß die 
Angehörigen ſolcher Verbände nicht auf 
nur einen Arzt angewieſen ſeien, ſon— 
dern die einzelnen Logen uſw. oder auch 
deren einzelne Mitglieder ſelbſtändig 
ihre Auswahl treffen könnten aus der 
Liſte von Aerzten, die ſich zu der Kon— 
traktpraxis unter den vereinbarten Be— 
dingungen bereit erklärt haben. Daß 
die Mitgliedſchaft auf die wenig Be— 
mittelten beſchränkt bleibe, glaubt Dr. 
Mathews mit Rüdjicht auf die ärzt- 
lihen Stanbesintereffen befürworten 
zu müffen. Wer bie regelmäßigen Ge— 
bühren bezahlen fann, der folle fie be— 
zahlen. 

Auh Gegner der Kontraftpraris 
haben ſich zum Worte gemeldet, wäh— 
rend ein Nichtarzt, der frühere Präfi- 
dent einer Zogengejellichaft, ala ihr 
Verfechter auftreten will und den Her— 
ren Werzten Gründe angeben mill, 
marum ihre ablehnende Haltung gegen 
das Kontraftverhältnig aufgegeben 
werben ſollte, das insbejondere für die 
Klaffe der Lohnarbeiter als große 
Wohlthat fich ermeife, 

* * * 

Sicher ift im Lichte diefer Mitthei- 
lungen das Eine: daß die beregte Kon— 
traftfrage feine bloße „Doktorfrage“ 
mehr ift, ſondern für die Herren Aerzte 
Ihon jehr ernitliche Bedeutung haben 
muß, da man fich andernfalls nicht fo 
eingehend mit ihr bejchäftigen mürbe. 
Mit der Annahme des von Dr. 
Hutchinſon zur Debatte gejtellten Vor— 
ſchlags mird’3 ja feine auten Mege 
haben, fonder Zweifel. Dr. Hutchin- 
fon wird felber auf des Vorſchlags 
auh nur „prinzipielle“ Gutheißung 
nicht rechnen, noch weniger wird er er— 
marten, des Gedankens Verwirklich— 
ung zu erleben. Aber die Anregung 
an und für fi) an folder Stelle ijt 
bon Bedeutung. Es wird da ein 
Samentorn geworfen, das auf frucht- 
baren Boden fallen mag. Was nicht 
allgemein geſchieht und vielleicht nie- 
mals gejchehen wird, fann troß alle 
dem in zunehmendem Maße gejchehen. 

Man braucht dabei nicht an das 
Beilpiel Chinas zu denfen, wo bon 
alteräher die Aerzte von ihren „Patien— 
ten“ angeblich nur bezahlt wurden, ſo 
lange die Patienten ſich ermünfchten 
Wohlſeins erfreuten und mit dem 
Aufhören der Gefundheit auch die Be— 
zahlung aufhörte; der Arzt fomit, um 
wieder feine Zahlung fordern zu kön— 
nen, den Kranken fo fehnell wie mög— 
lich gefund zu machen hatte. Näher 
liegt uns das Beifpiel Deutjchlands 
und anderer europäifcher Länder mit 
ihrer Staatlich geregelten Kranken— 
verfiherung, die ja auch, ſoweit ärzt— 
liche Behandlung in Betracht kommt, 
durchmeg Kontraftpraris ift. In 
Deutſchland allein waren, laut vor— 
liegendem Bericht, im Jahre 1906 in 
23,214 Krankenkaſſen nicht meniger 
ala 1243 Millionen Menſchen ver— 
fichert, mehr als ein Fünftel der ge— 
fammten Bevölkerung des Reiches, und 
eg iſt im felben Jahre durch Diele 
Kaſſen die Summe von 533 Millionen 
Mark an die Kaffenärzte bezahlt wor— 
den. 


Es fehlt uns hierzulande eine ähn= 
liche Statiftil. Wer jedoch zuſammen— 
rechnen follte, was auch hier bereits 
Alles direkt oder indirett unter Kon 
traftpraris jteht: Mitglieder von Kran- 
kenvereinen, gegenfeitigen Unterjtüß- 
ungsgejellfchaften, Logen, Verſiche— 
rungsgeſellſchaften, Arbeiterkaſſen u. 
ſ. w., würde auch ſchon zu hoch in die 
Millionen gehenden Ziffern gelangen. 
Nicht zu reden davon, daß auch 
Fabrikärzte, Eiſenbahnärzte, Gefäng— 
nißärzte, Aerzte in öffentlichen Kran— 
kenhäuſern und anderen öffentlichen 
oder halböffentlichen Anjtalten durch— 
weg im Kontraktverhältniß Stehen. 

Daß die Bezahlung dabei oft fehr 
ichleht ift und der Kontraktarzt des— 
halb von jeinem beffer geftellten Kolle— 
gen über die Achfel angefehen, gewiſſer— 
maßen ala Bönhafe und Preisverder— 
ber betrachtet wird, iſt freilich wahr, 
und es ijt jedenfall hauptſächlich eben 
diefer Punkt, um deswillen der bejagte 
Aerztekongreß — (e3 ift die Jahres— 
perfammlung der „American Academy 
of Medicine”) — dem Gegenitande To 
breiten Platz auf dem Plan feiner Ver- 
Handlungen eingeräumt hat. 

* * * 

Auch die Heilkunſt geht nach Brot. 
Wie Europa hat auch Amerika bereit3 
fein Werzteproletariat, und es iſt be> 
greiflich, daß da der Kampf um’3 Da⸗ 
fein mitunter zu geſchäftlichen Machen» 
ſchaften führt, die mit der fogenannten 
ärztlichen Ethit in fchroffem Wider: 
ſpruch ftehen. Aber gerade durch Au3- 
breitung des Kontraktſyſtems mürde 
den damit jet verfnüpften Uebeln am 
beiten vorgebeugt werden. Wenn nad) 
Dr. Mathews' Anregung die ärztlichen 
Geſellſchaften fih der Sache annäh- 
men und dur Anbietung ihrer eigenen 
Mitglieder zu der Kontraftpraris diefe 
fozufagen „ftandesgemäß“ machten, fo 
märe das ſchon ein Fortſchritt; die Er- 
langung tüchtiger Kräfte auch für Die 
Behandlung der menigjt bemittelten 
Klafien von Patienten würde . bedeu- 
tend leichter gemacht merden. Und 
wenn dann, nah Dr. Hutchinſons 
Vorſchlag, die Kontraktpraxis fich eben 
nicht blos auf die Behandlung in 
Krankheitsfällen befchräntte, ſondern 
ſich durch regelmäßige Unterfuchhungen 
der in Betracht kommenden Perfonen 
undfihrer Wohn- und Arbeitsverhält- 
niffe ufm. beſonders Bedacht auf die 
Verhütung non Krankheiten nähme, 
auf die Gefunderhaltung der Ber- 
fonen, fo wäre Das ein noch viel größe- 
rer Vortheil. Gerade der Umftand, 
daß ohne die Zugehörigkeit zu eimer 
Kranfenverficherung die ärztliche Be- 
handlung für Leute von en Mit- 
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ſpricht Gouverneur Deneen 
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deutet, die Inanſpruchnahme des 
Arztes deshalb bis zum legten Augen— 
blicke hinausgejchoben wird, oft big es 
zu fpät ift, und daß eben diefe Leute 
in ihren Wohn-, Arbeits- und fonfti- 
gen Lebensperhältniffen Gefahren aus— 
gejeßt find, zu deren Abwendung oder 
Verminderung durch rechtzeitigen ärzt— 
lihem Rath viel beigetragen würde — 
das Alles ſpricht mächtig zu Gunſten 
des Vorfchlages. Wie anders foll der 
Arme ohne erbrücdende Opfer zu der 
ärztlichen Fürforge fommen, die ihm 
noihthut, wenn nicht auf dem Wege 
gegenjeitiger Verſicherung, durch die die 
geldlichen Laſten, welche dem Einzelnen 
zu ſchwer find, auf viele Schultern 
pertheilt werden? Sollte in diefer Hin— 
ficht der bevorftehende Kongreß zu 
praftifchen Maßregeln führen, zur 
befferen Regelung des jeht oft un— 
befriebigenden Verhältniffes zwiſchen 
den ärztlichen Geſellſchaften auf ber 
einen und den mancherlei Kranken- und 
Verficherungsfaffen auf der anderen 
Seite, und dadurch in meiterer Folge 
zur Vermehrung der gemeinnügigen 
Einrichtungen, fo wäre ſolches Ergeb- 
niß nur von Herzen willlommen zu 
heißen. . 
Ehrt die Kandidaten. 


Der Hamilton-Klub wird am Mitt» 
woch Abend zu Ehren von Richter 
Brentano und den republifanifchen 
Kreisrichter- Kandidaten am Mittwoch 
Abend ein Bankett veranftalten. Mit 
den Vorbereitungen dafür ift ein Aus— 
ſchuß betraut worden, an deſſen Spibe 
Herr Albert R. Gates jteht. 


Soeben einaetroflen: 


Sammlung intereflanter Kriminal- und Detef: 
tive-Romane, Unter andern: Ron Stufe zu 
Stufe. Im eigenen Nes gefangen. Die Falle, 
Verjährt. Die Tochter der Landſtreicherin. 
Ein dunkles Geheimniß. Die ſchwarze Kaſſette, 
u. f. w. Ueber 30 verfchiedene Bände, Jeder 
Band enthaltend zirfa 170 Seiten. wreis 2öc. 
7 Bände $1.50. 


A. KROCH & CO. 


Größte moderue Buchhandlung des Weiten?. 
26 Monroe Straße, 
8wiſchen Wabafhb und Michigan Adenues. 














ode »- Anzeige. 


Prinzeſſin Heinrich Deutſcher Gegenjeitiger 
Unterftüsungsverein. 
Beamten und Mitgliedern die traurige Nach— 
richt, dab Bruder 
Robert Bügel 
am 9%. Mai, Nachmittags, im Herrn entichla> 
fen iſt. Beerdigung finder ftatt am 31. Mai, 
Nachmittags, vom Trauerhauſe, 296 Clybourn 
Ave., nah dem Montroſe-Friedhoſ. Die Beam: 
ten find erfucht um 12 Uhr in der Loge zu 
fein, um dem Bruder die legte Ehre gu ers 
weijen. 
Anna Andes, Rräfidentin. 
Maria Hausburg, Sekretärin. 





Todes » Unzeige. 
‚Sreunden und VBelannten die traurige Nach— 
richt, dab unfere geliebte Gattin und Mutter 

Anna Taubenſee 

am 21. Mai 1909 geitwrben iſt. Beerdigung 
bom Haufe ihres Bruders, 7015 Cornell Aven 
Montag, den 31. Mai, um 2 Uhr Nachm., mit 
Kutihen nah dem Mount Greenwood. 
trauernden Hinterbliebenen: 
Edward Taubenice, 
Alphonſo und Emma, 
Kau, 2 
dert und Kran Julia Blatzte, 

Geſchwiſter. 


Gatte. 
Kinder. 





— 


Geitorken: John Lorenz, geliebter Nater don 


Frau Geo, Weber, Frau Kate Hedendorf und | 


rau Anna Walter. Beerdigung don feinem als 
ten Heim in Shermerdille, IU,, aus, 
taq, den 31. Mai, Nachmittags 1 Uhr. 





Dankſagung. 
Alllen 
lichſten Dant für die zahlreiche 
an der Beerdigung unſeres lieben Gatten und 


Vaters 
Guſtav Laabs. 
Beſonders für die troſtreichen Worte 
Herrn Emil Höditer, der Schlaraffia Chicagog— 
na, der Germania Loge und dem Hornquartett 
Baulmann. 
Auguſta Laabs, Wittwe. 
Otto Laabs, Sohn. 





Zur Erinne ung 
an den Todestag unſeres geliebten Sohnes und 
Bruders 
Oskar Nisle, 
welcher vor einem Sabre, am 30. Mai 1903, 
in »orreft Glen erirunfen ijt. 
Zu ſchmerzlich war für uns dein Scheiden, 
Zu bitter dein fo fchwerer Tod, x 
Doch du bift mun befreit don deinem Leiden 
Und auch don jeder Angit und Not. 
Drum ruhe fanft, ob wir auch meinen, 
Uno Thränen uns das Herz erfüllt, 
Einit aber_wird uns Gott bereinen, 
Ter alte Schmerzen wieder ſtillt. 
Du ging don uns, 
Tod biſt du nicht dergeffen. 
Von deinen dic liebenden Eltern, 
Brüdern und Geichwiitern. 








Gartenbuch für Anfänger. 


Unterweifung im Anlegen, VPepflanzen und 


Pilegen des Hausgartens, Dbitbau, Gemüſebau 


und Blumenzuct. Bon I. PBoettner. 557 Seiten, 


mit über 600 Abbildungen und Plänen. Ge: ; 


bunden. Preis 82.00. 


KOELLING & KLAPPENBACH 


° Größte u, älteite deutiche Buchhandlung im Weiten. 


104—106 Randolbh Straße. 





Todes - Anzeige 
‚Sreunden und PVelannten die traurige Nach— 
richt, daß unſer aeliebter Satte und Vater 

Midmel Scheel 
am 29. Mai geitorben it. Veerdigung am 
Dienstag, ven 1. Juni, um 11 Uhr Vorm., 
bom Trauerbauie, 950 35. Blace, nad der 
Heil. Kreuz Kirche und bon dort mit Kutſchen 
nah dem Bethaniasisriedbof. Um ftille Theil— 
nahme bitten die trauernden Hinterbliebenen: 

Auguſta Sceel, Gattin. 

Emil, Julius, Edward, Henry, Gu— 

ſtav, Frau Schumann, Frau 
Svpecht und Frau Stark, Kinder. 
Henty Schumann, Guſt. Specht und 
Guſt. Stark, Schwiegerſöhne. 
Auguſta, Emma, Bertha, Emma, Ma— 
thilda Scheel, Schwiegertöchter, 
nebſt 24 Großkindern. 


Chriſtus, der iſt mein Leben, 
Sterben iſt mein Gewinn, 

Dem thu’ ich mich ergeben, 
Mit Freud’ fahr’ ich dahin, 





Todes. Anzeige. 

Bemunben und DVelannten die traurige Nach— 
richt, das unfere geliebte Gattin, Mutter, 

Großmutter und Urgroßmutter 

Karoline Weler 
im Alter von 78 Sabren fanft im Se 
f&lafen tft. Die N: findet ſtatt am 
Montag, den 31. Mai, OFUhr Morgens, vom 
Zrauerbaufe, 95 Brigbam Str., nad der 
Et. Aloyſiuskirche. Die trauernden Hinterblie— 


benen: . 
Gottlieb Ueker, Gatte. 
Julius, Auguſt, Albert, Wilhelm, 
Ludwig, Rudolph, Söhne, nebit 
Schwiegertödtern, Enkeln und 
Vrentfeln. 


n ent» 





Sobeß - Anzeige 


‚Sreunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, dab meine liebe Gattin und unfere gute 
Meutter 
Meria Normann 

im Alter von 50 Jahren und 5 Monaten am 
28. Mai, Abends, fanft im Seren entichlafen 
iſt. Beerdigung Montag, den 31. Mai. 12 Uhr 
Mittags, dom Srauerhaufe, 1374 Monticello 
Mve., nah der Jehobah-Kirche, Belden und 
Ridgewah Abde., dann nad dem, Ct. Lulas 
Friedhof. Die trauernden Hinterbliebenen: 

ohann Normann, Gatte, 

oiie, Willie, Frant, Minnie und 
Emma, Kinder. 
Charlie Häniel, 


Schwiegerſohn. 
Henrietta Normann, 


Schwiegertochter. 
aſon 





Todes - Anzeige. 
Freunden und \Befannten die traurige Nach— 
richt, dab unfere liebe Tochter 
dlorence Ferdinand 

im Alter von 14 Jahren entfchlafen ift. Beer- 
digung bom Tirauerbaufe, 1056 N Camper 
Ave., am Dienstag, den 1. Juni 1909, um 1 
Ubr Nadım., mit Kutſchen nah dem Wald- 
ne Die trauernden Hinterblies 
enen: 


Henrh und Dora Ferdinand geb. Jeſſen, 
Eltern. 





Todes - Anzeige, 
Gegenjeit. Unteritüggnngs-Verein von Chicago. 
Die Mitglieder werden hierdurch benadhrich- 
tigt, dba 
Emil Freiwalb 
von der 4. Seltion geitorben iſt. Die Beerdi- 


ung findet itatt am Miontag, den 31. Mai, 
achm. 12:30, von 731 N. Baulina Eir., nad 


Concordia. 
Joſeph Sieben, Setr. 








YYaldheim. 





Thicago. Durch Metropolitan-do 
faü3 burch ale Straßenbabhnen für 5 Cents, zu 
erreichen. Billige VBegräöniäpläge find in dielem 
ſchoͤnen Me auf — ablungen zu bas 
ben. Dffice: Sat oreft Part 797 
und 757. Stadt-Offiee 675 W. Chicago Ude, Tel 
Humboldt 751. 


Vhilipp Mand, Ser. Jacob Schwab, Eupt. 








* — Großes 
ibnik u. Preisüegeln 


4: 
Sn beranitaltet dom 





Tie | 
Oswald, Nettie, Wanda Streis | 
am Mouse | 
ſaſo 

1} 


Sreunden und Befannten unferen herz-⸗ 
Betheiltaung | 


—EXXXC 


bon ! 








4 : PN 
——— Schwãbiſchen 
— VE Unterjtüsungs- Verein | 
SEIN von Chicago, | 
RW Sonntag, den 6. Juni 1909, im Eurefa 
Part, 695 W. Irving Part Blod., Ede Bernard | 
Str. Eintritt 25 Cents die Perfon. Anfang 
2 Uhr Nachm. mai30,in5 


Heute, morgen (Gräberſchmückungstag), je- 
den Tag bietet Chicagos größter Vergnü— 
gungsplag unerreichte Attraktionen bei ſchön— 
fter Umgebung wie ſie fein anderer Plag 
beiist. | 
Die aufregende Fener-Schauftellung, Hin⸗ 
dernißrennen und drittes Geleiſe elettri- 
ſcher Grand Canyon find nur drei von zwau⸗ 
zig ausſchließlichen Features, die man hier % 
und nur hier findet. Diefe drei koſten eine & 
halbe Million Dollars, Der geſammte Geld: | 
aufivand, wie ihn cin Beſuch dieſes Erho- Ü 
lungs-Zentrums dor Augen führt, iit über 9 
wältigend. p 
Die beiten Schauftellungen, aroßartigiten 
Fahrten haben in Foreit Park ihr Heim. 
Das beſte Publikum bildet die Befucher. & 
Frei-Konzerte im Eichenhain durch Anti- R 
narelli und feine Kapelle von 50 Mufitern B 
(nicht Clowns). s 
N. B. — Die grßoßartigſte Ilumination 
findet ſtets ftatt im g 





50 — Marco Veſſella's Kapelle — 50 
Aufregende Fahrten —Klaſſiſche Shows. 


! Eau Sonci-Theater: Abends, Mittwoch, Sams: 


tag und Sonntag Matinees. 


== VIRGINIA HARNED —- 


in IRIS 
Nächſte Mode, beginnend Montag Matinse: 
Miß Harned in „Anna Karenina”, — Abend 
25c, 506, Töc. Matineed 2öc und 50c., 
fafon 


Erlurfion und PiE:Rik, 


beranitaltet vom 


Aurora Turn-Verein, 


— nad — 
CEDAR LARKE. Inc. 


(Monon Park) e 


Sonntag, 13. Juni 1909. Rundfahrt 506, für 
Kinder 25. Spezialzüge bon Dearborn tr. 
Station um 8:30, 9:00, 10.00 Vorm. und 1 
Uhr Nachm. Halten an 47. und 63. Str. — 
Ruͤckfahrt 6:00, 6:30, 7 und S Uhr Abends. 
mai23,mai30,in6,ird 





Fünftes Stiftungsieit, 


Konzert und Ball, verbund. mit Geſang und 
fomiichen Vorträgen, deranitaltet vom 





\ „Nord Chicago Deutſcher Gegenjeitiger 


Unteritüsungs = Verein‘ 


Sonntag, den 30. Mat 1909, in Sacks Halte, 

} 519 Xarrabee 

. ' Tidet3 2dc @ Perſon. 
Einziger deutſcher lonfeſſionsloſec Friedhof bon 

abn, eben« | 


Cincinnati, Ohio. 


Str. Unfang 3 Uhr Nachnr. 


mai27,30 





7 „ =. U - 
Hin und zurüd für 87.50 
mit der 
Chicago, Gincinnati & Louisville Eiſenbahn. 
Abfahrt giltig vom 18. bis zum 23. Juni, — 

Rückfahrt bis zum 29. Juni giltig. 

fahrt des Spezialzuges des Chicago Turnbezirts 
am Mittwor, den 23. Juni, Morgens 7 
Uhr 15 Din, vom Gentral-Bahnhofe, 12. Str. 
und Part Row. _.. mai13,30,in12,20 


oc 


j 
Ab⸗ 





Erkurſion nad 
DUBUQUE, Ia. 53 


arrangirt vom dramatifchen®erein Humor 


Donnerstag den 10, und Freitag, den 11. Juni. 
ap25,mai3V0 





Großes Shjülerfen und Piknik, 


veranftaltet bom 


Turnverein Einigkeit 


im Worlds Fair Park, 67. Str. und Stony 3 
land Abe,, am Sonutag, den 13. Juni 1909. 
Ticddets 250 @ Berion. Kinder unter 14 Jap: 
ren find frei. Spiele für Jung und Alt. 
mai23,30,jn6,11 





3. großes Pilnif und Preistegeln 
cn, Peranftaltet dom 
Ungarländiſcher Nationalitäten Kranken: 
Unterftübungs - Berein. 
Sonntag, den 6. Juni 1909, in Biewerd Grove, 
3341 W Clart Str. Anfang 2 Uhr Nadın. Ti» 
det3 ?25e im Vorberfauf. An ver Kaffe 3de 
die Perſon. mai23,30 


7. grosses Piknik 


und Preistegeln, bveranitaltet dom 


Schweizer Srauen’Derein 


Sonntag, 6. Juni 1909, im Meyers Grove, 
2494 Lincoln. Ave. Tidets 25e_@ Berion. — 
Nehmt Lincoln Ave. Car bis Ende der Linie. 

mai15,30 


Ausflug und Piknik 
QTurnvereins La Salle 


nah Bartelme Park, Shermerville, Ill, Sonn- 
tag, 6. Juni. Züge verl. Union Bahnhof 9:30 
Vorm. und 12:30 Nachm. Rundfahrt und Ein» 
tritt 50€ für Erwadiene und 25c für Kinder 
unter 12 Jahren. mai30,in5 











, — Te 

2 **. . 
Margarethe Damen=nterüß’gs-Verein 
bält am Sonntag, den 13. Juni, in Hoelrichs 
Grove, Weit 12. Str. und 77. Abe, Foreſt 
Part, fein erites großes Pilnif und Sommer: 
nadıtsfeit ab. Unterbaltungen aller Art werden 
den Beſuchern angenehme Stunden bereiten. 
Anfang Nachmittag 2 Uhr. Tidet3 25 Gent3 
die Rerion. 


+ + Zöglings:Turnifeit . x 
Turnbezirks. Sonntag, 13. Juni 

. (Riberbiew Park). Ab⸗ 

s —— Curene i 








Familien-Lokal 


für Frauen und Kinder 


Kaffee, Sandwiches, Lunches 


beſenders geeignet für Nude und € 
—— Re, mai 


Wir maden eine Spezialität aus feinen Falk 
fornia Weinen zu mäßigen Breifen. 


HARRY PLOHR, 
Wein» Händler 


72 E. Adams Strasse 


gegenüber „Abe _areiz", 
Wiafondil:* 


THE RIENZI, 


Chicagos popnlärfter Familien - Neiort, 
Ede R. Clark Str. und Diverjey Blud. 
Konzert Sonntag Nachm. von 3 bis 7 Uhr un» 
jeden Abend von 8 bi3 12 Uhr. 
Reitauration erftfiafiig. 

Original Parineli - Enfemble, 
Garantirt vieljeitigfte Hesrenkünftiertruppe der 
Welt. Direkt von Deutſichland. 

1008, mifrjon,® 








' grohe Agilalions: Verfammlung 


. der 
15. Sektion des Gegenfeitigen 
Anterftüb.-Bereins von Chicago 


am Sonntag, den 6, Juni 1909, in der Sänger- 
Halle in Blue Island. Anfang 2 Uhr Rachm. 


Spezial : Bargainverfani 
— von — 
auserwäßtten feinen Heim:Cofteu, 


Nur $175 bis $225 jede. Städtifhes Walfer, 
Lotten ausgeitedt und Bermeflungaertififat frei. 
zitel regiftrirt und garantirt. Nur nod eimig> 
dieier Lotten Brig um unfere Subdibifion zu 

e Buscoe ©tr. und 43. 


beſchließen. Südwe ſt · Ec 
von Milmandee Ave, 





Avenue, gerade füdlich 
und nahe bei Belmont Abe 








Sonntagpof, Chicago, Sountag, den 30. Mai 1909, 
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reier Klavierunterricht für alle unſere Leſer. — Zeſe Eektin. 


anq-s4J aaupalaı joy) neu 


Grove’s vereinfachte WNufißfchule. 





Bescern) 


ben Junbentente 


ponirt ift. 
Der es 

Modulation von einer Tonart 

und die leichtere Ueberwindun 


often, 


der Muſik meiß, 


Dreiflänge, 
den iſt. 





AUnaebrachte Winke. 


ie gucke Schdierig it Hei Schülern (oft 
d lelbie febr borgeihrätenaa und ſogar bei 
In Studium bon Kompoſi⸗ 
tlanen, zes i#ren Grund barin, dab fie in 
al! res, der Kenninik der Tons 

arten, nit aründbli beſchlagen find und daher 
nidt wiſſen, in welcher Zonart das Werk Toms 


sum leiten Verſtändniß ber ‚ 

in die andere ift 
1 der Schmierig- 
teiten, ift dutch das Wilfen, weldhes in Grove's 
vereinfachter Muftlfihule au finden ift, jedem 


Jeder Sehrer und vorgeſchrittene Schüler 
oder ſollie wiſſen, dab bie 
Modulation nur dann berftanden werden Zanır, 
wenn eine gründliche Kenntniß der Alkorde und 
fowte ihrer Umklehrung borbans 


Anleitung: 





rechten. 





Ef 6aAsBc D Es 


ð 


F@AsBCDESs 


gleitungen in dieſer Tonart gefpielt werden müſſen. 


und mar wird für die nächſte Lektion vorbereitet fein. 


Die Tonart Es-dur hat drei B's, und in diejer Lektion wird gezeigt und gelehrt, wie die Be— 


C-moll, beziehungsiveije die Tonart Es-dur, 
Faltet das Blatt jo mitten durch, daß auf jeder Seite eine der beiden Karten 
Dann legt eine der Tafeln im rechten Winkel jo auf das Piano oder die Orgel, dai der 
Heine weiße Buchſtabe D mit dem Striche darüber am unteren Ende der Tafel jich genau über der ) 


Taſte D der Klaviatur befindet. 
weiten Tajten und die ſchwarzen Felder über den ſchwarzen Taſten befinden.’ 


Die anderen weißen Felder werden jich dann genau über den 


Die weißen Buchjtaben werden mit der Iinfen Hand gejpielt und die ſchwarzen mit. der 


Tonart Es-Dur 


Man juche diefe Akkorde zu bemeiitern 


Die obere Karte zeigt die Tonart 








Eu 


usyv9 4s8I A 


Elfte Sekison am nächflen Sonntag. 
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die drei ſchwarzen mit der rechten Hand zu gleicher Zeit. 


Wenn die Karte auf das Inſtrument geitellt ijt, wird der weiße Buchitabe der oberen 


Dann wird die mittlere Abtheilung auf gleiche Weiſe geübt und darauf die untere. 


Jeder Dreiflang it in ſchwarzen Buchitaben auf unferer Karte marfirt: 


Der Heine Buchſtabe D mit dem Strich darüber giebt nur die Lage an und wird nicht geipielt. 


nach dieſem Syſtem zu leſen. Immer 1, 3, 5, ganz gleichgiltig, wie die Noten untereinander jtehen. 8. B.: 
Poſition; 5, die höchſte; immer lies e3 jo x 88 erite Pojition, 1; die höchſte, lies! 5& & &E zweite Pojition, 3; die höchſte lies 
CE G und fo weiter mit jedem Dreiflang, Moll oder Dur. 


(Unter Poſition ijt die Umkehrung des Notenbildez veritanden.) 


Abteilung mit der Iinfen Hand geſpielt, dang 


Sodann kehrt man zur oberen zurüd. 


Die gründliche Kenntnig aller Tonarten und Akkorde bildet das Fundament der Triumphe aller guten Muſiker. 


1, 3, 5. Man muß fi) daran gewöhnen, Noten immes 


1 3 


2238 marlirt dritte 


iB). Siatt H, Eund A iſt B, Es und As zu fpielen 


Die Hummern der ‚‚Sonnlagpoft‘‘, welche die vorhergehenden Rlavierlektionen enthalten, werden auf Derlangen nachgeliefert. 








2ofaiberic;t. 
Für Mufitfreumde — 





Buras-Dper im Neuen Kol. Operntheater in Berlin. 
— Gin Geigenipiel:Apparat. — Eine bolländtiche 
Mendelsiohn-Biographie von Jacques Kartog. 

Die 10. Jahresſchlußfeier nebit 
Konzert der Vilim American Biolin 
School findet am Montag Abend, dem 
7. uni, in der Kimball Halle ftatt. 

* * * 

Die 23. jährliche vg be3 
American Conjervatory findet am 
Donnerftag Aben?, dem 17. Juni, un= 
ter Mitwirkung eines von Adolf Weis 
dig geleiteten Orcheſters ftatt. 


* * * 


Ein neues großes Theaterunterneh⸗ 
men findet in diefem Sommer im 
Neuen Kal. Operntheater zu Berlin 
unter der Zeitung des Kammerſängers 
Hermann Gura ftatt. Die Vorftelluns 
gen, die am 5. Juni mit einer gänzlich 
neu inizenirten, dos Wagner'ſche Wert 
ohne Pauſen bringender Aufführung 
„Der fliegende Holländer“ beginnen, 
werben die bedeutenditen deutſchen und 
ausmärtigen Künftler unter der Leis 
tung der erſten deutfchen Dirigenten in 
den Monaten Juni, Juli, Augujt auf 
der Kroll'ſchen Bühne vereinigen. Bei 
diefen Borftellungen der Gura-Oper 
werden die folgenden Kräfte mitwir— 
ter: Dirigenten: Gujtan Brecher, Ham⸗ 
burg; Karl Gille, Wien; Dr. Ernit 
Kunmwald, Berlin; Dito Lohſe, Köln; 
Franz Mikorey, Deffau; Felix Mottl, 
München; Auauft Richard, Altenburg; 
Joſef Stransky, Hamburg. Gpielleis 
tung: Direftor Gura und Oberregifs 
feur Heinz Eattler, Schwerin. Dar⸗ 
ſtellende Künftler: Herren: Willy Bir» 
renfonen, Hamburg; Karl Burrian, 
Dresden; Chas. Dalmores, Parts; 
Leopold Demutb, Wien; Fri ein 
hals, Münden; Hermann Gura, Hein- 
rih Anote, Münden; Ernft Kraus, 
Berlin; Theodor Lattermann, Ed. 
Lichtenftein, Mar Lohfing, Hamburg; 
Peter Lordmann, Wien; Anton van 
Rooy, Frankfurt; Johann Sembach, 
Dresden; Robert vom Scheibt, Ham⸗ 
burg; Curt Taucher, München; Herm. 
Weill, Stuttgart; Rudolf Wittelopf, 
Breslau. Damen: Aino Akte, Paris; 
2ola Urtot de Padilla, Berlin; Luiſe 
Buers-Mard, Kiel; Marga Burchardt, 
Hannover; Emmy Burg-Zimmermann, 
Münden; Rofa Faßbender, Mlin- 
ben; Mizzie Fink, Frankfurt; 
Annie Hummel, Hamburg; Felicie Ka— 
ſchowska, New York; Aurelia Repy, 











und Denstide Muſikalienhandlung, 
Jetzt in 13 WABASH AVENUE 
(Sliverfmich Building, 2. Floor.) 
Babrit: 775791 Cla nt Ave. 


HENRY DETME 
Babrifant be 


Kommiſſionsrath Prahl. 





— 


Budapeſt; Frieda Langendorff, New 
York; Martha Leffler-Burckardt, 
Wiesbaden; Lilly Lehmann, Berlin; 
Louiſe Perrot, Riga; Thila Plaichin- 
gen, Berlin; Auguite Preufe - Mate- 
nauer, Münden; Edith Walter, Ham: 
burg; Anna oder, Dresden. Sämmt— 
lihe Engagements vermittelte das 
Iheater = Gefchäftsbüro des Herrn 
Das Res 
pertoir umfaßt an Wagner-Opern: 
„Holländer“, „Xohengrin“, „Tannhäu— 
fer"; „Meifterfinger“, „Triſtan“; Mo— 
zart3 „Don Yuan“ und „Figaro”; 
Bellinis „Norma“; die „Butterfly“ 
Puccinis; „Salome“ von Richard 
Strauß, Verdis „Othello“, ala Neu— 
beit Hermann Zumpes nachgelafjene 
Dper „Samitri” und auch eine Operet- 
ten-Darbietung: in neuer und großer 
Aufmahung Offenbachs „Orpheus in 
der Unterwelt“. 
* * * 


Die Klavierſpiel-Apparate ſind 
ſchon etwas Altes. Zum Glück ſind 
ſie, gleichviel ob Phonola, Pianola 
oder eine andere Ola, ſo theuer, daß 
man ſich vorläufig vor ihrem Ueber— 
handnehmen noch nicht zu fürchten 
braucht. Jetzt iſt auch noch eine Ma— 
ſchine zum Violinſpielen dazu gekom— 
men. Sie leiſtet natürlich unver» 
gleichlich mehr als jeder Durchſchnitts— 
fpieler und bringt, ebenſo wie angeb- 
lich alle Klaviermafchinen, das Spiel 
des Virtuoſen mit allen Feinheiten 
heraus. Die Virtuoſen können alſo 
abgeſchafft werden. Caruſo ſchreit 
uns aus der Brüllmaſchine an, Pade— 
rewski rauſcht durch den Phonola— 
wald, Burmeſter und Yſaye können 
ſich auch begraben laſſen, wenn ſie 
ein_ Dutzend Maſchinennotenſpötter 
vollgeſpielt haben. — Alſo die Maſchi— 
nengeige! Ihr Erfinder heißt Mills, 
er ſcheint ein Engländer zu ſein. Es 
iſt ein kleiner, aber recht komplizirter 
Apparat, der ſozuſagen an jeder Geige 
angeſchnallt werden kann, und ſie 
ſpielt ſodann von ſelber los. Wen die 
darin eigentlich \iegende Entweihung 
ber Kunſt nicht ftört, für den muß e3 
ja märchenhaft fein. Es gibt da eine 
Menge fleine Fingerchen, genau tie bei 
den Klavierapparaten, nur daß fie 
hier die vier Seiten in den bejtimmten 
Punkten der einzelnen Töne fefthalten. 
Sie werden durch Elektromagnete be- 
megt, und diefe erregt der Strom nach 
Vorſchrift des von felbit fich abjpielen- 
ben Notenblattes. Die Sadıe ift gar 
nicht geheimnißvoll, es gibt ja auch 
ſchon Klavierfpielapparate, die eben 
falla auf eleftrifchem Wege angetrieben 
werden, die meiften allerdings arbei- 
ten nad) dem pneumatifchen Syſtem. 
Nehmen mir an, die Noten merben auf 
dem ablaufenden Bande durch Kleine 
Löcher erjegt, jo kann ein Strom je: 
desmal durch das Notenblatt paffiren, 
wenn er eine ſolche Deffmung findet. 
Dur die Stellung der Löcher aber 
fann je nach dem aeforberten Ion ein 
anderer Stromkreis gefchloffen und 
durch ihn 
niebergebrüdt 





ein beftimmter er 


Spiel jelbft, ven Erſatz des Bogens. 
Dafür rollt über jede Saite ein Räd— 
Sen, das fie erklingen laßt, ſobald es 
fih ſoweit jentt, daß Reibung ftatt- 
findet. Es ift nicht befonders ſchwer, 
jedesmal dasjenige Rädlein zu fenfen, 
das eben über der aehaltenen Gaite 
ſchwebt. Aber der Apparat Joll auch 
leiiten, was ein gewöhnlicher Sterbli- 
her nicht fann. Man kann auf allen 
Saiten zugleih ganze Quartette ab- 
fpielen. Ob der Apparat an Schönheit 
und Reinheit das bietet, wa$ man ihm 
nachſagt, das möge indeffen jeder ſelbſt 
entjcheiden, der ihn zu Geficht und zu 
Ohren befommt. 
* * * 

Jacques Hartog, Hollanda angeſe— 
henſter Mufithiftorifer, hat anläßlich 
des Hundertiten Geburtstages (3. Fe— 
Eruar 1909) von Felir Mendelsfohn: 
Bartholdy eine Biographie de Mei- 
ſters erfcheinen laffen. (Leiden, U. W. 
Eijthoff3 Uitgever3-Mij), die geeiqnet 
it, auch und Deutfche in hohem Grabe 
zu intereffiren. Nicht nur um unferes 
Landsmannes Mendelsſohn millen, 
ſondern weil ein feiner, dem Künſtleri— 
ſchen erſchloſſener Geiſt über ihn ur— 
theilt und fein Lebensbild verſtänd— 
niß- und liebevoll nachzuzeichnen ver—⸗ 
ſucht. Die biographiſche Literatur 
über Felix Mendelsſohn war bisher 
nur wenig bedeutend. Die wichtigſten 
Quellen waren noch immer die Briefe 
(voran bie „Reiſebriefe“) und Henſels 
Buch von der „Familie Mendelsſohn“. 
Vor Kurzem hat dann Ernſt Wolff 
feine prächtige Biographie herausgege— 
ben, eine Karakterſtudie in knappeſtem 
Rahmen. Sie zeigt das Werk des 
Komponiſten in moderner Beleuchtung. 
Hartogs Werk iſt demgegenüber weni— 
ger kritiſch, in weiteren Maßen ange— 
legt und gönnt dem Detail eine grö— 
Bere Ausbreitung auf Grund genauer 
und zuperläffiger aefchichtlicher Kennt: 
niffe. Er wendet ſich nicht ſowohl an 
die Fachkreiſe al3 an die große Ge— 
meinde der Mendelsfohn-Berehrer. 

Für mid, ſchreibt Dr. Leopold 
Schmidt, beruht der Hauptreig bes 
Buches in der pietätpollen Wärme ber 
Darftellung, in ber Betonung des 
menſchlichen bei aller Bewunderung 
des großen Künſtlers. Hartog macht 
bon dem Recht der Biographen Ge- 
brauch, fi für feinen Helden zu be— 
geiftern. Nach Earlyle befanntlich die 
einzige Art, hinter das Geheimniß ei- 
ned großen Mannes zu fommen. Er 
weiß uns ben Gegenstand feiner Dar: 
ftellung nahe zu bringen, uns die Er- 
eigniffe miterleben zu lernen durch 
Ausmalung mannigfacher intimer Zü- 
ge und Einbeziehung aller äußeren Le— 
bensumftände in bie innere Entwicke— 
lung des Tondichters. Als michtiges 
Mittel dient ihm dabei die Benugung 
von Briefen Mendelsſohns, feiner 
Mutter, der Schweiter Fanny und vie— 
ler anderer, bie er oft ausführlich und 
immer im beutfchen SDriginaltert 
bringt. 
überfichtlich ineinan 
ad zu einem gefä 

— Das 


Das alles iſt geſchickt und 
gt und mit 





zahlloſer Notenbeiſpiele iſt vermieden; 
wohl aber erfahren die hauptſächſten 
Werke an geeigneter Stelle auch ihre 
mufifalifche Analyfe. 

Hartog beginnt in der Erfenntniß, 
wie eng die Fyamilientraditionen ver 
Mendelsfohns, mit einem umfangrei= 
chen Kapitel über den Großvater, den 
Philoſophen Moſes Mendelsfohn, ven 
Freund Leffings. Dies Kapitel iſt mit 
feinem biographifchen und fulturges 
ſchichtlichen Material auch für den 
Nichtmufifalifchen ſehr intkreſſant. 
Das zweite mit einem wenig bekann— 
ten Porträt des Zwölfjährigen (von 
C. Begas) geſchmückte Kapitel führt 
uns in die Jugend des Komponiſten, 
in das Leben des Elternhauſes in der 
Leipzigerſtraße 3 mit feinen Sonn— 
tagsmufifen und dem regen geiftigen 
Verkehr, wie es das noch kleinſtädtiſche 
Berlin damals fennzeichnete. Wir wer— 
den Zeuge, wie der junge bon Zelter 
geleitete Genius feine Schwingen regt; 
die Freundesgeitalten Klingemanns 
und Deprient3 treten in den Geficht3- 
kreis. Dann feifeln wieder ungemein 
die Briefe Leas, der klugen Mutter, 
oder die gefammelten Familienpor= 
träts. Der Schmeiter Fanny, an ber 


| Mendelsfohn mit fo befonderer Liebe 


bing, ift ein größerer Abfchnitt gewid— 
met; die Gejchichte der erſten Paſſions— 
aufführung im Jahre 1829 wird ihrer 
Bedeutung gemäß hervorgehoben. 
Mendelsſohn's Verkehr mit Goethe in 
Weimar iſt eingehend gefchildert, wo— 
bei die Geſtalt des Alten und feinellm= 
gebung in ihrer ſchlichten Liebenswür— 
digfeit dem Lejer entgegentreten. Dann 
jehen wir Felir auf feinen Reifen, de= 
ren Eindrüde fich fo lebhaft in feinen 
Briefen fpiegeln, betrachten die mitge— 
theilten Konzertprogramme als ine 
terefiante Zeitbofumente, und ſehen 
den Meijter in noch jungen Jahren in 
England und Deutſchland den Gipfel 
des Ruhmes und der Schaffenäfraft 
erreichen. Wenn ich bei der Charafteri- 
firung des Komponijten etwas ver— 
miſſe, ſo iſt es der Hinweis auf ſeine 
Bedeutung für den Vokalſtil, im Be— 
ſonderen auf die hiſtoriſch einzige Stel— 
lung ſeiner „Lieder im Freien zu ſin— 
gen“. — Was Hartog neues aus eige— 
ner Forſchung beizutragen hatte, findet 
ſich im Weſentlichen in dem Kapitel 
über Verhulſt, „dieſen ganz unge— 
wöhnlichen Holländer“, wie ihn Schu— 
mann nannte. Auf die guten und an— 
dauernden Beziehungen zu Mendels— 
fohn wirft der bier erftmalig mitge- 
theilte Briefmechfel beider Männer in- 
tereffante Streiflichter. 

Der ftattlihe Band ift eine fehr 
mürdig audgeftattete Jubiläumsaus— 
gabe. Der Bilderfehmud und die bei- 
gegebenen Fackſimiles find durchweg 
technifch vortreffliche Reproduftionen. 
Ein Verzeihnif der gedruckten Werke 
Mendelsſohns bildet den nüßlichen 
Anfang. — Ueber den Stil Hartogs 
darf ich mir ala Nichtholländer fein 
Urtbeil erlauben. 

t, unb ich glaube 





Be Schloſſer von a Blogs: 





Slimmen für Preiserhöhung. 


Verſammlung der Bäckermeiſter der 
Nordſeite in der Noroſeite Turnhalle 


Nur für kleinere Backwaaren. 


Stimmung iſt einer Erhöhung der Preiſe 
von 10 Cents auf 12 Cents das Dutzend 
günſtig. — Endailtiger Befhluß nicht 
gefapt. —Derfammlung am Mittwoch. 


ı Die Bädermeifter der Nordfeite 
bielten gejtern Nachmittag in ber 
Scordfeite-Turnhalle eine Verſamm— 
iung ab, um der Erhöhung der Preife 
für kleinere Badwaaren näher zu tre= 
ten. Die Anſicht aller Anmefenden 
ging dahin, daß die Preife erhöht wer— 
den Sollten, je eher, je beiler. Eine 
Abſtimmung über die Frage ergab 
nicht eine gegentheilige Stimme! Es 
wurde ein Ausſchuß ernannt, aus den 
Herren Ernit Hed, Charles Seefer, 
Auguſt Neumann, George Y.Schmwein= 
furth und R. Jaeckel bejtehend, der 
unter den Bädermeiftern der Nord 
feite für das Projeft Stimmung ma= 


chen und den Drud der nöthigen Pla— 


fate, durch die Kunden von der Preis— 
erhöhung in Kenntniß geſetzt werden 
jolfen, veranlaffen fol. Eine Samm— 
lung wurde veranftaltet, um die Mit- 
tel für die Beltreitung der erwachſen— 
ten Auslagen zufammenzubringen. 
Eine meitere Verfammlung wird am 
Mittmoh Abend in der Norbdfeite- 
Turnhalle ftattfinden. Alle Theilneh— 
mer an ber Verfammlung waren ber 
Anficht, dat die Erhöhung der Preife 
womöglich am 7. Juni erfolgen foll. 
Sie jollen von 10 Eent3 auf 12 Cent3 
für das Dutend kleiner Backwaaren 
geſteigert werden. 
Kein Wideiſtand. 


Die Verſammlung war auf Veran— 
laſſung der Bäckermeiſter der Nord— 
weſtſeite einberufen worden, welche die 
Preiſe für kleinere Backwaaren bereits 
erhöht haben. Als Vertreter der Mei— 
ſter dieſes Stadttheils ſprachen die 
Herren George J. Schweinfurth, Fritz 
Teutſchler, John Kriſtian und Fred 
Voiltz. Sie erklärten, daß die Preis— 
erhöhung beim Publikum auf Wider— 
ſtand nicht geſtoßen ſei, das vielmehr 
eine Erhöhung der Preiſe in Anbe— 
tracht der Thatſache, daß die Preiſe al— 
ler Lebensmittel geſtiegen ſeien, als 
ganz natürlich hinnehme. Die Be— 
wegung ſei auf der Nordweſtſeite ſehr 
erfolgreich geweſen. Nahezu alle Bäcke— 
reien hätten die Preiſe erhöht. Ver— 
ſchiedene der Bäckermeiſter der Nord— 
ſeite ſprachen ſich zugunſten einer 
Preiserhöhung aus, während andere 
wiſſen wollten, wie ſich die größeren 
Bäckereien dazu ſtellen würden. Herr 


‚ Eo. erllärte, daß 
— — 


Be 





ficherlich folgen würden, wenn die flei= 
neren Bädereien den Anfang machten. 
Er erklärte fich bereit, felbft unter den 
Bäckermeiſtern feines Bezirt3 Stim— 
mung für die Preiserhöhung zu mas 
chen. Auch Herr Schweinfurth ttellte 
fich den Bädern der Nordfeite zur Ver— 
füqung. Als die Frage, ob die Preife 
erhöht werden jollten, zur Abjtimmung 
fam, wurde nicht eine einzige Stimme 
dagegen abgegeben. Ein endgiltiger 
Beichluß wurde aber nicht gefaßt, viel- 
mehr wird die Frage in einer am Mitt 
woch ftattfindenden Sigung nochmals 
erörtert werden. 

Den Borfit in der Verfammlung 
führte Meiſter Ernit Hed; während die 
Herren Charles Keefer und Auguſt 
Neumann als Sefretäre wirkten. 


Der Marathon: Wettlauf. 





Ter Schwede john Spanberg ging als 
Sieger hervor. 


* 


Aus dem geſtern im Ballſpielpark 
der „White Sor“ veranſtalteten zwei— 
ten internationalen Wettlauf ging der 
Schwede Kohn Spanberg als Sieger 
hervor. Er legte die Strede von 26 
Meilen und 385 Yards in 2 Stunden, 
48 Minuten, *1!/, Sekunden zurüd 
und blieb alfo um mehrere Minuten 
hinter dem Rekord zurüd. Als Zwei— 
ter gelangte Johnny Hayes ans Ziel, 
als Dritter der Engländer Fred Apple— 
by, al3 Vierter Maloney, als Fünfter 
Simpſon, als Sechſter Thibeau. 

Henry St. Ives, der franzöſiſche 
„Champion“, und Tom Longboat ga— 
ben den Wettlauf auf halbem Wege 
auf; St. Ivbes hatte, nachdem er ſchon 
15 Meilen zurückgelegt, noch die „Füh— 
rung“, brach aber gleich darauf infolge 
unerträglicher, durch Blaſen an ben 
Füßen verurfachter Schmerzen zuſam— 
men. Er wurde von feinem „Frainer“ 
von der Bahn heruntergezerrt. Span= 
berg erreichte in borzüglicher Verfaf- 
fung mit vier „Laps“ bon feinem 
gefährlichiten Rivalen Johnny Hayes 
das Ziel. / 
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Gnädig verlaufen. 





Derunglüdte im Kraftwagen, wurde aber 
nur leicht verleßt. 


Fıl. Ina Bullen, Nr. 147 N. Hum= 
phrey Une, Daft Park, wurde leicht 
verlegt und ihre Eltern, ſowie eine 
Freundin, murden arg durchgerüttelt, 
als geftern Abend ein von ihnen be- 
nutzter Kraftwagen an Jackſon Boule- 
vard und Wabaſh Avenue mit einem 
Zeitungsablieferungmagen zuſam— 
menftiet. Das Auto murde bejchä- 
digt, konnte aber von Bullen zur 
Heimfahrt benußt werden. Der Herr 
it Gejchäftsführerr der Coldwell 
Lamn Momer Company, Nr. 103 
La Salle Str. Seine Tochter hat 
leichte Braufchen an den Schultern er- 
litten. ı * 

— Heutzutage. — Weshalb nimmt 
denn dad Duell nicht jeinen Ar 





Anfang?“ | 
zur | 





Tappen im Dunklen, 


Man hält jett früheren Anbeter der frau 
für Porters „Entführer“. 

Gerüchtmweife verlautet, daß der ver= 
mißte VBerficherungsagent Benjamin 
Porter in Chicago oder in einem Vor— 
orte gefangen gehalten wird und daß 
feine Frau fich geitern mit den muth— 
maßlichen Entführern in Verbindung 
gejeßt hat. 

Die Polizei fahndet jet angeblich 
auf einen früheren Anbeter ber Frau, 
der fie neulich in Abweſenheit ihres 
Mannes befucht haben und, als fie 
ihm die Thür vor der Naſe zuſchlug, 
wüthend davongegangen fein fol. Auch 
wird, fo heißt ed, das Söhnchen des 
Ehepaares ſcharf bewacht, um zu ver— 
hindern, daß es gleichfalls entführt 
werde. 


— 
u 


„Sie hat das Geſetz im Sad.‘ 





Aus Innsbruck wird gejchrieben: 
Das alte Wahrmwort, daß die Wirklich— 
teit die beſten Scherze erfindet, iſt 
fürzlich wieder einmal glänzend beſtä— 
tigt worden. Folgende mahre Geſchichte 
bat ſich inSchlanders im Binfchgau zu= 
getragen: Beim dortigen Bezirksgericht 
verſchwand eines Tages ein ganz neuer 
Band des biüraerlichen Gefegbuches, 
ohne daß man fich diefen Abgang ir— 
gendiwie hätte erklären fünnen. Alles 
Suchen war vergeblich, und fo machte 
man fich fchließglich mit dem Gedanken 
vertraut, etliche Tage ohne Geſetzbuch 
Recht Sprechen zu müffen, bis der ſo— 
fort beftellte Grab eingetroffeft wäre. 
Eine Woche Tpäter wurde megen Trun— 
fenheit eine Bäuerin aus Lana ver— 
haftet, die einen regen geichäftlichen 
Verkehr mit dem Gerichte unterhält 
und dort durch ihre vielen Prozeffe 
nicht gerade in angenehmfter Erinner= 
ung ſteht. In ihrer meinlaunigen 
Stimmung proteftirte fie energifch ge= 
gen ihreArretirung, bie fie ala im höch- 
ften Grade „ungeſetzlich“ bezeichnete. 
So entjtand zwiſchen dem Polizei- 


mann und der bieberen Bäuerin bald _ 


eine erregte juridiſche Auseinander⸗ 
fegung, bei welcher die Letztere wohl 
unterlag, bon ihrem vermeintlichen 
Recht aber auch nicht ein Titelchen 
ablief. Sie verftände fi auch auf 
die „Paragraphen“, erklärte fie immer 
auf’3 Neue, denn fie hätte das „Geſetz 
im Sad“. Und johließlich wies fie, da 
ihre Einwendungen unbeachtet blieben, 
da3 verfchmundene — Gefehbuch bes 
Bezirksgerichts Schlanders por, aus 
dem fie ihre juridilchen Kenntniſſe ge— 
Tchöpft zu haben erklärte. Die Bauerin 
hatte das Geſetzbuch während einer Ge- 
richtsverſammlung geftoßlen, bei der 
fie in einer Bagatellfache ſelbſt Klä— 
gerin war. Schade, daß die Nichter 
für diefen echt Courteline’fchen Humor 


fo wenig Verſtändniß aufbrachten; fie 


beitimmten der paragraphen 
Bäuerin gleich aus dem w 


ne Geſetzbuche die Höhe ber Urreſt⸗ 
ftrafe. 
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Jfrurchs 
* mal eines Nideltheaters an Wentworth 
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Bergnügungd - Wegmweilen 


ower®, — „Un Engliſhman's Home.“ 
olonial, * „Ihe Merry Widow.“ 


fe. — „U Gentleman 


j 
— „The Traveling Salesman.“ 
— „The WMascot.“ 
Opera Houfe — „Mary Yaned 


fe. — Kongert jeden Abend urd 
mittag. 
Kongert jeden Abend und Sonntag 
i Erpsfition — Wllrle 
Uttraltionen. 
Foreit Park. — Allerlei Attraktionen. 
Sans Souci⸗Part— Ulerlei Attraktienen. 
Suna Part. — Allerlei Attrakltionen. 








Chas. Lueneburgs Wirthſchaft, 
175 Wels Strafe, Südweſt⸗Ecke Huryn. 

Nordfeite populärſter Saloon. Täglich und 
Eonntrg zum Frühſchoppen ſpeziell fei- 
ner smbik, während der Woche fi. Mittagtiſch. 
Eriter Klafſe hieſige und importirte Geträuke. 
Silſener u. Kulmbacher ſtets an Zapf. Statfreuns 

te fınden hier immer den dritten Mann. 
24fep,bofon® 








Geld iſt vergeubet an jedem 

\ Holzzaun, wenn man einen 

l eiiernen Zaun für 
80€ p. Fuß u. aufs 
Ä 4u mwärts Taufen kann. 
N 723 Seiten Katalog 
= für Elfen- und 
nung WSrabtaaune frei. 
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J. L. BONDY IRON WORKS 
11, 3I,, Hartford Bldg., 140 Dearborn, Chicago. 
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zu-5 bi8 6 Prozent Binfen = 
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Zofalberidht. 
Auf der Durchreiſe. 


Wiener Rothichild und ruffifher Haupt» 
mann auf Studienreife. 

Im Congreß-Hotel find geitern Ba— 
ron O. von Rothſchild von Wien und 
Hauptmann Heinrich Schwickert vom 
ruſſiſchen Heere mit ihren Bedienten 
abgeſtiegen. Sie befinden ſich auf einer 
Reiſe um die Welt, auf der Rothſchild 
Handel und Induſtrie und die wirth— 
ſchaftlichen Verhältiſſe im Allgemeinen 
ſtudiren will. Er gehört der reichen 
Bankiersfamilie gleichen Namens an. 
Die Beſucher verſichern, daß ſie in den 
Ver. Staten viel Intereſſantes geſehen 
haben. Morgen werden ſie nach dem 
Weſten weiterfahren. 

Auch Dr. F. H. Buhl von Sharon, 
Pa., ſeine Gattin und zwei Freunde, 
H. P. und Henry Forker, weilen auf 
einer längeren Reiſe durch den Weſten 
in jenem Hotel. Dr. Buhl iſt der On⸗ 
fel des von den Eheleuten Boyle ge⸗ 
raubten Knaben Willie Whitla und bes 
zahlte das Löfegeld an die Verbrecher. 
Dr. Buhl verfichert, daß im Oſten jetzt 
ſchärfere Gefege gegen Kindesräuber 
erlafjen werden. Die Boyles müßten 
ihre volle Strafe verbüßen. Die Eltern 
des Keinen Whitla hätten ſich von ih» 
rem Schreden noch nicht erholt. 


Knoblauch oder Nationalität? 








James fa Mantia wurde der Eintritt in 
ein Theater verweigert. 


Richter Heap im Englemood-Stadts 
gericht befchäftigte fich gejtern mit einer 
Klage des Italieners James La Mans 

‚gegen Sufanne Lange, die Beſitz⸗ 


Une. und 69. Str. 

La Mantia behauptete, es jet ihm 
feiner Nationalität wegen am Abend 
des 29. März ber Eintritt in das 
Theater verweigert worden, und bers 
langte $500 Entſchädigung. Aus den 
Zeugenausfagen ergab fich, daß einige 
Abend zuvor zwei andere Staliener, 
Iony Piazza und Tony Graziono, das 
Theater bejucht hatten und hinausge⸗ 
wieſen worden waren, weil fie einen 
unauzftehlichen Knoblauchgeruch ver= 
breiteten. 

Am 29. März famen fie in Beglei⸗ 
tung La Mantia3 wieder, wurden aber 
nicht eingelaſſen, weil fie bei der erften 
Gelegenheit Streit mit der Direktion 
gehabt hatten. Der Richter jagte, er 
ſei überzeugt, daß nicht die Nationali- 
tät des Klägers Anlaß zu der Aus» 
ſchließung gegeben hätte, und mies die 
Klage ab. 


Die „Lämmer‘- 





Im Auditorium fanden geftern 
Nachmittag und Abend PVorftellungen 
ftatt, deren auf etwa $35,000 geſchätz⸗ 
ter Reinertrag dem Fonds für das 
neue Klubhaus der „Lambs“ in Nem 

orf zufliegen wird. Die „Lamb3“ 
nennt fich befanntlih ein Klub, der 
fi aus den befannteften Schaufpie= 
lern und Theaterleitern des Landes 
zufammenjegt. Die Mitglieder, mels 
che mit einem Sonderzug hier eintras 
fen und por der Nachmittagsvorſtel⸗ 
lung eine Parade in der unteren Stadt 
veranftalteten, find ſämmtlich gläns 
zende „Sterne” am Biühnenhimmel, 
und fie ließen fich in den Borftellungen 
in ihren „Spezialitäten“ bewundern. 





Konvent der „Macierz Polsta‘, 


Die „Macierz Polsta”, eine vor 12 
Jahren inforporirte polnifehe Organi- 
fation, hält im Haufe der Gt. 
Mary of Angel Gemeinde, Bloo— 
mingdale Road und Hermitage Ave., 
einen Konvent ab, der bis Dienftag 
dauert. Heute wird der Gemeinde ein 
Banner, das $1000 gefoftet hat, über- 
reicht, und am Dienitag Abend findet 
ein Bankett jtatt. Die Organifation 
bat 3018 Mitalieder in Illinois, In» 
diana, Wiskonſin und Michigan. 





— Entweder — oder. — Mann: 
„Hrau, im Vorderzimmer find ent» 
jeglih viel Mäufe. Entweder müfjen 
wir Fallen darin aufjtellen oder 
Lenis Klavier.“ 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Aubrit 1 Eent das Mori). 


! Berlangt: Franen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Mubrit 1 Cent das Wort.) 





Verlangt: Verkäufer von Electric Railmay Stods 
und Bonds in kleinen Beträgen, auf leichte Ab— 
sahlungen. Mäßige Kommiffion; Referenzen ver: 
langt. G&o=Operative Conftruction Co. 77 Monroe 
Str., Chicago, . maisOjn13,27jl1ı 


i — Gin guter Porter und zwei gute Din⸗ 
Rädchen. Joe Cohm, 98 Randolph Straße, 
2. por. 











- Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Ungeigen unter dieſer Mubrit 2 Cents das Wort.) 
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Sonntagpoft, Chicago, Honntag, den 30. Mai 1909. 
| /hieago, 5 | 


— — 





Gefdjäftsgelegenheiten. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Gents das Bort.) 


(Unzeigen unter. diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Grundeigentum und 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents 





Hausarbeit. 
‚Verlangt: Frau mittleren Alters als Haus hälte⸗ 
tin bei Wittwer mit zwei Kindern. nzufragen 
Sönntag nah 2 Uhr, 916 W. 36. Str., nahe Hals 
fted Straße. E 





Derlangt: Mädchen oder Frau für Hausarbeit. 
82 N. 40. Avenue. 





Verlangt: Erfter Klaffe Anftrumentenmacher mit 
guten eugnifien, bei beftem Lohn und ftetiger Stel: 
lung. 819 Melrofe Str., 3. Floor. 

DVerlangt: Guter Porter, muß auch etwas Bar 
tenden und am Tiſch aufwarten fönnen; gutes 
Heim und guter Lohn. 683 S. Weftern Avenue, 


Verlangt: Schneider, für alle vorlommenden 
Arbeiten; muß prejien fönnen; außerhalb der Stadt; 
ftetige Stellung. Nachzufragen Sonntag, don 10 
bis 2 Uhr: 272 Weit 12. Str. ſaſon 











Verlangt: Verkäufer für Vauſtellen in Chicago 
Heights, der großen Fabrikſtadt; hohe Kommijjion; 
Nebenverdienft Sonntags ven $20 bis 850; freie 
Habıt. 244 Biſſell Str. fajon 





Verlanat: Gin außergewöhnlich feiner Kunftelass 
Zeichner, mit Grfahrung an guter Hausarbeit; gutes 
Gehalt und feine, feite Stelle; derſelbe muß das 
Kunitglas: Departement jelbftändig leiten können. 
Adr.: ©. 905, Abendpoft. dofajon 


Perlangt: Präſerven-Koch, der a im 
Kochen von feinen Jellies, Präferven, Apfelbutter, 
Mince Meat uſw. hat. Adr.: U. M .403, Abend: 
poft. 27mai,1mX 











Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Cent das Wort.) 





Geſucht: Ein junger Mann wünſcht unterzuloms 
men in einem Hauſe für alfgemeine Hausarbeit, 
veriteht mit Automobil zu fahren. F. W., 
Weſt 47. Straße. fomo 
mittleren Alters wunſcht die 
O. 99 Abendpoft. 


mittleren Alters ſucht 
tenden. Frank Gopp, 





Geſucht: Mann 
Protbäderei zu erlernen. Abr.: 





Gejudt: 
Stellung, 
HD Wells 


Saloonporter 
kann etwas Par 


Str. 





Geſucht: Barkeeper, verheirathet, mit guten Ems: 
pieblungen, nüchtern und zuverläſſig, ſucht Stels 
lung. Adr.: P. 684 Abendpoſt. ſomodi 





Geſucht: Lediger, erſter Klaſſe Butcher, Fleiſch⸗ 
ſchneider und Shoptender, Wann mittleren Alters, 
ehrlich und willig, ſucht dauernden Platz gegen mä⸗ 
Bigen Sohn. E. Gerſon, 123 Locuſt Str. 





Geſucht: Candy- und Eiscreammacher, Deutſcher, 
mit langjähriger Erfahrung, ſucht Stellung, um 
ji in einem hieſigen Geihäft einzuerbeiten. Offers 
ten an Mar 3 Sherman Etr. ſo mo 


Speiſh, 8 





Geſucht: Gebildeter deutſcher Buchhalter, 32, Jahre 
alt, erfahren in Bank (Berlin) Zeugniffe, ſucht Sf: 
fice-Stellung. Adr.: %. Andre, 1231 R. Halitev Str. 


Gejuht: Junger Mann, 25 Xahre alt, fucht Arbeit 
im Saloon oder Hotel; fann audh Bar tenden und 
am Tiſch aufwarten. Adr.: P. 678 Abendpoft. ſaſo 





Geſucht: Arbeiter, Ungarn, wünſchen Arbett. Zu 
erfragen: 683 Grand Ave. G. Weinberger. 
29mailmX 





Perlangt: Erfahrener Cakebäcker, der mehr auf 
leichte und kurze Arbeitszeit als hohen Lohn fieht, 
ſucht Arbeit. Adr.: Baker, 189 Rice Str. fafo 





Gefuht‘ Guter Tiichler ſucht ftetige Arbeit für 
Lau oder Möbelfabrit. Adr.: DO. 922 Abendpoft. 
: friaion 





Farmer, wenn Ihr Arbeiter braucht, bitte 
meldet oder jchreibt 599 Milwaukee Abe. 
imai,im,X 





Geſucht; Bartender, anftänbiger, 
läſſiger Mann, 
Straße. 


r durhaus zuver⸗ 
juht Stellung. 3., 188 Fremont 
midofrfajo 








Berlangt: Frauen und Mäddjen. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrit 1 Cent daS Wort.) 





Läden und Fabriken. 

Verlangt: Sofort 50 Maidinen-Mäd- 
hen; auch Finiſhers und Examiners für 
Sfirts und Cloaks; erfahrene Sfirt- und 
Rock-Näherinnen werden bei der Woche 
angeftellt, wenn gewünſcht. Wir find Die 
einzigen, die das ganze Jahr beichäftigt 
iind. Genügende Gelegenheit für guteAr— 
beiterinnen; Xehrlinge, 16 Jahre alt oder 
älter, ausgeſchloſſen. Ind. Sfirt Factory, 
2163 Weit 12. Str. 


frfafonnmo 





Perlangt: unge Mädchen oder Damen, um das 
Putzmachen gründlich zu erlernen, lernen den Hut 
fertig beritellen. Vorzuiprehen nah 2 Uhr, Zimmer 
309, 39 State Str., Ede Lake Str. jomo 





Berlangt: Damen für Arbeit im Haufe, den 
ganzen Tag oder ftundenmweife, Stamping, $1.50 
da3 Dueknd aufwärts. Jim. 312, 39 S. State Str. 





Verlangt: Mädchen um Strümpfe zu ftriden an 
Lamb's Maſchine. South Side Knitting Works, 
5017 Aſhland Ave. ſaſon 





Verlangt: Büglerin an Damenkleidern in Färbe⸗ 
rei. William John, 691 W. Chicago Avpe. ſaſo 





Stunden je— 
oder Montag 
jajo 


Verlangt: Stenographiftin, einige 
den Tag. Nachzufragen Sonntag 
Vorm. 1104 Heyworth Bldg. 





Verlangt: Näberin, die das Kleidermachen ver: 
ſteht und Erfahrung an allgemeinen Arbeiten in 
einer Schneiderwerkftätte bat. G. Solomon, 1% 
Webiter Ave., Ede Clifton Ave. ſaſon 





Verlangt: 2 Mädchen im Alter von WM bis 80 
Jahren in Kranz's Retail Candy Geſchäft. Gehalt 
je nah Erfahrung von $7 per Woche aufwärts. — 
Sohn Kranz, 80 State Str. ſaſor 





Hausarbeit. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
4329 Indiana Ave., 2. Flat. 





Nerlangt: Köchin und zweites Mädchen. 304 N. 


Guclid Ave. Telephon: Dat Park 48. doſon 





Verlangt: Köchinnen und Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit, guter Lohn; beſte Plätze an der Süd— 
ſeite. Umgezogen von 4722 Calumet Ave. nah 4010 
Indiana Avenue. mai23,25,27,30jn1,3 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, daS auch 
Kochen verfteht, Empfehlungen. 4529 Grand y J 
doſo 


Verlangt: Eine gute, ſüddeutſche Kbchin, ſofort. 
242 Eaſt North Ave. ſaſon 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit, guͤtes Heim für richtige Perjon. 1513 George 
Straße, nahe Halftev Str. 29mailm&£ 














Verlangt: Mädchen für Hausarbeit; gutes Heim. 
Berrftein, 333 Harriion Str. ſaſon 
Verlangt: Ein gutes ſtarkes deutſches Mädchen 
(iriſch eingewandertes vorgezogen) um mit einem 
anderen Ddeutjchen Mädchen zujammen bei Hausar— 
i Adr.: Mr. 3. B. Ditto, 

fajo 





beit behilflich zu jein. 
Riverſide. 





Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, muß waſchen 
und bügeln und etwas kochen können. Schomalter, 
1443 Gdgeconb Place, Nordjeite. fajou 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
24 S. Windeiter Ave., 2. Floor. jajomo 


Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit; muß kochen können; kleine Familie. 
131 Keneſaw Terrace, Buena Park, nahe am Waſ⸗ 
fer. Zelephon: Late View 4246. 





Verlangt: Köchin. 4948 Wafhington Part Place, 
zwiſchen Grand Blood. und Pincennes Ave. 





Berlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Hauss 
arbeit; Lehn $5.00; muß waſchen und bügeln. — 
Nahzufragen 469 Sedawid Str. Wienert. 





Verlangt: Deutfches Mädchen, das engliſch ſpricht, 
ür allgemeine Hausarbeit, fünf in der Familie; 
a 5.0. Unzufragen 1331 Albion Ave., Rogers 

art, 





Verlangt: Junges Mädchen für leihte Hausarbeit 
und bei Kind mitzuhelfen, muß engliih ſprechen. 
Brennemann, 4549 Indiana Ave. 





Verlangt: Cine Haushälterin bei Wittwer, drei 
erwachſene Kinder. Naczufragen nah 11 Uhr Mors 
in Webfter Une, nahe Elybourn Mpe,, 
2. Flat. 


Alegander Fgurniture& GarpetGo, 
2010 und 2012 Wabaſh Ave., nabe 20. Str, 


Wenn man Möbel oder ——e— 8:Saden 
fauft, will man fo viel wie möglih ür jein Geld 
haben. Wir gehören zu den allergrößten Käufern 
bon Mufter-Waaren von den Yabrilanten in ber 
Etadt. Zu beachten, wir verkaufen Waaren gegen 
Baar oder auf leichte Abzchlungen und verlangen 
fein Geld, wenn Jhr Trank oder arbeitSlos_ jeid. 
Unjere Preije find die niedrigiten in der Stadt, 
FR Eu von den nachependen überzeugen 
Wir haben Gijen-Bettftellen von 75 Gent; 
Eiſen Bett-Spri | s s . er aufwärts 
. . " 


Sprecht vor und fragt nad unferen Bedingungen, 
ebe Ihr andersiwo kauft. 


——— se en 
abaſh XUpe., na mem 


Ulegonder 
2010 und 201: 





Bu verfaufen: Billig, Allerlei Möbel, 
Verlaſſen der Stadt. 409 Orchard Str. 


wegen 





Bu verlaufen: 2 Ständer, und Folding Betten, 
Kleiderihrant, 2 Küchenftühle und ein Echaufaften. 
14 Ordard Str., Front. 


u verkaufen: Zigarrens und DelitatejjensStors, 
iſcher — und neue Figtures, wegen Krant⸗ 
ki All N. Alhland Ave. Keine Agenten, jomo / 


u verfaufen: Ein Saloon. mit Halle, in einer 
hi Ze wegen Krankheit. Adr.: e.» 1 
Hbenppoft- 








Zu verkaufen: Vollbeſetztes 
Zimmer und Stall, 2 Jahre Leaſe, 
Yichigan Avenue. 


Roominghaus, 18 
j billig. 021 


Englifhe Sprade für Damen oder ge: 
ten. Kiebrige Raten während des Sommers. Gins 
zelftunden frei, auch gute Stellungen. 200 €. North 
Ave., 6 Häuſer von Ede Halfte Str. — 








Heirathsgeſuche. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 8 Cents das Wort 
aber feine Anzeige unter einem Dollar). 





Zu verkaufen: Nordſeite GrocerysStore, 
Woaarenvorrath; möchentlihe Ginnahme 2 ; 
Wohnzimmer dahinter. Miethe 80 den Monat. — 
Adr.: D. 480 Abenppoft. mai23,30 


Zu verkaufen: Gute Milchroutee 227 Sarrabee 
Str. fafon 


guter 








Gutgehender Schuhrepairihbop billig gu verkaufen, 
billige Miethe. 1806 Lincoln Ave. jajo 


Outedeutiheßeitungyupderlaufen 
Eine im guten Rufe, mit guter Abonnentenzahl 
ehende Ddeutiche Zeitung in Wisconjin, ift wegen 
ejonderen Gründen zu verfaujen. Offerten bitte 
unter U. B. 12 Abendpoſt zu richten. YHmatlmk 








Zu verkaufen: Gin gutgehender Saloon, wegen 
Abreiſe nah der Heimath. Nachzufragen: 416 S. 
Halſted Str. fafon 





Zu verkaufen: Erfter Klaſſe Grocery, volftändiges 
Maarenlager, moderne Wohnzimmer, ge Gelegen⸗ 
heit für thätigen Mann. Anzufragen: M. ———— 
per Adreſſe Franklin MeVeagh. aſo 








Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort). 


Geſucht: Deutihes Mädchen, 18 Nahre alt, ſucht 
Stelle für Hausarbeit. 70 E. North Ave., Bajement. 


Geſucht: Deutihe Frau ſucht Stelle für Haus: 
arbeit, jcheut keine andere Arbeit. 3. 9, 515 M. 
5l. Str. fafo 


_Gefuht: Junge deutiche — mit Kind, ſucht 
Stelle als Gaushälterin in Wittwer-Familie. 
aſon 


brieflich: Drug Store, 1568 N. Weſtern Ave. 


Geſucht: Haushälterin, gute Köchin, ſucht Stelle, 
geht auch außerhalb. 140 Larrabee Str. fafonmo 




















Perſönliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Gut gemachte Window Shades 
(Rouleaur), auf Beſtellung ge- 
macht; beites Tuch; niedr. Preife. 

Art Window Shade Factory, 

1106 N. Halited Str. 

Telephon: Lincoln 3468. 

apls Minſonmi 


Freie Heilung. 

Um Referenzen für eine neue Keilungsmethode 
zu erhalten, die darauf bafirt, dem Körper nicht 
giftige Medikamente, iondern Gewebe aufbauendbe 
Stoffe zu geben, behandle nah freier Wahl Leis 
dende bis zur Genejung vollftändig koſtenlos. 

Dr. Held, 476 Nord Clark Str. 











Paperhanging, Galfomining wird gut 
ausgeführt von Klumpp, 188 Orchard Str. 


Mme. De Pitt, 34 Michigan Ave, bejeitint 
Wrinkles, Scars, Haar, Birthmarks, I, Rate, OT. 
9maiſodidolmo 


Bainting, 








Wir haben unfer Stridgeihäft von Fullerton Ave. 
nad 409 Roscoe Alvd. verlegt und empfehlen uns 
in allerhand Sommer:Unterzeug, Baummoli:Strüms 
pfen und Baby: Sahen ſowie Notions. Hochachtungs⸗ 
vol: Julius Irmſcher, 409 Roscoe Boul. = 





Fine Tinderliebende Tame wünſcht ein Kind tn 
Pflege oder an Mutterftelle anzunehmen. Adrejien 
erbeten urter W. Bi Abendpoft. faior, 





Gin guter Druder findet eine feltene Gelegen— 
beit, als Partner in einer feit 15 Jahren beitehen: 
den Heinen Druderei einzutreten; dieſelbe hat 3 
Preſſen und Gas Engine Gute Zeugniſſe werden 
verlangt. Adr.: 3. 791, Abendppoft. fafon 


Window Shades gut gemadt, biligfte Preiſe; 
prompte Bedienung. Chicago Window Shade Wort, 
563 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1697. 

Zınzfajodido® 








Lebensverfiherungen find Altersfajien. Vexſichert 
Fuer Leben jo lange Ihr Lönnt. Beſte Geſellſchaft. 
Abſolute niedrigſte Raten. Adr.: 


795, Abendpoſt. 27mai, 1wx 








Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Prauben Ste finanzielle 
Unterffüßung? 
Menn dies der Fall ift, fprehen Sie vor in 
unferer Office und mir merden Ahnen unsere Dies 
thoden erflären im Geldvoritreden auf Ahre Mös 
bel oder Piano, ohne daß diefelben Ahnen genoms 
men ierden. 
Zu den allerniedrigftien Raten. 
Keine unangenehme Ausfrageret. Alle Geichäfte 
prompt und im ftrifteften Vertrauen beforgt. 
Wenn Sie e8 eilig haben, gehen Sie nah dem 
nädften Telephon und rufen Ste auf Gentral 5059 
und wir werden Ihnen unferen Agenten zur Bes 
fprehung zuiciden. 
Federal Loan Eo,, 
134 Monroe Str. 


6maiex 


Zimmer 808 





— Geld zu verleihen — 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, Lager⸗ 
baus-Receipts u, f. w. 


Wir lajjen die Waaren in Eurem Befig, 
Wenn Ihr Geld braucht, kommt gu uns. 
Die billigften Naten in Chicago. 

Wenn Ihr nit vorſprechen könnt, füllt dieſen 
„Blank“ aus, ſchickt ihn nach unſerer Office und der 
Agent wird fofort possprehen und alles Loftenfrei 

mit Euch befpreden. 

Name 

Adreſſe 

Gewünſchte Summe $ 

Auf Sicherheit von..... Sa. 

Wann vorzufprehen —............ R 
A. rend & Company, 
65 Dearborn Str., Zimmer 45 

Telephon: Randolph 3075. 


Geld!! 
Brauden Sie Geld? N 
Sie *önnen den Betrag borgen auf 
Ihre Mibel, Piano oder anderes perföns 
Uches Eigentbum au Sehr niedrigen Ras 
ten. Rüdzahlung in tleinen möchentlihen oder 
monatligen Beträgen. Die Sachen bleiben in Ihrem 
ungeltörten Bejig. Alles durchaus vertraulich. 
RNeltiance Soan Ed, 
Fredrich Wilhelm Ries, Mor. 
140 Dearborn Str., Zimmer 705. 
Sartford Building. 


...............000... 
u... nn n0n.e 





* 


Niedrige Raten auf Möbel: u. Viano⸗-Darleihen; 
25 für (dc monatlih; SO für $1,50 monatli; $75 
für $2.00 monatlih; $100 für $2.25 monatlich. Geld 
in ein paar Stunden. Wir geben alle Vortheile, 
die Undere offeriren. Xelephon: 5493 Central. 

Mutual Security Eo, 
69 Dearborn Str., E. Fredrid Keller, Mor., 8. 4. 
1fb*% 








Privatankeihen auf Möbel und Pianos in zehn 
monatlichen Zahlungen: Kapital und alle Koſten 
jind mit eingerechnet: Rabatt, wenn früher bezahlt. 
20 zahlt 83.25; 80 zahlt 87.00; 880 zahlt $10.75; 
$30 zahlt $4.50; $60 zahlt $S.25; 890 zahlt $12.00; 
$10 zahlt 8.75; $7O zahlt 89.75; 8100 zahlt $13.25. 
Otto C. Roelder, 70 La Salle Str., Zimmer a 

daxe 








Verlangt: Deutſches Mädchen, das engliſch ſpricht, 
für allgemeine Hausarbeit. Zwei in Familie, klei— 
nes Flat, mäßiger Lohn und gutes Keim. 5154 
Andiana Ave., 2. Flat. M. Ullmann. fajon 


Verlangt: in gutes, erfahrenes Mädchen, = 
allgemeiwe Hausarbeit; gutes Heim und gute Bes 
zahlung. 5430 Michigan pe. jajonmo 








Verlangt: Deutih ſprechende Haushälterin, 
Stüge und Aufwartung einer invaliden Frau; 
Heim für: die rechte Perfon. f 
0 Turner Ave. 


zur 
it autes 
Sofort nadbzufragen: 
fajon 





Verlangt: Erfahrene Köhin; Heine Familie; keine 
Mäjihe; Nobn $7.00. 4218 Grand Bouf, ſaſon 


Verlangt: Ein deutſches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit, keine Wäſche. Anzufragen 3815 Foreſt 
Avenue. jaſon 


Gutes ſtarkes Mädchen für allgemeine 
Guter Cohn. 4029 Armour Une, ſaſo 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, über 16 Jahre 
alt. 431 W. 59. Str. ajon 








Verlangt: 
Kausarbeit. 





Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cent? das Wort.) 


— Michagel J. Start & Sons — 
In- und ausländiſche 


Deutſch geſprochen. — 
Mechaniſche Zeichnungen. — 





— 
Patents Anwälte 
Patente, Schutzmarken etc. 
Freie Konjultation. 


Zimmer 452-458 Monadnod Blod, Chicago. 
grb,fondido* 








Aerztliches. 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 Cents das Mort.) 





Froftbeulen, eingemahiene Nägel, Warzen, Hühner: 
augen, ſchmerzlos entfernt. Uhl, 5087 S. SHalfted 
tr. 3mat,ImX 


Dr. Weiß und frau, Oeſterreich-Ungarn, beban: 
deln alle Frauen-Krantheiten und nehmen Entbin: 
dungen an in und außer dem Haufe 912 Mil: 
waufee Ave. Telephon: Monroe 94, 3mailmtt 








Verlangt: Fran oder Mädchen, das einfach kochen 
fann. Anzufragen 0265 Welt 88. Str. dofafe 


Verlangt: Junges Mädchen bei ren oo zu hel⸗ 
fen und ein Kind aufzupajien. Nadzufragen Bor: 
mittags. Bad, 994 E. 54. Str. ſaſomo 


Verlangt: Nettes, ſauberes deutſches Mädchen, 
das amerifanifh ipriht, für allgemeine Hausarbeit 
in kleiner Familie. Muß gutes, tüchtiges Mädchen, 
gute Köhin und Wäjcherin fein. Guter Lohn und 
dutes Heim für das richtige Mädchen. Anzufragen 
418 South Eaft Avenue, Dat Part, Ill. friajo 


Verlangt: Deutihes Mädchen für allnemeine 
Sausarbeit. 1395 Rokeby Str., nabe Grace Str., 
Stod. frfafon 




















Verlangt: Frau oder Mädchen zum Rosen im 
deutihem Meftaurant, einfaches Kochen. " 
ajo 





‚Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter diefer Mubrit 1 Cent das Wort). 





t: Ein deuticher Butcher für Grocery und 
Be o * Muͤller. & Indiana a 
518 ale 





gen 20% Weit 38. Straße. 
außs 


Verlangt: Starkes Mädchen für allgemeine 
arbeit; guter. Lohn. 712 Grace Str., ziotichen 
Raulina und Maribiield Une. Amailmf 

usarbeit 


Verlangt: Aunges Mädchen, um bei 
bebilflih au fein. 2164 Southport Ave. Edgeiater. 
Smailm& 





Sofort verfäuflid, Mahagoni Dreiier, Chiffonier, 
Pedeital, Uhr, Alles in feinftem Zuſtande. Roeder, 
468 N. Wood Str., Eingang Emily Str. 





Muß Tofort verſchleudern: Prachtvolle Möbel, 
Privatreſidenz, 14 Zimmer, Stückweiſe oder zu> 
ſammen. Teppiche, Parlor⸗Set, Leder-Set, Ge: 
mälde, Piano etc. Kommt ſofort. 643 E. Fuller: 
ton Abe. 27mailw&£ 








Pianos, muſikaliſche Inftr::mente. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Gent das Wort). 


‚50,00 Buſh & Gert3 Pianos im Gebraud. Das 
einzige Piano mit einem Union=Label. Beiter Werth 
in hochfeinen Pionos, der den Käufern je geboten 
wurde. Gin vollftändiges Lager von diefen hübichen 
Inftrumenten ftetS auf unferem Waargnlager:loor, 
ebenfalls vollftändige Auswahl von mohlfeileren Fa— 
brifaten in neuen Uprigbt3, rangirend von $150 bis 
82350. Bedingungen: $10 — $15 — 825 Anzahlung 
und danır von $ den Monat aufwärts. Pianos ver: 
miethet und 1 Xahr Miethe erlaubt, wenn getauft. 
Buſh & Gert3 Piano Co., Buſh Temple, Clark Str, 
und Chicago Ave., Chicago. Yjan,jajondido* 








Schnell Ahr Käufer! Verkaufe unter den günfttgs 
ften Veningungen ſofort billigft. duch Todesfall, 
ute vorjchriftsmäßige Bädereien, Butcher-Stores, 
roceries und Saloond. Berger, 2509 Archer Ave., 
Gde Halfted Straßze. jajomo 





billig wegen Aus: 


Zu verlaufen: Meatmarket 
Humboldt Aoe., 1. 
ſaſon 


waunderung. Nachzufragen 8 
Flat. 





Zu verkaufen: Altetablirter Patternſhop, gute 
Kundſchaft. Kleine Ausgaben. Guter Verkaufsgrund. 
Bargain. Adr.: D. 928 Ubendpoft. frjaion 





Gutgehender Grocery:Store billig zu 


verkaufen. 
59 Elybourn Avenue. 


frfajon 





Verfaufe billig, wegen Todesfall, Grundeigenthum 
Grocery, auch zu vermiethen. 2744 Princeton Une. 
Wmailwæ 





553 Weſt 


Zu verkaufen: Billig, mein Eck-Saloon. 
2mailwx 


14. Straße. 





Rarber:Shop im 
680 Ubendpoft. 
friafo 


Bu verlaufen: Beſtgehender 
Zentrum; bilig für Baar. Adr.: P. 





8400 Upright Piano 8 baar; $65 Einger Nähe 
Bw 810. Ziehen fort. Mrs. Zuder, 828 Warren 
Ipenue. 





Muß Sofort verſchleudern: Prachtvolles Mia: 
bagony Upright Piano. 643 E. FZullerton Abe. 
27mailmX 








Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents da3 Wort.) 





Zu verfaufen: Billig, ein gutes, ſchweres Pferd. 
3717 ©. Hermitage Apenue. 





Zu verfaufen: Meike Pudel-Puppies, preismerth. 
101 Nord Xeavitt Str. ' 





Zu kaufen geſucht: Gute Milchziege für Kranken. 
BIN. 40. Ave. 


Zu verfaufen: Dahshund (Hündin), 5 Yahre alt; 
Gabinetmafer8 Bank, 10 Fuß lang. 786 Burling 
Str., 2. Floor. 








und andere Far— 
Springfield Ave., 


Zu verkaufen: 2 Farmerwagen 
mergeräthſchaften, bilie. 1650 N. 
nahe Diverjey (Farm.) 

Zu verlaufen: Ein gutes Pferd 
billig, 





und Top Wagen, 
5645 Paulina Str. fajo 





Verkaufe billia: Leichten Stationgwagen, Spider 
Pheaton, Geihäfts Trap und Geſchirr. Mejidenz, 
3636 Prairie Ave. fajon 





MWirhaben die beften Sänger! Sana 
rienvögel aus Deutichland importirt, $1.95, 83.00, 
84.00. 10 Tage aur Probe. Chinejiihe Nach: 
tigalfen, Zeiſige, weiße Neisvögel etc., Bapageien 
90 Tage auf Probe. Hunde, Kaninchen, Fiſche, Kä⸗ 
fige, Aquariums, import. Samen etc. 


The Aquarium, 108 Milwaukee Ave. nahe Wood. 
l5maijajomi* 





Harzer Kanarien, Undreasberger, ſowie Stieglige, 
Gönflinge, Zeifige, Stamm: und Zuchtmweibchen, jo: 
twie alle Arten Haushunde, Wholejale und Retail. 
Atlantic & Pacific Vogel Etore, 2364 E. Madifon 
Straße. 6fbiaionmomi* 








Kaufs- und Verkaufs⸗-Angebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Kauft Ben Laden-Einrihtungen bei 


uliu ender, 
2-2 BI 36-23 Welt Madiſon Straße, 
Ede Peoria Straße. 
Hier könnt Yhr etwa 40c am Dollar an allen 
Euren Store-Firtures erfparen. 
eue und gebraudte. 
Preife die abjolut niedrigften in Chicags. 
Zufriedenheit garantirt. 

Beſucht unfere allgemeinen Läden u. Verkaufsräume 
20324-236333 Weit Madifon Straße. 
Telephone: Monroe 1712. Julius Bender. 
Bear oder leihte Zahb-lungen. 








—Store Firtured - RKüäuyer— 
Wenn Sie irgendiwelde Store: Firtures gebrauden, 
tommen Sie zu mir, ehe Sie faufen, ich jpare Ih— 


Geſchäfte. Neue und gebraudte. 
— Baar oder leihte Abzahlungen. — 
dolf Bender, 
21720 Milwautee Ave, nahe Halfted Str. 
Telephone: Monroe 2177. ja, momifajo* 





Zu, verfaufen: Schöne Gemüſe-, QTomatens und 
engliihe und deutſche Selleriepflanzen. 1697 Nord 
Scacramento Are., nche Wellington Str. 


Zu verfaufen: 8x12 Eichen Eisbor, Fleiſch-Rack, 
und Marmorplatte Counter, noft fait neu; ferner 
feine Grocery-Einrichtung, billig. 4467 Fifth Ave. 

Zu verkaufen: Brehms Thierleben, vollitändig, 10 
Bande, fein gebunden. 881 N. Halfted Str. 

modimtfo 











Drebbant, Motor, ſämmt⸗ 
und Werkzeug, ferner 6 Zimmer 
Haus, großer Garten nebit MWeinlaube und vielen 
Obſtbäumen und großer Stall. Gute Gelegenheit, 
Bias 5 Minuten vom Depot. Carl Ehrler, Maichi: 
niit, Rolla, Mo. mai—13injaion 


Pilfig zu verfaufen: 
liche Ausitattun 





Zu verfaufen: „Merry-go-round“ und ein Wagen; 
billig wegen Krantheit. Guter Geldeinbringer. 457 
N. Central Part pe. 24mailwX& 








Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 
Zu verkaufen: Erfte Sppothef, 88000, zu 516%, 5 


Jahre, auf Brick Flatgebaude, werth 86500. 
E. Willoughby, 1373 Lincoln Ave. 





ſodimi 
Geſchäfsmann, wünſcht $200 für einen Mo— 
nat. Gute Zinſen. Beſte Verſicherungen. Adr. 
P. 674 Abendpoſt. frſon 


Wittwe mit Haus wünſcht gegen Sicherheit 8200 
von PBrivatmann zu leihen. Adt.: P. 605 Abendpoft. 
° jafon 











Geld zu verleihen, von Privatmann, ohne Kom: 
mijjion, auf Nordmweftieite®rundeigenthbum; niedrige 
injen. Hermann id, 1093 Hahes Str., Logan 
quare. Wwmai, 1wX 


5*⸗ Geld zu verleihen 54% 

——— auf Chicago bebaute8 Grundeigenthum . 
Baudarlehen bejorgt. 
NorauszahlungS = Privilegien. 


8 Conepy d., 
Tel.: Central 83. 181 La Salle Str. 
Amai x 








Zu verkaufen: Beſte erſte 6proz. Hyvotheken, in 
Summen von SW aufwärts; reine Papiere. 
Geld zu verleihen e den beften Bedingungen. 
Richard U. Koh, 115 Dearborn Str., 7. Flur.- 
NRordjeite:Dffice: 270 North Ave., Ede Larrabee Str, 
Abends 7—9, Sonntags 10—12. 
l5mai,t2* 


Geld in Summen von 850 bis KIM auf zweite 
Hybothek zu verleihen. C. Oswald, 115 Dearborn 
Str., Zimmer 710. Abends 270 North Upe., Ede 
Sarrabee, Zimmer 4. 25mai,X* 








Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter. diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Advokat und Noiar, 
115 Dearborn Str., 7. Flur. 

Alle Rechtsſachen auf das Beſte beforgt. 
Nordieite-Office: 270 North Ave,, 
Ede Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 43 

apldex 





Wir verleihen Geld auf Grundeigenthum und 
zum Bauen zu niedrigften Zinfen. Offen Montag 
und Samftag Abends bis 9 Uhr. Kraufe Savings 
Bant, 997 Milwaulee Ave, nahe Paulina Straße, 

12ja*% 


weite Hypotheken auf Grundeigentbum prompt 
bejorgt; halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Rudolph Henry & Eo., 112 Clark Str., Zimmer 504. 
140% 








E. ©. ——— 133 LaSalle Str. Grfte 
Sppothefen zu verlaufen. Geld & verleihen zum 
niedrigften Zinsfuß. Telephon Main 250. Imaif* 





Sohn Wagner, deuticher Advokat. 
Praktizirt in allen Gerichten. Alle Rechts⸗ 
ſachen prompt beforgt. Gründlicher Rath. 
134 Monroe Str., Zim. 1313, Ede Clark. 
17mailmx 

Fred Plotke, deutſcher Rechtsanwalt. 
Ule Rechtsſachen prompt bejorgt. Praktizirt in allen 
Gerichten. Rath frei. 79 Dearborn Str., Yimmer 


1444. Ubends: 1644 Briar Place, nabe R. dalſted. 
Tiebz® 








Berlangt: Agenten, für uHl’s Pleaſant Blaiter, 
ae 0 End an Ne 





er 


—— Qutcher. 18 N. Sangamon * 


——— — 
Bode, Srau egeidte Sr, Nr 











en 


MN ä RN: 


Berlangt: 





Automobiles. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents des Mort) 


Automobil zu verfau + 
Ein. feines Automobil 5 Ber 7 im aller⸗ 
en J 


ET 








2233 V. Foerfter & Co. 151 LaSalle Str., 
Pant Floor, verleihen Geld auf bebautes Chicago 
Grundeigentbum zu den üblichen Naten. 
Wir offerizen Hypotheken in derſchiedenen Beträgen 
zum Berfauf zu Pari und aufgelaufenen a 
I 


Geld —— Bauen, keine Kommiſſion, keine Advo⸗ 
fatengebühren, keine, Verzögerung; Anleihen auf 
Grundeigentum in Chicago und Vorftädten, verbefs 
ert und unbebaut. M Phones, Randolph 30 — 
. D. Stone & Co., 1% Monroe Str. Hfb*t 








Greenebaum Son, Bankters, 
verleihen Geld auf Grundeigentbum u. zum Bauen. 


Niedrigfter Zins fuß. 

F Be © j ages —* beliebigen Summen 
au un um verlaufen. 
Kordohede Glart und Kanbeigb Eir Buck 








j 


nen von 25 bis 50 Prozent. Firtures für allerhand 





@ 


Bu verkaufen: Gutgehendes u “ | 
T— 


Pferd und Wagen. 815 N. Robey Str. 


Zu verkaufen: Milchgeſchäft, Cinrichtung mit 
Milhwagen, fait neu, auch einzeln. 955 37. Blace 
nahe Halitd Str. ANmailwx 
Zu verkaufen: Grocery und Market, ſeit 15 = 
ren etablirt; theile; habe Käufer für Market; han— 
delt jhnell. Kunft, 546 Weſtern Ave. 27mai, 1wx 











Verkaufe meine Grocery und Market (CE Store) 
billig. (Fixtures leaſed). Keine Konkurrenz. I 
Golorada Ave. midofrjajo 





rn gute Lage für Bäderei oder 
Qumelenladen. Keine Konfurrenz. 5857 State 
Etr. midofriajon 





Sungem, tühtigem deutfhem Korreipondenten 
mit beiten Referenzen oder $5000 Bantficherheit 
wird Gelegenheit geboten, $20 wöchentlich zu 
verdienen und Sprache und Geſchäft zu, erlers 
nen. Adr.: ©. 910 Abendpoſt. midofrſaſon 


Zu verlaufen: Bäderei, kein Bajement:Shop. — 
471 Wells Straße. 25mailwx 








Zu verkaufen: Rooming-Haus, 13 Zimmer, feine 
Möbel, immer bewohnt, für KW. Straßenbahn urd 
Hochbahn: a Block. 515 Wabaſh Ave. Wmailm&t 


Zu verkaufen; Barbiergeſchäft mit Wohnung. Bil: 
lige Miethe. Billiger Preis. 1802 W. Chicago Up. 
25mai,liwX 


guten Bäder! Beſte Store-Trade 
Bäckerei an der Nordjeite; wöchentliche Einnahme 
über $400. Käufer fann fich überzeugen. DO. 8. 
99 Abendpoſt. 24wmailmX& 








Pargain für 








Geſchäftstheilhaber. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Partner. Suche Jungen Mann, um mit mir vor⸗ 
läufig kleineres Fabrikationsgeſchäft anzufangen. 
Habe 3300, jowie patentirten 10 Cents und 25 
Eents Maſſenartikel. Untentbehrlih für jede Office. 
Aehnlicher Betrag erwünſcht. Beſte Neferenzen. Geld 
fichergeitellt. Apr.: W. 816 Abendpoſt. 


Partner mit 8000 bis 85000 bei abfolut quter 
Sicherheit, für höchſten hochlohnenden Gewinn gas 
ıontirende Patente jucht Berger, 3509 Archer Are.. 
Gde Hallted Str. fr—mo 











Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Zu vermiethen: Gute Cottage, Stall und 1 Acre 


guter Grund, ein Block von Irving Part Blod. 
Garlinie. 286 Milmauflee Avenue. 





Heirathsgeſuch: Anſtändiges häusliches Mädchen 
ſucht die Beranntihaft eines gutjituirten Seren 
nit unter 30 Jahren, zweds Heirath; Wittiwer 
mit Kind nicht ausgeſchloſſen. Adr.: . 687 
Ubenppoft. 


Heirathsgefuh: Anitändiger, ftrebiamer Mann, 
35 Jahre alt, wünſcht mit, wenn aud armen, aber 
jehr anftändigen Mädchen oder Wittwe Belanntihaft 
Ir machen, zweds baldiger Heirath. Adr.: P. 
Abendpoft. 








SHeiratbsgefuh: Nur mit fehr gebildeter Dame 
wunſcht junger Pianift geiftig anregenden Verkehr, 
zweds Seirath. Adr.: 3. 778 Abendpoft. 


Heirathsgeſuch: Alleinitehender Handwerler, Witt⸗ 
wer in den. beiten Jahren, fein Trinker, eigenes 
Haus, wünfht ınit bäuslih gefinntem deutſchem 
Mädchen oder jungen Wittwe in den 20er Jahren, 
ohne Anhang befannt zu werden (Vermögen Nebens 
face), zwed3 baldiger Heirath. Bitte zu jchreiben an 
Henry Schuls, Poftoffice South Bend, Ind. 











Grundeigentgum und Häufer. 
(Anzeigen unter Diejer Kubrit 2 Cents das Wort.) 


Norbdieite. 

Zu verkaufen: Zweiſtöckiges Brid Flatgebäude, 
große Lot, 5 und 5 Zimmer, jyurnaceheizung, Art 
Glas frirtures, Gas und eleftriiches Licht, feines 
Holzwerf; Preis 86200. Nehme Nordſeite ſchulden— 
freie Cottage in Tauſch. 

GE. Willouohby, 1373 Lincoln Ave. 


Zu verlaufen: Lincoln Ave. Geſchäfts-Lot, halber 
Blod don Hochbahnſtation, verſchleudere für 8050; 
nur $450 baar erforderlich. ſodimi 

E. Willoughby, 1373 Lincoln Ave. 

Zu verfaufen: Sieben Zimmer Brid-Reſidenz, 
Hartholze Fußböden, 2 Blods zur Hochbahnſtation; 
Preis 2350; nur 81000 baar erforderlich. 

E. Willougbby, 1373 Lincoln Ave 
jodimi 











Wort), 
Norbweitieite. 
— Bargain, 2 Flats — — — — 
4250 4500 Anzahlung — 
immer Flats, 


Zu verlaufen: 

— Nur 
2⸗ſtöckiges Frame auf Etein, 6 
Hartholz Fußböden, moderne Plumbing, Ofenbli: 
zung, Miethe $40 den Monat. Gebäude 4 Jahre 
alt. Central Park Ave. nahe Logan Square Hoch 
bahn und Milmaufee Ave. Car. 

Wm. U. Bond &_Eo., 115 Dearborn_ Str. (E.) 
oder Zweigoffice, Nachmittags, 41. Court_ und 

Milwaukee Avenue. 


Zu verkaufen: 2eftödiges Framehaus, 75 Fuß 
Front, 6 Bimmer, nahe Schule und gabrgelegen 
beit; Preis $1500, auf Bedingungen, Rehmt Mil: 
— um. Eae ke Str., lauft weſtlich 
is 45. Ave. Se igenthümer; ei argain. — 
2088 N. 45. Court, u — 


Beſtes 81000 Haus in Irving Park. 
Dieſes 10 Zimmer Haus iſt ein Vase Es 
hat Brick Fundament, 7 Fuß Bajement, zementirt, 
modernes Bad, 5 Schlafzimmer, Dat Irim, Hart: 
holz: ?yußböden, Gute Furnace, Patent Fenfter, gro: 
Be belle Zimmer; Lot 50 bei 155, an gepflafterter 
Straße; bequem zur Gifenbabnitation und Straken- 
bahn. Miethe 3360. Drei Jahre alt; im beitem Zu: 
ftand. Gut gelegen, mit herrlicher Umgebung. Preis 
84000; $1500 baar, Reft Hypothek. (3508). 

Haentze & Wheeler, 806 Milmwaudee Une. 


jajon 











Zu verfaufen: Neue 6 Zimmer Käufer auf leichte 
Abzahlungen—6 Zimmer modernes Haus, Koncıete 
Fundament, Zement Bafement, Hart olaegubböden, 
modernes Bad, Gas, Zement Seitenmwege, Südfront, 
Gifenbahne und Strabenbahn-PBerbindung. groß: 
Front Vorch, gute Lage. Preis 3000; KW baar, 
$10 per Monat. 

Haentze & Wheeler, Wos Milwaukee Ave. 
ralon 





Wenn Sie Lotten oder ein Heim Taufen mollen 
menden Sie jih an 
Haentze & Wheeler, 
R06 Milwaukee Avenue, Ede Belmont. 
Das größte deutich-amerifaniihe Grundeigenthumd: 
Geihäft der Nordweſtſeite. — Größte Auswahl, 
leichte Bedingungen; reelle Behandlung; Geld zu 
verleihen; Hypotheken zu verlaufen; Feuer-Verſiche—⸗ 
tung. Wir bauen nah Belieben und verfaujen aut 
leihte Abzahlung. 13m3jaion* 





Zu verfaufen: 6 Zimmer moderne Cottage, feine 
Baſement und Attic. Harding nahe North Ave. 
Gigentbümer gab mir den Auftrag zu verfaufen 
ohne Rüdjiht auf den Preis. Kommt, verjäumt 
diefen Bargain nicht. Schaefers, 1286 North Ave. 
friaſon 





Bu verkaufen: Neues zwei 5-Zimmer Flatgebäude, 
Glaremont Ave. nabe Montroje Yivd. Miethe $420; 
Preis 84200. Nehme gute Bauſtelle in Theilzahlung. 

Schöne 7-Zimmer Refidenz, Montroje Blpd. nahe 
Glaremont, Xot 334x125. Feines Heim für große 
Familie. Nur KIEW. 

2834 Irving Ave., neues zwei 5 Zimmer flat 
Bridgebäude; Miethe 456; Preis 84700. $700 baar, 
Reit gleich Miethe. 

Zum Abſchluß einer Nachlaſſenſchaft, 102 Winona 
Ave, 9 Zimmer PBrid-Rejidenz. 43 PBeit Une, 6 
Zimmer Rejidenz. Keine annehmbare Offerte zurüd: 
gewieſen. 

John P. Foerſter & Co., 151 La Salle Str. 





Bu verkaufen: 30 Fuß Lotten, 8750 und aufwärts; 
ein idealer Platz für ein Heim; alle Verbeſſerungen; 
feihte Bedingungen. Bequem zut Hochbahn, Eiſen— 
bahn un) Lincoln Ave. Glektriihen bis Grace Str., 
zwei Blocks weitl. Contlin & Co., 1619 Lincoln Ave. 





Zu verlaufen: Sebt unjere Cottages, Käufer und 
Lotten, 33250 und aufwärts, 8150 baar. 30 Fuß 
Lotten verfauft zu Bedingungen, $25 baar, $ den 
Monat. Office am Plage offen nur Sonntag und 
Montag. Lincoln Ave. Cars bis Foſter, ein Block 
öſtlich. — Conklin & Go., 1619 Lincoln Une. 





Zu verkaufen: North Ravenswood, prächtige Cot- 
tages gebaut auf 30 Fuß Lotten, $3250. $150 baar, 
Reit auf lange Zeit. Bequem zur Hochbahn und 
Straßenbahn. Gontlin & Co., 1619 Lincoln Ave. 


Mein Antheil in 
flat Gebäude, nahe Schule und Straßenbahn 
Steinfundament, Konfret:Seitenwege, Bajement, 
Screens, alfe moderne Ginrihtungen Miethe $37 den 
Monat. Baar $750, Eigenthümer 2. Anderſon, 550 
Garfield Avenue. 





Ru verlaufen: neuem Zwei⸗ 





Zu verkaufen: Zeftödiges modernes Framehaus 
mit Bajement und fFurnace, zwei 6 Zimmer Woh— 
nungen, Zot 50x42, Miethe $46. 375 Janſſen Ave., 
oben, nahe Irving Part Blod. 


Zu verlaufen oder vertaufhen: 755 Tripp Ave., 
füdlih von Nortb AUpe., neues dreiſtöchiges Gebäude, 
6, 5 und 5 Zimmer Mohnungen, Hartholz, Con: 
foles, Chinaclojets, Badezimmer etc., 30 Fuß Bau— 
ftelle, Miethe 8604; Preis 85850. Nehme Ubichlags: 
zablungen. Offen jeden Tag. R. N. Zermilliger 
& Co., Ede Tivijion und Aſhland Une, irjajo 





Meiftiiette. 
Zu verkaufen: Bargain! Brid-Gottage — — — 
—— Nur 81600 — Leichte Bedingungen — 
6 Zimmer und Bad, Haus iſt in auter Ordnung; 
jofort bewohnbar, nahe 13. Str. und Weitern Ave. 
Wmin. U. Bond & Co., 115 Tearborn Str. (C.) 





Bu verfaufen: Spottbillig, 3-Flat⸗Steinfront⸗ 
gebäude; 2047 Grenſhaw Str., nahe 40. Etr.; neu 
und modern. Paul Schulte, 81 S. Clark Str. 


Zu verkaufen: Bargain! Zweiſtöckiges Brichhaus, 
Steinfront, Dampfheizung, Lot BxlI64. Zweiſtöckiges 
Haus hinten, Douglas Park. 1554 W. 16. Straße, 
beim Eigenthümer. mai28,29,301n5,6 8 





Eüpjieite. 
Zu verkaufen: Gebäude mit zwei Stores, 
Hafen und schönes fylat, verlajie Stadt. 
Archer Avenue. 


8300 Anzahlung laufen 6216 May Str., 
mer Frrame:Cottage, in gutem Zuftand, 
Pajement, Gas, Toilet etc. Preis FM. 

John P. Foerſter & Eo., 151 La Salle 


Zu verfaufen: 
ft 51. Str. 


zwei 
3012 
ſomo 





6 Zim— 
6. Fu 


Str. 





Pillig: Atöckiges Framehaus. 1218 
jajon 





Vorftädte. 

Tat Park Lotten, $650, werth $000; mit Mailer, 
Semwer, Gas, Zement: Mege, Bäume und Asphalt: 
Straße. Figenthümer: Paul Schulte, 81 S. Clark 
Str. Wohnung: 947 Wesley Ave., Oak Part Ave.» 
Hochbahnſtation. 





Verſchleudere tes modernes 12s Flat Gebäude, 
jährlihe Miethe TOO; Preis $15,500, Rhodes Ave. 
nahe Waſhington Park. Torpe, 147 E. North Une. 

9mailmX 





aus ohne Lot, 63 Willow Straße, zu verkaufen; 
muß bon der Lot entfernt werden; Preis nur $500. 
Aug. Torpe, 147 E. North Ave. jafomo 


Zu verfaufen: Nur $2500, büfbche große 5 Zim: 
mer Cottage, Bad, Gas, hohes Bajement, nahe N. 
Glart Str. und Hollywood Ave., Asphalt Straße, 
nur $500 baar und Reit auf leichte Abzahlung. 
Sohn Heim, 1713 N. Aſhland Ave., nahe u = 

jafon 


Zu verfaufen: Nur $6000 jedes, nehmt die Aus— 
wahl von drei 2ftödigen Brick Flatgebäuden, neuefte 
und modernfte Verbejjerungen; Seht nah Nr3, 
2016-18-20 N. Aſhland Ave., nahe Addiſon Ave. 
Offen zur Bejihtigung don 1 bis 5 Uhr Nachm. 
am Sonntag. Bequem zur N. W. Hodbahnitation. 
Leichte Zahlungen. Fertig am oder vor dem 10. 
Juni 09. 

vu Heim, alleiniger Agent, 
1713 N. Aſhland Ave, nahe Belmont ug” 
aſo 











Zu vermiethen: Alte Bäckerei mit Ofen-Einrich— 
tung, 1. Floor, hinterm Store. 406 Armitage — 
aſon 





Zu vermiethen: Schöne, mit den neueften Ein— 
richtungen verjehene 5 Zimmer Wohnungen. Dfen: 
Gebrauch. 125 Gatalpa Court. Quft und Licht don 
allen Seiten, 2 VlodS von der Hoch: und Straßen: 
bahn. Preis $20 bis $25. ſaſon 


Zu vermiethen: 2 belle Zimmer. 85.00. 148 
Elvbourn Ave. frfafo 








Zu vermiethen: 5 und 6 Zimmer Wohnungen, 
modern. 755 Tripp Avenue, jüdlih von RE he 
rſaſon 





Zu vermiethen: 5 und 6 Zimmer Wohnungen, 
modern. 755 Tripp Avenue, ſüdlich von . Ave. 
rſaſon 





Zu vermiethen: Prachtvolle 4- und 5-Zimmer⸗ 
Wohnungen een Vorzüglich gelegen, Nr. 
137—1235 Catalpa Court (Logan Square). Alles mos 
tern, Quft und Licht von allen Seiten, 1% Blod3 
ren der Hoch: und Etraßenbahn: Preis $18 bis 
23 das Flat, Yanitordienft. Sofort zu beziehen. 
näheres am Plage cder bei Rudolf Seifert, 103 
Wafhingtpn Straße. 2apr! 








Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort). 





Zu dermiethen: Kleines Front Schlafrimmer mit 
Gas und Bad. 13 Willow Str., 1. Flat. 


gu vermicthen: Schlafzimmer. 505 W. Erie Str., 
1. Floor, hinten. 








gu vermiethen: Paſſend 
großer Front: Parlor, 
Cleveland Ave., 


end für Kleidermacherin, 
möblirt oder unmöblirt. 508 
nahe Lincoln Xpe. 


Zu verkaufen oder zu vertauſchen: $11,000, hüb⸗ 
fhes 3—7 Zimmer Flatgebäude, 45 Fuß Front, 
mit Front an Lincoln Ave, nahe Wells Str. oder 
Lincoln Part. Miethe 110 per Monat oder nehme 
Gottage oder 2 Flatgebäude zum Theil in Tauſch. 
Nord- oder Nordweitieite. Einzelheiten bei 

Kohn Heim, alleiniger Agent, 
1713 N. Aſhland Ave, nahe Lincoln Ave. 
ſaſon 





Zu verkaufen: 2-ftödiges und Baſement Bridges 
bäude, Steinfront, Zementfloor und. Seitenmweg, 
Hartholz-Fußböden, Oak Trim, offenes Plumbing, 
Furnaceheizung, an N. Arteſian Ave, 14 Blod 
nördlih don Montroſe Ave., 2 Blods von Meftern 
Ave. Hohbahnftation der Ravenswood Linie. Eigen 
tbümer am Plate, oder fprecht vor in 673 N. Kedzie 
Are. Tel.: Humboldt 1552. 24mailwf 





Zu verfaufen: Mein zmweiftödiges 5: und 6-Zim— 
mer Brick Flatgebäude, Farragut Ave., nahe Nord 
Paulina Straße, größter Batgain in der Stadt. 
Robert Chriftianien, 3212 N. Clark Str. MNmai2wx 





Wittwe ift gezwungen, ihre 7 Zimmer Cottage 
in Ravensmwobd, nahe Park, zu verkaufen. Mrs. 
Lillian Davis, 14 W. Penſacola Ave., nahe Weitern 
Avenue. 25maik* 

Vrachtvolle, 
Lot 56 bei 
Eberly Ane., 
850. Augu 





neu eimgerichtete 5-Bimmer Cottage, 
125, a Stall hinten, 2563 % 
abe Irving VPark Poul., $2600, werth 
ZTorpe, 147 North Abe. 
26mai, 1wx 





Nordweitſeite. 
Zu verkaufen: Bargain — 3 Flats — — — — 
Rur 83000 HN Anzahlung — 
3eftödines Framehaus, 3 Flats, je 5 Zimmer und 
Badezimmer, Gebäude ſoeben fertig geworden. 
Bringt 832 monatlihe Miethe, Tfenheizung, jchöner 
Stall, 2 Blocks zur Milmaufee Ave., nahe 43. Ave. 
Nachmittags anzufragen in der Zweigoffice. 
Wr. U. Bond & Eo., 41. Court u. Milwaukee Ape. 





Zu bermiethen: Ein anftändiger Mann findet an: 
enehmes Heim. 394 N. St. Louis Ave., nahe 
Shicago Avenue. 


Bargain! Moderne Cottage, mit 6 großen Zim— 
mern, hohes Baſement, Konfretfundament, Lot Bx 
183. Eigenthümer 27T N. 47. Ave., Irving Bart. 





Zu vermiethen: Schlafzimmer für zwei fyreunde 
bei Miener Familie. 743 N. May Str., oben. 





Vermiethe ſchönes möblirtes Front-Schlafzimmer. 
445 Fifth Ave., 2. Floor. 





Zu vermiethen: Schönes Schlafzimmer. 322 Mo— 
hawk Straße. ſaſon 





Zu vermiethen: Mädchen findet Zimmer mit 
VBoard. 946 N. Halſted Str., vorne, eine Treppe. 

ſaſon 

Zu vermiethen: Helles, großes Front-BSettzimmer, 


paſſend für zwei Perſonen. 915 Byron Str. fajondi 








Yu vermiethen: Möblirtes Zimmer, an einen 
Herrn; feine anderen Roomerd. 1142 Gait Barry 
Ave., 1. Flat. ſaſo 





Zu vermiethen: 


N Helles moblirtes 
Board. 1021 N. 


Zimmer ohne 
Halfted Sır. j 


ſaſon 





Zu vermiethen: Schön möblirte Zimmer an Nords 
meitjeite bei Wiener Familie. 38 Nord Halited 
Straße, 2. Stod, Flat 2. ſaſon 





Wiener Familie wünſcht anftändige Boarders oder 
Roomers. 743 N. May Str., oben. fafon 


u bermietben: Wuöblirte Zimmer, $1.25 und 
4* 174 Oſt Ontario Str. 26mi,im& 


Vermiethe jhön möblirtes Zimmer mit allen Bes 
quemlichfeiten, billig. 18 Wisconjin Str., Lincoln 
Bart. Bwmailwæ 














Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Zu miethen geſucht: Handwerker wünſcht möblir⸗ 
tes Zimmer mit oder ohne Board bei alleinſtehen der 
Frau oder Privatfamilie; kein Boardinghaus. — 
Adr.: W. 831 Abendpoft. . 


gu u ren Eine refpeftable Dame möchte 
2 belle, unmöblirte Zimmer mit Gas in der Ger 
> von Milwaukee Ave. und Pauline Straße. 

potbefe, Milwaukee und Weſtern Ave. ſaſo 











Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtik 2 Cents das Wort.) 


. Beder’s Asphaltum Ready Roofing Comp. 
1510-12 Milwautee Upe. Nimmt die Stelle vo 
Ehindeln ein, zur Hälfte des Preifes; billiger alg 
Gravel, und hält doppelt jo lange. Direlt von 
unjerer Fabrik auf Euer Dad. Bedingungen: Baar 
aber lei Re * es * reibt —2— Aus: 

nit un oran ge, die unenigeltli eliefert 
werden. Telephone: Humboldt 1838. —E 


€ be tigt? lönnt 
und siert aß Ktoimen ale Sinn 8* 
F n orated Ready Roo 
— un, Nord — ce: 











Zu verkaufen: Weſt Irving Park Flatgebäude nahe 
Milwaukee Ave. und Irving Park Blod., 2 Flats, 
5 Zimmer jedes, Bad, heißes und kaltes Waſſer, 
SHartholze Fußböden, ZementsSeitenwege, Gas Fire 
tures etc, große Lot. Preis 00; 800 Baar. — 
Ziweigoffice: Milwautee Uve. u. Arping Park Blood. 

Koefter & Zander, 69 TDearborn Str. 


Bargain! Neue 6-Zimmer Cottage mit Baſement, 
alles modern, franfheitshalber zu verfaufen. 1216 
Nord 48. Avenue. 








Zu verfaufen: Beim Eigenthümer, moderne 2 
Flats, monatliche Zahlungen. Brid, 4 Zimmer je— 
des, WW. 587 N. Chriftiania Ave., nahe Divis 
fion Etr., Srame, 5 und 6 Zimmer, Miethe_$372; 
große. Sot, Preis 8500. 2058 N. Kedjie Apc., 
nahe Eliton Ave. 





Zu verfaufen: $4500, neues zivei 4 Zimmer Flat⸗ 
gebäude, Nordmeitjeite. 8100 Anzahlung, Miethe bes 
zahlt den Reft! Adr.: D. 44 Abenpdpoft. 

mail6—%0eod 


&, 15 immer, für $1500. Bringt 
450 Fairfield Une, nahe Weſtern 
25mai,Im,X* 


gu derfaufen: 1359-1361 N. California Ape., 
ziweiftödiges Brid-iFlatgebäude, 6-6 Zimmer, Hart: 
holz, Gas und elektriſches Licht, Ofenheizung, Xot: 
ten 30 bet 125 Fuß. Muß verfauft werden die näd: 
ften 30 Tage. Ehars. B. Ott, 2053 Milwautee Ave. 
dimidofrjajon 

Zu_verfaufen: Gutes Lokal für Delitatefien-Store. 
406 Armitage Avenue. fajon 





Verkaufe Haus, 
822 Miethe, 
Ude. 











Logan Square Bargain: Muß verfaufen, 7 Zims 
mer moderne Rejidenz, Furnace Heizung, 40 Fuß 
Lot, 1533 R. Dratke Ave. Leichte Zahlungen. 

Hanſon & Deder, 891 W. Divifion Str. 


Zu verlaufen: 1 Aere, 12 Stadt-Lotten, 
Dunning. Zu erfragen: 1899 N. Dakley Ave. 


Muß .verfaufen: Elegantes modernes 2ſtöck. Brid- 
Gebäude, ein 8= umd ein 6-Zimmer Flat, nahe Lo— 
rn Square Etafion, Lot 374 bei 1864. Kommt 
onntag. 1350 NR. Sawyer Ave. ſaſon 


Zu verkaufen, ſeht billig! 
Muß verkaufen, eine 6 Bimmer moderne Cottage, 
weil id das Land verlajie. Schöne Yard mit Som: 
ee Blocks mweitlih von Humboldt Bart. 
743 Hirſch Sit. aſon 


Achtung! mweiftödige® Haus jehr billig zu ber: 
faufen, mit Badezimmer und Gas, ſchönes Bühner: 
haus und großer Stall. 97 R. Waſhtenaw Xpe. 





nahe 
jafo 











Billig zu verfaufen: in 7 Zimmer modernes 
Haus mit ein oder mehr Lotten, Stall für Pferde 
und Wagen und für Hühner, beim igenthitmer, 
131 N. Prairie Ave., Auftin. Eigenthümer muß die 

Stadt verlajien. 





Zu verfaufen: 7 Zimmer ganz modernes Haus, 
7 Kleiderklojets, Hühnerſtall 15x, feiner Gar: 
ten, Lot 50x172. 543 Vord 64. Ave., Dat Vark. 

HOmailwX 





Zu verlaufen: 4 Zimmer Cottage, neu, hohes 
Baſement, 4 Lots und großer Stall, fchöner Gar: 
ten, Alles bepflanzt, auch geeignet für Heine Hüh⸗ 
nerzudt, nur 82200. Macht Offerte. Eigenthümer 
verfauft es auch mit 2 Kotten, wenn gewünſcht. 
Vordweſtecke Süd Union Ave. und 16, Str., South 
Dat Bart. frſaſon 





Farmländerelen. 
Erturjionnad Michigan. 

Mit großem und komfortablem Dampfer, Abfahrt 
reitag Naht, den 8. Mai, um den großen 
Smigart Traft von Farm⸗ und Obftländereien zu 
gr — mehr denn 50,000 Acres — in Maniftee, 
Rajon und Lake Counties, Michigan, dem Herzen 
des befannten Obftgürtel in Michigan; nahe Schu: 
len, Kirchen und Towns; mit Eiſenbahn- und Wais 
fer=Transport; häufiger Regenfalf. Feine zur PVieb-, 
Getreide- und Geflügelzuht, außer bemerfenswer- 
then Kartoffele und Odſternten; nur eine Nacht 
gebt von Chicago. Preis 88 bis $15 der Acre mit 
Ledingungen jo niedrig als $lO Anzahlung und $5 
ten Monat für 40 Acres. Refort Lotten am Cryſtal 
Late. Neue Stadtgebiete mit guter Zukunft. Be: 
ahtet das Datum, freitag Abend, den 28. Mai. 
Nur ein Tag von Eurer Arbeit abmefend. $7.50 
für die Rundreiſe; Meijegeld zurüderftattet, tern 
Ihr kauft. Spredt vor oder fchreibt um vollſtändige 
Auskunft und mein jchön ausgeitattetes 33 Seiten 

Büchlein, das Euch über Alles Aufihluß gibt. 
VB. Smwigert, Eigentbiimer, 1248-4950 Firit 

National Bank-Gebäude, Chicago. 

Smaididofonim 


—— Gutes, fruchtbare Land in Miſſouri — 
20 Acres Farm, 3 Meilen von Steelville, Mo., 
(gutes reiches Thalland), 110 Acres unter Pflug, 
Das andere mit gutem Gichenholz, zwei 4 Zimmer 
Frame Häufer, eine Scheune 54x60 Fuß, Käucher: 
haus, Hühnerhaus, Holzftall und andere Außenge— 
bäude, gutes Waſſer, gute Umzäunung, guter Obit: 
garten, an Poſt-Route, und Telephon im Haus; 
muß verfauft werden zum billigen Preis von F600 
Nahzufragen: Steelville, Mo., Bor 21. 











Zu berfaufen: Homeſtead, 160 Acres, mit Haus, 
Stallung, Aepfel- und Pfirfihbäumen, 6 Mecres 
geklärt, Reſt Wald. 5 Duellen. 4 Meilen von Bahn, 
6 vom Eountvjig. 8100.— Auskunft bei Julius 
Kloftermann, 43 Lincoln Avenue. 





8960 Taufen 120 Acres reichen Boden, 30 Adler: 
feld, Reſt Eichenwald, 7 Zimmer Wohnhaus, Stal: 
lungen, Chft, fließende Quelle, 2 Meilen zur Bahn: 
ftatton, 133 Meilen von St. Louis. Adr.: P. 688 
Abendpoft. 

Gute GO Acres vollftändig eingerichtete Farm, 
fhwarzer Boden, nahe Grand Haven, Michigan: 
Pferde, Vieh und alle Maichinerie; tauiche für 
Stadt-Eigenthum. Scharff, 1387 N. Aihland Ave. 

mat20,23,26,39 


Sand und Farmen in lutheriſchen Kolonien. 
Fruchtbaxer Lehmboden, qutes weiches Wajier, ge— 
jundes Klima, gute Märkte; autbejiedette Gegend; 
niedrige Preije; leichte Bedingungen, find einige 
der Vorzüge, die den Käufern geboten werden. Mon 
242 ” weitere Auskunft an 
be Ev Luth. Colouigation Co. 
1005 €. Main Str.,s Merrill, Wis, 

⸗ l4fb,fon* 


u berfaufen: Nur $3750, ſchuldenfrei, hübſche 8 
Ader mit großem 9 Zimmer Haus und Stälfen, 
pafiend für Hühnerfarm, ca Milmaufee Abe., 
Wheeling, JU., ungefähr 22 Meilen vom Chicago 
Gourthaus. 1 Pferd, 2 Kühe, 2 Schweine, Wagen 
und Buggy, 2 Maftihweine, ungefähr 70 Hühner, 
alle Geräthihaften eingeichlofien, $15W Paar neh: 
men c3, oder nehme Cottage oder 2: Flat Gebäude 
als Theilzahlung. Wegen Ginzelbeiten: John 
Heim, alleiniger Agent, 1713 N. Äſhland Xope., 
nahe Lincoln Ave. ſaſon 














Zu vertauſchen oder zu verkaufen: 160 Acker Wis— 
tonjin Vieh- und Getreidefartm, gute Gebäude, 
Pferde, Vieh, Maſchineen, fließendes Wafier. 

810 Anzahlung, 500 die Woche nimmt 40 Ader 
Kartoffelland. Brodfuehrer, 83 La Salle Str. 

fajomo 





——— Firmen in Michigan 
Ich habe mehrere Meine armen zu verlaufen. — 
Antwortet in Enaliſch. 
d 3. Brayman, Holland, Michigan. 
Imaifafonim 
Ih Taufe, verfaufe oder vertauf - Diane, 
Mihigan und Wiskonfin armen. a matene. 
LaSalle Str., Zimmer 509. 1753, dojajopi* 


Dentide Kolonie Elberta. 
Baldwin County, Alabama. 
Tas Land für Tabaf- und Rübenbau. 
Elberta Waſſer; Elberta Klima; 
Elberta Pfirſiche; Elberta Kartoffel 
und fonjtige Land-Erzeugniffe. 
le8 berühmt. 

Tas beite Land und das billigite Land. 
Ein Paradies für Leidende. 
Warm im Winter, fühl im Sommer. 
Erfurfion am 1. Juni. 

2.0. d. Led & Go, 

164 Oſt North Avenue, Zimmer 5. 

’ mai22—31% 

Zu berfaufen: 10 Ader Hühner- und Gemüfc- 

farın, 20 Minuten bon Soutb Haben. Gute Ge— 

bäude. Lanfendes Wafjer. Wegen Abreife bil» 
lig. Eigenthümer 452 Larrabee Str. 

2Tmailwt 














Großer Bargain in Bauftellen. 
ar verlaufen, 10 Ucred, um Nachlaß zu regeln, in 

quadratifche Blods getbeilt; Tann "ın S) Lotten 
aufgetheilt werden, 302 18. Eine Strake bat Sewer 
und ſſer; angrenzende Straßen haben Seiver, 
Bern a Gas. Benahbartes Figentdum bebaut. 
von ne und Fla 
würden fi hu N J Jede vernünftige Of⸗ 


—— * 9 
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Großer Trakt Wiskonſin Central Railroad Land. 
gerade auf den Markt — feine Auswahl vers 
[3 
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Für müßige Stunden. 


Eilhbenräthfel (8167). 
Von U. F. Hinke,Chicago. 
Ein-zwei zweisbrei fröhlich fteigen, 
Sit, was Wand’rern mohlgefält; 
Denn, wen Gott will Gunft erzeigen, 
Schickt er in die weite Melt, 
Dorthin, wo den Müftenrenner 
Der zweisgivei zäumt, edles Thier, 
Und in's Nil-Land, da der Kenner 
Pilderfchriften ein-zwei-vier; 
Auch dreispier, ein Strom verftelle 
Ihm den Weg, Dort oder hier, 
Schridt der wandernde Gefelle? 
Nein, er wird ein-zwei-drei-vier. 
MWorträthiel (3168). 
Bon Henry Langfelpdt, Chicago. 
Mit „Aus" das Wort, und „Ein“, 
Bildung muf; dabei ſtets fein: 
Mit „Aus“ Hilft es manchen 
Auf feiner Lebensbahn; 
Mit Ein zeigt es mancher 
In feinem eitlen Wahn. 
Wechſelräthſel (3169). 
Bon Henry Hand, Chicago. 
Vier Zeichen hat das Wort 
Pei allem Wechſel immerfort: 
Mit „H“ iſt's ein Theil, 
Mit „K“ führ’s am Seil. 
Mit „H geht's nicht weiter, 
Mit „KR“: trag’ warme Kleider. 
Mit „H« iſt's ein lieber Ort, 
Mit „KR“ pflanzt es fort. 
Mit „H“ iſt's eine Stadt im deutſchen 


Sand, 
Mit „RK ein Toiletten-Gegenftand. 


Mit „H“ ſoll's dir widerfahren, 

Mit „KR“ war's eine Waffe vor Jahren. 
Mit „H“ hat's fchönes Gefieder, 

Mit „K“ fährt's hinüber. 

Mit „H" war's ein Reformator, 

Mit KR“ iſt's der Liebe Regulator. 


Mit „H" iſt's als Wächter von Bedeutung, 
Mit „KR thut’s3 dir Die Zeitung. 


Kreuzgräthfel (8170). 
Don G. Michael, Hammond, And. . 


Beer 





3.. 4.. 


| 
I 
| 
| 
wrinnerung.) 

Heut’ ift 1—2, ftill ich denfe 

Noch an jenen Tag zurüd, 

Wo ein Schiff mit ftolzen 4—2 

Trug von dannen all mein Glüd. 

1—2 war es, fo wie heute, 

Als 3—4, die Liebite mein, 

Abſchied nehmend zu mir hauchte: 

Lebe wohl! — Auf ewig dein! 

Kurzer Traum, — ſchon nad zwei Monden 

Da empfing ich einen Brief: 

Daß ein höherer Gebieter 

Meine 3—4 zu fich rief 

Draußen grünt es, draußen blüht es, 

Mir doch ift’3 um's Herz fo ſchwer: 

Jedes Jahr Tehrt 1—2 wieder, 

Meine 3—4 — nimmermehr! 


Pfingſt-Röſſelſprung 317D. 
Bon Frau Anna Engel, Chicago. 
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Es werden wieder mindeftens ſechs Bü: 
Her als Prämien fir die Preisaufgaben — 
e ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 

008 entjcherdet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn bejonder3 viele Löſungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet ſich 
nad der Anzahl der Löſungen. Die Berloo: 
fung findet Freitag Morgen ftart und 
bis bahin ſpäteſtens müſſen alle Zujen: 
dungen in Händen ber Redaktion fein. Poft: 
larten genügen, werden die Löſungen aber in 
Briefen gejhidt, dann müſſen folche eine 2⸗ 
Eents:Marte tragen, auch wenn fie nicht ges 
ſchloſſen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Übendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durd) die Poſt zugejchidt haben will, wi bie 
ihn vom Gewinn benachrichtigende Pafllarts 
und 4 Ceuts in Briefmarken einjenden. 


Nebenräthfel. 
1. Aufgabe. 


Eingefhidt von er Hannebohm, 
Eropn Point, And, 

Ein Thier ift das Erfte, mit wolligem Fell; 

Das Zweite hat jedew nun rathes es ſchnell; 

Nun mache kein Dummes Geficht, 

Errath’ es, dann bift du es nicht. 


2. Scherzräthſel. 
Eingefh. von Fanny Feldmann, Chic. 
* Fuße ziehe ich einher, 
nn fahr’ ih, bin ich es nicht mehr; 


ällſt du mein Haupt mit rafhem Streich, 
—* ich ein anderer auch glei ” ’ 


3. Kammräthſel. 
Eingefhidt von Louiſe Shnigler, 
Chieago. 
AAABODDEEE 
ME —— 
ne Be EB 
 M RD U 
Die obere Duerreihe gibt eine deutſche 
Stadt und die fünf fenkrechten bezeichnen: 
Einen Himmelslörper: eine Farbe; ein 

Säugethier; ein Gefäß; ein Metall. 


Löfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer. 
DBierfilbia WI6l). 

Unternefmen. 
——— ——— 


* 


— 


Scherzräthſel (8162. 
Krügel, Prügel. 
Richtig gelöſt von 54 Einſendern. 


Anagramm (3163). 
Seeſalz, Salzſee. 
Richtig gelöft von 35 Einſendern. 


Silben - Berftedräthfel 
Wer hoch geftiegen, 
fo tiefer fallen. 

Richtig gelöft von 56 Einſendern. 


(3164). 


fann um 


Duadraträthfel (3165). 
Turin, Eifen, Orgel, Befen, Ruder. —T i: 
ger— Neger. 
Richtig gelöft von 57 Einjendern. 
| Bilderräthfel (3166). 
'‘ Banamafanal. 
Richtig gelöft von 54 Einjendern. 


.. 


Löſungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 


1. Silbenräthfel. — Wegmweifer. 

2. Wedhjelräthjel. — Kchle, Kohle, 
Kühle. 

3. Frgänzungsräthſel. — Ber: 
lin, Eltern, Lawine, Galgen, Afrifa.—B e I: 
grad. 


Kichtige Löfungen 
fandten ein: 

Frau 2. Müller (5 Preisaufgaben—2 Ne— 
benräthjeln); Frau U. Gnadfe 40); ©. 
Schröder (5-2); Frau Karoline Schmidho: 
fer 6—5): C. E. Windler (6—2); Frau He: 
lene Nehlien (6-3); Ernſt U. Vaas (3—2); 
9. Langfeldt (5—3): Frl. M. Meinert (3— 
3): Harry U. Erz 23): 9. Vieled (5—1); 
Auguft Fiebig (6--3); Frau Dietrich Helberg 
5—3); F. 9. Roeßler 5—B); Frau O. Kit: 
ler (4—2); Frau Anna Engel 5—2); Frau 
Marie Bah 5—3); Frau X. 8. Eichacker, 
Homejtcad, Ja. (5—2); Fritz Leſchmann (6 
—3): Frau Lydia Sedlmayr, Tanville, II. 
4d—3); 5 2. Heinfe, Miota, Ya. (6-5); 
Frau Käthe MWeigand (6-3); G. Schaub, 
Motena, Ill. (6—0); Frau Tina Arnoldt (3 
—3); Frau Bertha Janz (5—3). 

Frau Anna Pinnow (4—1); Frau Th. ©. 
(4—2); Frau Antonia Ale (53); H. Zim: 
mermann (5—3); Frau Anna Huber (5—3); 
9. Hand (6—3); Frau Eliſe Falter (6—B); 
Fanny Feldmann (4—?); Chas. Herberk (6 
—3); Frau Emmy G. Pleßner 5—3); Frau 
Roſa Schlogl (6—3); Frau Marn Garftens 
(4—2); ©. Michael, Hammond, Al. 13—2); 
3. Griesmaier (3—2); Frau Marie Sieberer 
5—3): U F. Hintze (5-3); A. Triphahn (6 
—3); Frau Anna Fraunhofer 53); Ernſt 
Meinert (3—3); Charles Kocher (5—3); Frau 
Marie Mueller, Maywood, Ill. 423); Mi: 
chael Schmitt (5—2): Henrn Peters (6-3): 
Frau H. Fröhlich (6—3); Frau Martha Nog: 
ge (4—3). & 

C. F. Tebbens 2—N: Frau %. Zielte (3 
—)): Frau Viktoria Koenig (63); Frau 
Antonie Vogt (325): Frau Ottilie Vocke 
(5—3); Rudolf Schweiter (6—9); Frl. Alma 
Brehme (5—3); Frau U. Laemlein (63); 
Chas. Manshaupt (A—3): Wın. Gundlad (6 
—3): Frau Laura Schnitler (?—2); Anna 
Bialf 5—2): Mathias Strafe 53); Frau 
Käthe Schmidhofer, Sauf City, Wis. (5— 
1): Frl. Ada Bardrow (2—1): Frau M. 
Thara (4—1); Geo. Wagner (6-3): Frau 
Dora Diefenbach 5—2); Frau Hannebohn, 
Crown Point, And. (3—2): Hermann Korn: 
rumpf 2—1); Frau U. Milling (5—9). 


Prämien gewannen: 

Nierjilbig (3161. — Looſe 1—62. 
Frau Antonia Nogt, 3308 Hamilton Ave., 
Chicago; Loos Nr. 51. 

Scherzräthfel (3162). — Looſe 1— 
54. G. Schroeder, 322 Mohawk Str., Chi— 
cago; Loos Nr. 3. 

Anagramm (3163). — Looſe 1—35. 
Frau Anna Fraunhofer, 485 N. Paulina 
Str., Chicago; Loos Nr. 22. 

Silbenverjtedräthjel (3169. — 
Looſe 156. Frig Leſchmann, 967 21. 
Str., Chicago. Loos Nr. 16. 

Duadraträthfel 3165). — Looſe 
157. Frau H. Fröhlich, 772 Arping Ave., 
Chicago; Loos Nr. 44. 

RAilderräthfel (3166). — Looſe 1 
—54. Frau 3. 2. Eichacker, Homeftead, Ja.; 
Loos Nr. 16. 


Käthfel-Briefkaften. 


9. Hand; Henry Sanafeldt; Fanny Feld— 
mann; Frau Hannebohm, Crown Moint, 
And. — Dank für die zugefchidten Aufga— 
ben. 


TE VE 


Sans Souci:Parf. 





Marco Vefjellas Kapelle hat fih im Sans 
Souci-Park den ungetheilten Peifall der Be— 
fucher erworben. Für heute und morgen find 
patriotifche Konzertprogramme aufgeftellt, 
am Mittwoh ift Verdi-Abend, am Don: 
nerftag „NRequeft“-Abend und am Freitag 
Klaſſiker-Abend. Das Kafino, wo die Ka: 
velle fpielt, enthält 7000 Sitzplätze. Die 
Luft-Untergrundbahn“ zeichnet ſich ſowohl 
durch Neuheit als auch durch unbedingten 
Schutz vor Unfällen aus, die Schwimmerin 
Elſie hat zahlreiche Bewunderer ihrer Kunſt 
gefunden, und Tanzſaal und Vaudeville— 
theater ſind ſtets ſtark beſucht. Virginia 
Hearned ſpielt in dieſer Woche „Anna Ka— 
renina“. 





Suna Bart. 


Konzert bon D'Urbanos tüchtiger ttalie= 
niſcher Kapelle, das menfchliche Glüdsrad, 
dte Regenfhirm-Schaufel, der Niagarafall, 
der Wild Weſt Karnival, der Hunde: und 
Affenzirkus und viele andere Beluftigungen 
wurden gejtern bei der Eröffnung des Lunga— 
Par! von einer gewaltigen Menjchenmenge 
genoffen. Außerdem gab e8 zur feier des 
Tages ein Muſcheleſſen unter „Fiſh“ Mur: 
rays Leitung und ein großes Feuerwerk. 
Auf dem „Freien Felde" des Parks kann man 
ohne intrittsgeld oder fonftige Unkoſten 
Vaudeville-Vorſtellungen und Freikonzert 
genießen. 


l — 
im Männer 


Meine fpezififhen Blutzellenmittel heilen 
nahhaltig Blutvergiftung, Haut- 
krankheiten, Rheumatismus, Geſchwüre, Ner— 
vöſität, Blaſen- und Nierenleiden —Varikoſe 
ſchwache Blutgefäße. 








ren die 
und kräftigen ſchwa 
che Organe. Starke 


für den menſchlichen 
Körper vermag, läßt 
fi) durch nichts an— 
deres ergielen. 
Meine Garantic— 
fein Geld nöthig um 
in Behandlung zu 
treten, noch braucht 
ein weg gr Seit 
zu erben, bis eine Heilung erfolgt ift. 
Euer Schutz. — 
Sch möchte jedem leidenden Mann zeigen, 
daß ich feine Gefundheit und Kraft wieder: 
berftellen Tann. Der ftarfe, robufte Mann 
bleibt nicht zurüd, er überfommt Alle im 
Kampf um's Dafein. Sprecht vor wegen 
freier Unterfuhung oder ſchreibt mir ver: 
trauli eine volle Gefhichte Eures Falles. 
Ach behandle jeden Patienten perſönlich. Ach 
garantire, Euch jeden Dollar den Ihr für 
meine — 53* bezahlt, * nee wenn 
t ieden ſeid. Etunden 8 bis 8, 
— bis L * Day. = — 





J 


Sonntagpoſt, Chicago, ‚Sonntag, Den 30. Ailai 1009. 


— — — 


Könnt Ihr es übertrefen? 


260 Ader Midigan Farm, 9 Meilen von der 
Stadt, 75 Ader gut Zultisirt, der Neft Weide: 
und Sartholzland; Farm eingezäunt und abge 
theilf; Gebäude $3,500 wertd; Berbefferungen 
mwertb $4000; 400 feine Pfirfihbäume, werden 
jeder $2 Netto dieſes Jahr einbringen; 70 feine 
tragende Mpfelbäume; gute Wege, Landpofi: 
dienit und Telephon. Preis $25 per Ader. Was 
denit Ihr davon? Es ift ein Geſchenk. Muß 
$3000 Baar Haben, Reſt nad Belieben. Schreibt 
um Bild und volle Einzelheiten. 

Root Land Go,, 


209 State Str., Chicago, IU. 
23mat—4fon 








Wöchentliche Briefliſte. 


Nachfolgendes ift die Lifte der im biefigen 
Poitamt lagernden, für Empfänger mit Deuts 
Ihen Namen beitimmten Briefe. Wenn Die: 
felben nicht innerhalb 14 Xagen, vom unten: 
ftehenden Datum an gerechnet, abacbolt werden, 
fo werden fie nach der „Dead Xetter":Dffice in 
Waſhington gelandt. 

Chicago, den 9. Mai 1909. 
3163 Yiwen Mar 

(2) 3168 Loebbecke Nobert 

3169 Loch Jan 
3172 Lorber Morris 
3189 Yunderg Mrs Iren⸗ 
3182 Luis Anton 
3183 Ludte Heury G 
3186 Lubcke Mid E (Pad) 

2 3201 Maas Chas 

2739 Baumgartner John 3211 Maßlich Guſtav 
Berker Jonas 3218 Meiſter Martin 

144 Beer Ana 3219 Meyerowig Miß 

2 Biel Jozef (2) 3245 Mild Yanı u. Anna 

36 Bihn Mar (PBadet) 3253 Moreng Wir 

7 Biller Rudolf 3257 Moll Alfred M 
59 Bismar star 276 Nehneray Yeopold 
276] Blaugenheim Ber ha Neumann Marie 
7654 Blumenſchein Artbur2284 Nodelmanı A 
715 Branmſohn X Pecka Morig 

Pranpitein Jakob Prenicke Boiumel 
2779 Breiner Mararet Puls Albert 
Rais Frank 


Breßler O 
Rauſe Samuel 


T 2 Broer 
+ Vruchlos Arthur Rante Frank 
Rabſch Win 


Bucher Leo 
> Buch Golda 3373 Retberg J 
3375 is Gottlteb 
Rn ! 


2701 Abrabmion 9 

W703 Adam Andreas 

2709 Alpens Mr 

119 Alerander Paul 
Rah George 

2722 Baer Yena 

2728 Balter H 

737 Bauer Wilhelm 
Baum Nathan 


—354 
358 
3363 
3364 
3338 


2789 Bueſe Ludwik 
Chriſten Mrs Nicholas 
312 Cohen Mar 
3 Coten Mr 3333 Reeſe Karl 
Dammerer Agnes 3386 Riedinger Ferdinand 
2843 Dooer ſch Jul 330] Rotter Lurya 
1 Gihler „Erneſt Rich 3302 Roth Alerander 
83 Giren 3393 Redmann Marie 
25 Clien Veter (Bader) 3394 Rofle Karl 
2856 Epftein S TER Roſen Stephan 
' Gıdmann Johann 400 Roth Mores 
32 Eiche Albert 3401 Rothmann Michel 
289 Farber Mrs 3403 Noeih Annie 
364 Fell N 3404 Rothbart B 
365 Feireisl Franz 3405 Roſenfeld N 
ed} 3410 Ruß Theodor 
F Fibrich Francz 3411 Ruhrberg Carl , 
314 iicher Gari 3414 Ruppert Anton 
on Fizeback Wilhelm 3421 Salier Joſef 
N Frant Dr3 2424 Sainer Fred 
R) Gawer Hermann 3426 Salomon Nohanna 
George Auguſt 3433 Sandvers Harry 
4 Gerhardt Mendel 3434 Schaled Janaz 
2295 Gillmsier Nie (2) 3435 Schader Peter 
22 Gleste Johan 3435 Schano Wenzel 
Globls Georg 3437 Schkun Martha (2) 
1 Goſhens Lorenz 3433 Schneider Edward 
Goldftein Mr 439 Schmidt Paul 
} Soth Fritz 3440 Schreiber Louis 
Gorks O 3441 Schnalte Curt 
2 Gott Jatob 3442 Schreiner Johanna 
2919 Grajeisty_ Mrs LinaztH3 Schnepf Michael 
Srojjer Dstar 3441 Schulz Karl 
29 Srumberger Roge 3445 Schulſe Hermann 
2332 Gut Stanis law 3145 Schwartz Harry 
4 Gumbiner_ Fritz 3447 Schutt I 
37 Gutlehn_ Samuel 348 Schulz Adolph 
2942 Haiden Joſef 3459 Singer P 9 
2943 SHalberitatt Franz 3462 Singer 
7 Hambrecht Wın 3455 Siegert Alois 
Halzer Katarzyna 3468 Simon B 
2953 Heller_ Vaclav 3497 Sober Morris 
5b Sch Taniel 0 Staab Mr& 
2957 Heubicher Mrs Jack 3503 Stare Apolf 
2050 Hilbert Mary 3507 Steger Johann 
2 Hill Herman FR Stempel Mihalyne 
2951 Haldebrandt Mrs B3510 Stern Abraham 
202 Hoeflin Karl 312 Stein Morris 
313 Steinberg I 
3515 Stein 9 
3516 Stephan Amalie 
3520 Sturmwerge De 
3528 Siüßmann Sam 
3552 Tag Henry 
> Tauh Albert 
33 Thomas Hermann 
3565 Toneff George 
Toth Iſtvan 
70 Toth Stefan (2) 
73 Tohß WE 
765 Treumann M 
3585 Turek Beter 
Ungar Beter 
9 Urban Anton? 
3643 Niftherer Henry 
36515 Vitha Roja 
2) Nolf Frank 
Maaner Kohn 
24 Mais S 
OR Mambah Albert 
> Wallner John 
Kreh Louis 


3637 Wedeckis Franz 
Krumenaker Stefan 3% 


3 Meinberg 8 
9 Kruener Richard 39 Meder Suianna 
Runkmann Teofil 


340 Wendzel Olga 
Kunath Oscar Wenckus —8* 
Laemmerhirt F 2 Weng Sophia 
Sana Fred Wisber William 
Lakner Alois Winter Franciſek 
Laſt Minna Wisler Mirter 
Lan Mr 51 MWilt Karol 
Yanghoff Mrs 2 Wiluß Aniela 
Landi Rudolf Mittenden Chas 
Tebolt Mrs Karolinei59 Mitfe Roſe 
Seiner Anton HR 
Lenbera X 3569 
Liebernyan Exnſt 23570 
Litwin Auguſt 371 
3158 Lichner Jan 3078 
3159 Linberckus Adam 3681 
3160 Liſſat Martin 3607 
3102 Liebermann S 3699 


Rehm George 


293 Hoff Enni 
2964 Hoffmann Erneſt 
> Hoffmann Mar 
Horn Mrs Dina 
7 Hubgen Chriſt 
0) Hurwit Emilie 
Nafob George 
Janke Mrs Anna 
Chriſtoph 
Kaiſer-Heller N 
2 Kallner Betty 
Kafta Marie 
Kahn Iſaac 
2 Rempf Heinrich 
Killian Johann 
2 Kleckner Kriſtian 
Knrfter J 
Kohn Leopold 


Joſt 


Kohn Moritz 
Koppel Bertha 
Koelbl Otto 
5 Karl Koypa 
76 Krauſe Anguft 


31365 
3137 
3140 
3141 

3143 
3144 
3145 
8155 


* Wolteer William 
3156 


Wolf Joſef 
Wurtmann Albert 
Zademann Mike 
Zoltek Joſef 
Zuttmann Henri 


NRiverview Expofition. 





Die Verwaltung der Riverview Expoſi— 
tion trifft große Vortehrungen zur Feier 
des Gedächtnißtages. Die Hauptfeſtlichkeiten 
werden ſich im Piknikhain abſpielen, aber an 
vielen anderen Stellen werden freie Vorftel— 
lungen von Afrobaten, Gnmnaften, Waffer: 
fünftlern uſw. gegeben erden. In dem 
großen Teich inmitten des .Chrenhofes wer- 
den Schwimmer und Taucher ihre Künfte 
vorführen. Die belichte Navaffar: Damen: 
fapelfe fonzertirt. Am fommenden Sonntag 
findet im Park die Däniſche Nationalfeier 
ftatt, wobei Gouverneur Deneen eine Rede 
halten wird. 


Foreft Bart. 


Das Brandſchauſpiel, die Steeple Chafe, 
der Grand Cannon und die anderen Attrat- 
tionen im Foreſt Park jind um mehrere neue 
vermehrt worden, darunter die Mäufefalle, 
die fliegenden Pferde, „Leap the Gap“, dag 
menſchliche Glüderad, der Konvent der al: 
ten Jungfern und Salvinis Modelle nebit 
der „Verſuchung des heiligen Antonius“, 
Antinarelli und feine Kapelie von 50 Mann, 
die fich bei den Beſuchern ſehr beliebt ge: 
macht haben, bleiben noch eine Woche und ge: 
ben täglich zwei Konzerte. Die Verwaltung 
fieht wegen des Gedächtnißtages in den näch— 
ften Tagen einem bejonders zahlreichen Be: 
fud) entgegen. 





—— 


Seminarfeft in Elmhurſt. 


Am Sonntag, dem 6. Juni, feiern 
die evangelifchen Gemeinden von Chi: 
cago ein gemeinfchaftliches Feſt im 
Tchönen Part des Projer:inars zuElm⸗ 
hurſt. Züge auf der Aurora, Elgin 
& Chicago Bahn geien vom Bahnhof 
an Fifth Ave. und Yan Buren Str., 
Vormittags um 9.15, 9.45 und 10 
Uhr ab. Sie halten an Marfbfield 
Ane., 52. Str. und Des Nlaines Ape. 
Die Rundfahrt koftet für Erwachſene 
40 Eent3, für Kinder 20 Cents, Rüd- 
fahrts Abends 5.30 und 6 Uhr. 


NEE 








=> 


&uropäifchher Geldkurs, 


Nach Bericht von Greenebaum Sons, 
beutiche Bank, ftehen bis auf Weiteres 
die Raten für Geldfendungem wie folgt: 
Deutjchland: 100 Mart ....$23.95 
Oefterreihslingarn: 100 Kronen,..... 20.48 
Schweiz und Frantreih: 100 ranten 19.55 

—2 Gulden. 40 





‚2. Floor, 84 Adams Str., Onloaso. 





HeirathB-Ligenien. 

2 — 
po ende Seiratbäskigenfen wurden in der Office 
des Countpclerts ausgeltellt: 
Martin Werts, Erneftiine Stegeman, 30, BB. 
Rarl Kane, Fannie Wieniewsta, 19. 
au —— a ) 
ugu —— Emma Raupert, 8, %. 
Frithot Grane, Eleanor Standfield, 21, 18. 
Walenty Kuta, Honorata Stamas, 24, 
James Kleber, ay Selenstn, 21, 18. 
Albert Gbapman, Adele Ehlert, B, 3. 
Edward PBarlin, Emilie Glart, 45, 50. 
Geige Lergmann, Guifie Gibbs, 30 26. 
Thomas Dorgan, Anna Mapden, 3, 22. 
Arthur Getter, Agnes Johnſon, 233, 22. 
Herbert Schrader, Ida Subdille, 22, 18. 
Jena Ronan, May Lewald, %, 78. 
Alois Biel, Amalia weit: 20, 24. 
Lohn Zalzaı, Suſanna Pafsco, 27, 23. a 
Wiltanı Campbell, Charlotte Wufterhaujen, 31, 2. 
Xouis Gerftenblatt, Sarah Buchſtein, 22, 18. 
Robert Griffith, Ida Sngerfol, 3 3. 
Martin Müler, Anna Wagner, 21, 20. 
Larret Conway, Loniſe Shocuberger, 30, 23. 
Hyman Nianid, Nie Kak, 27, 2. 
Auguft Roth, Aygufta Kabiſhke, 33, 24. 
Allen Quell, Alma Bode, 74, 22. 
William Reilly, Gertrude Blatt, 21, 18. 
Samuel Frantland, Yorena Sillman, 34, 9. 
Olaf sperien, Grace Waters, 4, 3. 
Vincent Wajdowsti, Victoria Wencel, 21, 19. 
Oliver Walter, Iennie Bunt, 52, 4. 
Harry Yinden, Cecilia Stapies, 3, 19. 
Herman „geleg, Saray Maſtrofsty, 22, 20. 
Arthur Julin, Ruth Shevard, 28, 24. 
inton Koks, Mary Havlicet, 23 19. 
William Werner, Pauline Srauje, W, i9. 
James MeKann, Amelia Evans, 28, 3. 
Yeopold Dienne, Ada Heines, 33, 24. 
Willian Smith, SHatherine Rea, 26, 27. 
Johun Kſizko, Tefla Cizet, 25, 21. 
Charles Echwaller, Sarah Werling, 25, 25. 
Alouzo Harding, Minnie Ardell, 31, 20. 
Alfred Tyorſen, Bertha Borreſen, 24, 23. 
Edward MeYaren, Lizzie Tillon, 24, 24 
Henry Baruett, Jennie Michelion, 32, 25. 
(Haries Foreman, Mary Yovett, 50, 
Lucas Maſſang, Rofie Huhn, 40, 28. 
Guft. Ehen, Elſie Johnſon, 26, 21. 
CElyde Kroim, Paula Nagdon, 24, 2. 
Charles Smith, Mabel Foͤſter, WM, 25. 
Cyharles Sauger, Emily Geißel, 20, 24. 
Thomas Woijciechopati, Stataryna 83bowonuka, 
—* 22 


“Ir 


3 23. 

Auguſt Nottte, Louiſa id, 43, RM. 
Frant VYonte, Bernice Wolland, 27, 21. 
Herman Yints, Reſa Yehmpubl, 28, 21. 
Joſeph Roienberg Gijela Reiner, 37, 27. 
san Pica, Agnes Kobjatka, 25. 2%. 
Novert Teich, Aligal Turner, 35, 39. 

Joſef Zidvorsty, Antenina Pocicai, 39, 9. 
Veter Yon Derbilt, Nellie Ban Deurſen, 24, 18 
Kazimer Auguſtgnas, Wiltorija Bilisrifi, 31, 2%. 
Charles Voungreen, Huldu Weterjon, 34, 26. 
Charles Sc, Mama Mohner, 32, 2. 

Youis Roſenberg, Florence Finkelitein, 26, 22. 
Lewis Porter, Glariije Mulline, 33, 27. 

Joſef Daſſinger, Katherina Berger, 25, 235. 
Joſeph Hudecek, Anna Stepan, 24, 18 
Andrew Hula, Karolina Garongs, 27, 
John Bacigoluko, Malia Dinazzi, 22, 19, 
Frantiſet Janecek Marie Sitkerovéeky, W, 
Edwin Maager, Milloe Heth, 22, 22. 
Wackab Homola, Zofia Strobl, 23, 21. 
Heinrich) Koenig, Thereie Schnur, 25, 24. 
Cudvif Brusfe, Lizzie Holic, 21, 19. 
Joſef Keintih, Werie Karoberich, 30, 20. 
George Brown, Parma Solliday, 4, 10, 
Aler Schermarn, Maria Sorvat, 27, IR. 
Claude inter, Ida Goitello, 34, 49. 
Karolis Tangonis, Karolirna Staukus, 6, W. 
Stanley Eaton Ethel Palmer, 22, 19, 

George Jurs, Roſe Mohr, 22. 19. 

Sanford Khurch, Magdalene Jerſchky, W, 9. 
Edward Rozhan, Emma Koſatka, 24, 24. 
Herman Turle Rozalia Szymkus, 24, 20. 
Frank Gedn int, Teklia Bogovicz, 30, 9. 
Benjamin Elliſon, Edith Roje, 29, 23. 

James O' Healy, Ghriftine Adenau, 23, 20. 
Oscar Fride, Mamie Kulpinski, H, 27. 

Roh Elliott, Gertrude Hirſchfield, 24, 21. 
Wincenty Koſilkiewicz, Mary Jankierewicz, 36, 35 
William Larjen, Elite Buteau, 27, 2. 

Williom Arndt, Sadie Arndt, 2, 21. 

Vaul Kroagel, Dorothy Molodeh, WR, 2. 
Arthur_Yeoin, Guſſie Land, 21, 18. 
John Stringer, Leah Iobnftone, 26, 6. 
Arvid Yindftrand, Anna Dahl, 30, 20. 
Charles Howard, Laura Moody, 21, 18. 
Leonard Heinen Anna Karl, 33, 2, 
Soe Cohen, Beckie Hutnif, 3, 20. 

Mar Yaffe, Roie Herwig, 3, 2. 
Samuel Levin, Nay Oftriner, 35, 


— 


Todesfälle. 


Rachſtehend veröffentlichen wir die Namen der 
Teutichen, über deren Tod dem Geſundheits amt 
Meldung zuging: 


Keller, Edan, a 8805 Marihfield Ave. 
Wenzel, Julius 8, 41 N.; 133 Humboldt Blod. 
Led, William, 40 X; 618 TDiverfey Blvd, 
Thoma, Rev. Arthur M., & 3; 133 Lincoln 


Avenue. 
Rennow, Wilhelmina, 7 J.; 3716 Halſted Str. 
17 Coblentz Str. 


Schultz Cecilia, 5 N. ; 
Stunden; 1054 Wright— 


19. 


25. 


PR 





Soch, Therefa, 12 
wood be. 
Koch, Joſie, 21 J. 366 2 
Hoffmann, Anna, 6 9; 
Lehmann, William 
Schäfer, Frederick, 
Auguſt, Harold J. 
Vol, Alma, 27. J.; . 18. Eir. 
Janyiſch Auauft, 59 I.: 2651 MW. 50. Etr. 
Naichowski, Stephen, 52 J.; 2304 N. Kims 
ball Ave. 
Zabel, William, 26 J.: 129 Canalport Ave. 
— Marie, 42 J.; 9064 vincennes 
Ave. 


6. Str. 
8 Cheffield Abe. 
Str, 


I., 
ö 
1 


— 





Bankerotterklärungen. 


Um Entlaſtung von ihren Verbindlichkeiten ſuchen 
im Diſtriktsgericht nach: 
Samuel Marfton, Verbindlichkeiten $774.82, 

Beſtände $393.20. : 

Sohn R. Prefonto, Verbindlichfeiten $7590.73, 

Beftände $2799.90. Fehr 
Hermann E. Stanton, Verbindlicht. $381.91, 

Beitände $244. 


— 


Marktbericht. 


Chicago, den 9. Mai 1909. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide ung Heu. 
(Baarpreije.) 

Winterweizen, Nr 2, roth 
Nr. 3, roth, H.M-$L.50; Nr. 2, hart, $1.35— 
81.40; Nr. 3, hart, $1.30—$1.35. 

Grübjabrsmweigjen Nr 1, $1.35-—$1.36; 
Nr. 2, 81.33-81.34: Nr. 3, $1.20—$1.33. 

Mais, Nr. 2, 740; Nr. 2, weiß, Tide; Nr. 2, 
74; Nr. 3, Tide: Nr. 3, weiß, 74; Nr. 8, 
740; Nr. 4, 72h. 

Hafer, Nr. 2, HShe; Nr. 2, weiß. 53 6040; 
Ar. 3, 57167: Nr. 3, weiß, Th, Ne. 4, 
meik, 5>—5Ubar; Standard, RN. 

Roggen, Nr. 2, 89⸗Me; Nr. 3, HR; Nr. 
4, TORE. 


— 





$1.50-81.54; 


gelb, 
gelb, 


Berfte „Maltina“, 74114 Tike: „Miring“, 72a— 
=; „Scereeningd”, 740. 
Auf fünftige Lieferung.) 
Werzen, Mai, $1.34: Juli, $1.1714; September, 
81.08%4 ; Dezember, $1.06%. 
Mais, Mai, T44c; Juli. Tue; September, 67%e; 
58840; Juli, 


Dezember, 57566. 
| har; 
Tezjember, Moee. 


Hafer, Mai, 
34460: 

Die heutige Anfuhr von Weizen für den hieſigen 
Markt stellte ſich auf GO, von Mais auf 520,000, 
ton Hafer auf 0,50 Buſjhels. Verichidt von bier 
tmurden 31.770 Buſhels Weizen, 309,550 Buſhels 
Mais und 224,080 Buſhels Baier. 

Schmalz, Mai, $10.97%4: Juli, $10.094; Sep⸗ 
tember, 811.0; Ottober, $10.95. 

Gepöteltes Shwerneflerih, Mai, 
$10.00; Juli, 818.924; September, $19.05. 

Rippen, Mai, 810.271: Juli, 810 30; Seps 
tenıber, $10.323%; Cftober, $10.20. 


Mehl, WintersPatente, $G.40—$5.60 Das ak; 
Roggenmebl, B.90-$4.15; Minneiota Hard Pas 
tent, Stariaht Ernort Bags, 8. ‚00; bes 
jondere Marken, PER 

Heu. (Verfauf auf den Geleiien.) — Beſtes neue! 
Timothy, $16.00-$16.50; Nr. 1, fi: 15.50; 
N:. 2, 812.50-$13.50; Nr. 8, $11.00-812.00; 
beites Prairie, $13.0-$13.50; do, Ne 1 
811.50—812.0; Nr. 2, $10.00—$11.00, geringere 
Sorten, $8.50—$10.50. 

TZimotbys Samen. „Country Lot“, 22.75 
83.80. 


September, 


. 
Kleejamen. „Caihb Lots", 87.25-89.50. 
D 


Standard, meiß, 

Headlight, 175 

Cocene 

Michigan Teſt 

Gaſolin 

Maſchinen⸗Geſolin 

Lein ſamen⸗Oel, roh, per 5 
do., gereinigt, per 

Terpentin 


SEPSERERE 
SERBSERES 


Chladtntrh 


Rinpdpich Gute bit ausgeſuchte Stiere — 
85.087.235 per 100 Piund; mittlere bis gute 
Sorte, 85.50-86.00; mittlere bi! ausgeiuchte 
— * —3 f a — 

.50; gute aus geſuchte er, 85.75 0; 
—8 aute bis ——— LO 

Shweine Gute bis ausgeſuchte telwaare, 
87.10-87.30 per 100 Pfund: gute N non 
uote * * u. ee R. 
ausgefucte sFleticherwaare, 87.35-87.45; gute 
bis audgefuhte Ferkel, 86.50-86.75; „Stags”, 
87.08-81.80. = ! 

Schafe. „Shorn Wethers“, per 100 d, 
87.0; „Shorn mes“, $5. — 

N 8.75. „Feedina Lambs“, 

G2 wurden mährend der Woche hier t: 

42,324 Rinder, 11,523 Kälber, 10 naht: 

54, Schafe, t von bier wurden: 15,587 

rn 1001 Kälber, 42,569 Schweine und 1390 


Molterei· VBrodutte. 


.25 
* Ts 


86.00 


Butter— 
„Sreamery*, ertra, das Mfund..$ 
* da “ds... 


Au rnemniian an de mann nen irn 


PN 7 Rn 
| Er iſten Inge⸗ 
in das Dutzend. 

* „Extras“, das Dudend......... 


t— 

ahmläje, „Twins“, das Pfund 0.1 .13 
em America“, das Pfund... 0.18 At 
„Daifies“, das Pfund........ .... 0.18 

tid, das Pfund 0.10 
hmeiger, das Pfund...... 0. 
Limburger, das Pfund.......... O. 


Geflügel und Kalbileii, 


lügel (lebend)— 
ühner, das Pfund............. 
„Springs“ 
Hähne, das Pfund 
Iruthühner, das Pfund.......... 
Gänſe, Das Pfu 
Enten, dad Pfund 
Geflügel (Eisipeiher)— 
are das Pfund 
ruthihner, 
Enten, das Pi r 
Gänje, das Pund...... —R& 
Kälber (geſchlagte) 
50— 80 Bid. Gewicht, das Pfund 0.07 
60— 80 Pid. Gewicht, des Pfund 0.07 
80- 100 Pfd. Gewicht, das Pfund 0.08 
Gemuſe und friihes Obſt 
der Buſhel 5 
gitronen, Ralifornia, die Kiſte 
Srangen. Kalifornia, die Külte...... 
Vananen, Jumbe, das Bündel 
Ananas, Di i 
Kraut, di 
Surfen, 
Blumenkohl die Kifte 

Ropfialat, die SKiepe.... 

Mattjalat, die Kiſte 

Epargeln. die Kiſte 

Ghampiarons, 

Rothe Rüben, 

Mohrrüden, die Kiite 

— der Buſhel 

rüne Erbſen, der Buſhel 

Grüne Zwiebeln, die Kiſte 

Rüben, die Kiſte 

Spinat, die Kiſte 

Meerrettig, das Bündchen 

Mettiae, die Kiſte h 
Brunmentreife. das Dutzend Bündchen 0.10 
Süßkorn, das Faß 2,0 
Tomaten, 
Viefferichoten, i 

Veterſilie, Dutzend Bündchen 
—— 

do. —X —— — 

Stachelbeeren. 23 Quarts............ 2 
Kirihen, Allinois, 

Bohnen— 

Grüne Schnittbohnen, Bufhel.... 

Wachsbohnen, die Kiſt 

Trockene Bohnen, auserleſen 

Rothe Nierenbohnen 

Limabohnen, Kalifornia, 100 Bi. 
Kartoffeln, Carladung, der Wuihel... 
do., neue, der Buſhel 


m 
— 


Ge 


a 


b bl. sesst> 
— 


33 ass5 
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DI 


4 
= 
= 


enfel, 


2.00 


ALL, 
PEEIYITE 
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Bau-Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeftellt an: 

NWoodlamnive,, 2:itöd, Baditein Dfficegebäubde, 
American Cchaltum and Rubber Company, 
Harveiter Bldg., Chicago, $3000. 

61 Weit Wafdington Str., 2:itöd. Baditein Re: 
—— Mulcahy, 61 Weſt Waſhington Etr., 
1686 Weſt Harriſon Str., 3:itöd, Backſtein La: 
ben und Flat, R. W. Miller, 1027 Wet Late 

_ £tr., $9000. 

701 83. Place, 2:itöd. Paditein lat, 9. 2. 
Roetzheim, 1897 883. Ctr., $5,200. 

2516 Monticello Ave., 1%Itöd. Vadftein Cot- 
0 C. Rallman, 2536 Kimball Abe,, 

‚s . 

5735 Welt Dibifion Str. 1%itöd. Holz, Wohn: 
baus, &. ©. Curry, 1845 Part Ave., $2000. 

941 Lill Ade., 1itöd, PBaditein-Anbau, 
Motrefos, 941 Kill Ave., h 

2544 Lincoln Etr., 1ltöd. 9 Wohnhaus, 
William Greiner, 2544 Lincoln Etr., $20,000. 

3601 Leabitt Str, 2:itöd. Badftein Flat, R. 
Waller, 2435 W. 39. Etr., $3,300. 

952—54 Cummerdale Upe., 3-ftöd. Baditein 

‚ Simon Nobanfon, 920 Summerdale 
«, $12,000. 

77 Greenwich Etr., 3:itöd. Badltein Flat, Fr. 
Snisfel, 324 Ciybourn Mbe., $5,80v. 

1941 Thorndale, Ave., 2-ftöd. Badftein lat, 
Biorlund Borthers, 19 Dat Place, $5000. 
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Vom Büchertiſch. 


Die ſoeben erſchienene Juni-Aus—⸗ 
gabe der „Deutſchen Hausfrau“, die in 
Milmaufee, Wis., erfcheint, zeigt uns 
auf's Neue, daß diefe, in jeder Hinficht 
bornehm und doch volfsthümlich gehal- 
tene, dabei geſchmackvoll und reichhaltig 
ausgeftattete Zeitjchrift hält, was fie 
verſprochen hat: Den deutjchen Fa— 
milten und namentlich den Frauen 
Amerikas eine unterhaltende Gefell- 
Thafterin zu fein, die über fo manche 
Schmierigfeiten und Widermärtigfei- 
ten des Lebens leichter hinweghilft, 
und darüber hinaus aud) für Herz und 
‚Gemüth, für Leib und Geele anregend 
und belehrend zu mirfen. Won dem 
reihen Inhalte diefes Heftes nennen 
mir nur: Die Erzählungen „Fräulein 
Rhodes“, „Kusmas Werbung“, „Im 
Konflitt“ und den Schluß des ſpan— 
nenden Berliner Romans „Der böſe 
Geift“; die reich illuftrirten Artikel 
„Wie auf den modernen 
Daeandampfern getodht 
wird“ und „Wahrheit und Dichtung 
bon den Spinnen”; „Zante Ella’3 
Plaudereien mit unferen Kleinen“ und 
zahlreiche Nathichläge und Winke für 
alle die Gebiete, auf denen fich die flei— 
Bige Hausfrau in Haushalt und Küche 
bethätigen fann. Bezüglich der Illu— 
ftrationen machen mir auf Die volle 
Bilderſeite „OD Straßburg, o Straß- 
burg, Du munderfehöne Stadt“ auf- 
merffam, die da jedem Deutjchen aus 
dem alten Volksliede befannt ift. Die 
„Deutiche Hausfrau” kann in Buch— 
und Zeitungshandlungen beitellt oder 
direft nom Verlag in Milmaufee für 
nur $1 pro Jahr bezogen werden, 


u 


Zu ftarfe Dofis. 





Die Koronersjury, die geitern den 
Inqueſt abhielt über den geitern Mor: 
gen erfolgten Tod der 76jährigen 
Frau Mary U. Dennis, Nr. 4056 
Michigan Ave, gab den a 
ab, daß die Frau einer zu ftarfen 
Doſis Strychnin erlag, das fie gegen 
ein Herzleiden gemohnheit3mäßig ge- 
nommen hatte. Die Verftorbene war 
die Mutter des Bauunternehmers 
Thomas Dennis, der das Lincoln— 
Dentmal in Springfield aufgeftellt 
hat. 








Lot 120 bei 310 Fuß, 
Breis $1650; Bedingungen nad) Wunſch. 


Hühner: Farmen. 


Oftfeont, 31. bei 263 Fuß, leer, $105; $25 
Baar; $5 per Monat. 
Sübdfront, 30 bei 311, leer, $195; $25 Baar, 
per nat. 
Südfront, 60 bei 310, $350; $50 Baar; Bedin- 
gungen nad Belieben. 
d Garten und . Rei 
"ee Br Babies. Sehnen nd 
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alt und Garantie wen toiten! 
Nehmt Milwaufee Ave. Car direkt zu unferer 
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Die Keier des Gedähtnißtages 
hente und morgen. 


Shmüdung der Gräber. 


— — 


Der große Umzug. — Allgemeine Feier 
durch Schließung der Schulen, Banken, 
Börſen, Geſchäfte und Aemter. — Die 
Bewältigung des verkehrs. 


„Es blüht und leuchtet heut' auf je— 
dem Grabe, der Tag im Jahre iſt 
ten Todten frei”. 

Diefes urjprünglich auf den Aller: 
feelentag angewendete Wort des 
Dichters gilt auch für den amerikani⸗ 
ſchen Gedächtnißtag, an dem die Na— 
lion ihrer gefallenen Kämpfer liebe— 
und ehrenvoll gedenkt. Da der Tag 
diesmal auf den heutigen Sonntag 
fallt, wird fich die Iodtenehrung auf 
zwei Tage erjtreden, Gottesdienſt in 
den Kirchen heute, der Straßenumzug 
und die Schmüdung der Soldatengra- 
ber morgen merden bie Doppelfeier 
bilden. 

Die Veteranen des VBürgerfrieges 
und der anderen Kriege, Gefelfchaften 
und einzelne Perfonen erden mor= 
gen Vormittag auf den Friedhöfen ber 
Stadt und Umgegend die Gräber der 
„Blauen“ und „Grauen“ jchmüden, 
auch die deutfchen Veteranen merben 
an den Ruheſtätten ihrer dahingefchte: 
denen Kameraden diefen Liebesbienft 
verrichten. r 

Um Nachmittag wird dann der 
Zodtenehrung durch den Umzug bon 
Bundes- und Staattruppen, Veteras 
nen, Geſellſchaften, Kadetten, Polizei 
und Feuerwehr Ausdrud gegeben. 

Das gefchäftige Leben und Treiben 
in den Straßen wird feiertäglicher 
Stille Pla machen, denn Banten und 
Börfen werden ganz und viele Ge— 
ſchäfte wenigſtens von Mittag an ge— 
ſchloſſen ſein. Geſchloſſen bleiben auch 
die Stadthalle mit Ausnahme der Po- 
lizeis, Feuerwehr-, Geſundheits- und 
Glektrizität3-Departements, die Ges 
richte, dad County und des Steuer- 
erıtö, ſowie das Bundesgebäude mit 
Ausnahme des Wetteramt3 und des 
Briefmarkenverfaufd, der Abholungs— 
ftele und der Auskunftsſtelle des 
Poſtamts. 

Die Briefbeſtellung. 

Im inneren Stadtbezirk finden nur 
zwei Briefaustragungen ſtatt, um 7 
und 8:45 Uhr; in der übrigen Stabt 
nur eine. Ginfammlungen merben 
eine am Morgen und eine am jpäten 
Mbend vorgenommen. Eilbeitellung 
findet den ganzen Tag bis 11 Uhr 
Abends Statt, im Hauptpoftamt aufge= 
gebene Briefe werden wie jeden ande— 
ren Tag befördert. Die Zmeigpoit: 
ämter find bis 10 Uhr Morgens offen. 

Die öffentlichen Schulen find mor= 
oen ebenfalls gefchloffen, in ihnen ilt 
bes Tages ſchon am Freitag gedacht 
worden. 

Straßen- und Hochbahn⸗Verkehr. 

Die Straßen: und Hochbahn-Geſell— 
Tchaften haben Vorkehrungen zur Be— 
mältigung des zu erwartenden ®erfehrs 
getroffen. Die Chicago City Railway 
wird mehr Magen ala des Sonntags 
ceinftelen und namentlich in der Zeit 
bon 7:30 bis 10:20 Uhr Morgens jo 
piele Wagen als möglich verkehren laf- 
fen. Auf der Cottage Grove Avenue— 
Linie werden alle verfügbaren Wagen 
in Dienst geftellt werden, und die Chi— 
cago Railmays Company mird ihren 
Sommer-Sonntagsplan einführen. 

Auf die pünftliche Beförderung der 
Befucher der Friedhöfe Foreft Home, 
Waldheim, Konkordia, Oak Ridge und 
Mount Carmel hat die Metropolitan 
Hochbahn Bedaht genommen, deren 
Garfield Park-Linie dorthin führt. 
Bis 8 Uhr Morgens wird der gewöhn— 
liche Feiertaga- Fahrplan befolgt, dann 
iritt der Mochentags- Fahrplan in 
Kraft, mit Ausnahme der Garfield 
Park-Linie, auf der bis 7 Uhr Abends 
jede Minute ein Zug fahren wird, und 
zwar die Hälfte der Züge von derHoch— 
bahnfchleife, die andere Hälfte von der 
Marfhfield Avenue weſtwärts. 

Die Südſeite-Hochbahn benutzt den 
Sonntags-Fahrplan, auf dem Vieh— 
höfe-Zweige aber bis zum Nachmittag 
den MWochentag3- Fahrplan, da in den 
— “— bis Mittag gearbeitet 
wird, 

Eilziige werden nicht verfehren. Auf 
der Northiweftern-Hochbahn wird der 
Sonntags-Fahrplan angemendet, un— 
ter dem Eilzüge nur füdlich von Bel- 
mont Avenue fahren. Der Sonntags 
Fahrplan fommt auch auf der Dat 
Pork-Hochbahn ohne Eilzüge zur An— 
wendung. 

Die Vorortzüge der Eifenbahnen 
fohren wie an Wochentagen, nur die 
Rod Island-Bahn benukt den Sonn- 
tags⸗Fahrplan. 


Feier in den Kirchen. 


Heute findet in den Kirchen, theils 
am Morgen, theils am Nachmittag 
oder Abend, Gedächtniß-Gottesdienſi 
Fatt. Gefang, Mufit und Predigten 
er ber Feier des Tages angepaßt 
ein, 

Morgen Vormittag mird bie 
Schmüdung der Gräber, der feierliche 
Hauptalt des Tages, vorgenommen 
werden. 

Der Umzug. 

Am Nachmittag erfolgt der Umzug, 
der fi um 3 Uhr von Michigan Ave. 
und 26. Straße durch Michigan Une. 
und Jadfon Boul. bis zum Fluß be- 
wegen wird. Die Veteranen der ©, 
A. R., denen mie üblich der Ehrenplag 
on der Spike eingeräumt ift, werben 
erft an 12. Straße ſich anſchließen, 
damit bie alten Herren nicht zu fehr 

werben. Die Bunbestrup- 


Ehrendes Gedenken. 


Batterie Feldartillerie, find Fuß 
nach Chicago marſchirt und kampiren 
bis Dienſtag Morgen im Grant Park, 
um dann den Rückmarſch anzutreten. 

Hauptmarſchall des Umzuges iſt 
Brigade-General James E. Stuart, 


der Poſtinſpektor, ſein Stabschef iſt 


MeCoy und Charles R. E. Koch find 
feine Haupt-Adjutanten. 

Gouverneur Deneen, General %. D. 
Grant und Mayor Buſſe werden den 
Zug von einer Stelle gegenüber dem 
Eongreß Hotel in Augenſchein neh— 
men, der Hauptmarfhall und jein 
Stab mwerden-ihn an La Salle Str. 
und Jackſon Boul., gegenüber der Pro— 
duktenbörſe, befihtigen. 

Die Marſchordnung ift folgende: 
Erfte Divifion: Hauptmarfhall und 
Stab, Polizei « Abtheilung und Vete— 
ranen der G. A. R. Zweite Divifion: 
Bundestruppen. Dritte Dipifion: 
Staatdiruppen und Flottenreferven. 
Vierte Divtfion: Veteranen des ſpani— 
fen und philippinifchen Krieges und 
Army & Napy Union. Fünfte Divi- 
fion: Kabetten der Northweſtern Mili- 
tär⸗Akademie, Amerikaniſche Gefell- 
ſchaft vom Rothen Kreuz und andere 
halbamtliche Organiſationen. Sechſte 
Diviſion: Uniformirte Wohlthätig— 
keits⸗Geſellſchaften und andere bür— 
gerliche Vereine. Siebente Diviſion: 
Polizei. Achte Diviſion: Feuerwehr. 

Flaggentag⸗ Verband. 


In der Gedächtniß-Halle des Bi— 
bliothefgebäaude® wurde geſtern ber 
dritte Jahreskonvent des Amerifani- 
ſchen Flaggentag-Verbandes in Ge— 
genwart von Vertretern zahlreicher 
Staaten, Städte und Organiſationen 
abgehalten. Präſident Taft ließ dem 
Konvent ſchriftlich ſeine Sympathie 
mit den Beſtrebungen des Verbandes, 
Einführung der Feier des „Flaggen— 
tages“, 14. Juni, in den Lehranſtal⸗ 
ten, ausdrücken. 


Die deutfhen Deteranen. 


Die ſechs deutfchen Odd Fellows⸗ 
Logen für das J. O. O. F.-Denkmal 
auf dem Waldheim-Friedhof halten 
daſelbſt heute Nachmittag die 25-jäh— 
tige Gedenkfeier ab. Alle Odd Fellows 
find erfucht, an der Parade und Feier 
theilgunehmen. Regalia merden am 
Plage vertheilt. Der Verfammlungss 
plaß ift das Waldheimhaus gegenüber 
dem Friebhofe, 2 Uhr Nachmittags. 

Der Verband der Veteranen der 
deutfchen Armee wird die Gräber feis 
ner Todten auf den Friedhöfen Wald: 
heim und Graceland ebenfall3 ſchmü— 
den. Verfammlung heute um 32 Uhr 
Nachmittags am Eingang zum Fried» 
hof Waldheim. Morgen, warın die ei= 
gentlihe eier des Gräberfchmüd- 
ungstages ftattfindet, verfammelt fich 
der Verband um 33 Uhr Nachmittags 
am Eingang zum Friedhof Graceland, 
um die Gräber der dort ruhenden Ka— 
meraden zu ſchmücken. 


Der Veteranen-Verein des 24. SU. 
Treimilligen-Regiments wird am Grä— 
berfjehmüdungstag die Gräber 
nannten Regiments auf dem Fried— 
hofe Rofe Hil ſchmücken. Das Ver— 
zeihniß für Rofe Hill ift: Theodor 
Lanner, John Rink, Ch. Gigrich, Jas— 
per Grull, Joſeph Kajtner, Peter 
Paul, Albert Maung, Frant Schwein: . 
furth, John Perruder, Iſidor Blu— 
menthal, Joe Glorgord und Daniel 
Heßmer. Die 24er verſammeln fi 
Montag PBormittag 9 Uhr bei Ad. 
Georg, Nr. 164 Dit Randolph Str. 
Bei ſchönem Metter wird die Fahrt 
nad) dem Friedhof im Automobil ges 
macht, bei ungünjtigem Wetter auf der. 
Straßenbahn. 


. 


In aller Ruhe, 


. 





Die Patten’fce Weizenfpefulation zum 
Abſchluß gebradt. 


Ohne jedwedes Geräufch ift geftern 
die große Spekulation des Börfen- 
manne3 James U. Patten zum Ab: 
ſchluß gelangt. Wie man fchon vorher 
angenommen, hat Herr Patten mohl- 
meislich davon Abjtand genommen, bie 
Vortheile feiner Stellung gar zu grob 
auszunugen. Er hätte jonjt in der 
That den Preis für Maimeizen zeit— 
meilig recht wohl auf $1.50 hinauf⸗ 
treiben können. Er hat das aber nicht 
gethan, fondern mit Jenen, die Weis 
zen an ihn verfauft hatten und nun 
nicht in der Lage waren, ihm folchen 
zu liefern, unter der Hand abgerechnet. 
So iſt es gefommen, daß geitern ber 
Preis überhaupt nicht mehr jtieg, ſon— 
dern fogar um etwas zurüdging. Am 
Freitag war Maimeizen noch zu 
$1.35% ver= und gefauft morben, ge= 
ftern hat fich der Schlußpreis auf 
$1.34 geitellt. — 

Patten bleibt bei feiner oft wieder⸗ 
holten Behauptung, daß das Gteigen 
des Meizenpreifes keineswegs auf 
fünftlihe Mache von feiner Seite zus 
rückzuführen fei, fondern ſich ganz na— 
türlich erfläre durch das Mißverhält⸗ 
niß zmwifchen Nachfrage und Angebot. 
Er habe es ſchon frühzeitig fommen 
fehen, daß der Weizen in diefem Früh— 
jahr ſehr rar fein würde, und deshalb 
habe er eben davon gelauft, als er 
noch mohlfeil war, und dabei ja auch 
ein erträgliches Gefhäft gemacht. Wie 
viel er bei feiner Spekulation verdient 
hat, fagt er nicht, doch ſchätzt man fei- 
nen Gewinn auf 3—4 Millionen 
Dollar. Die Firma Bartlett, Pat— 
ten & Eo. hat gejtern zu erfennen ges 
geben, daß fie mit dem Ergebniß des 
unternommenen Beutezugeß zufrieden 
if. Sie hat alle ihre Angeftellten 
reich befchentt und fie fo an dem Ge 
winn der Firma theilnehmen laſſen. 
Die zur Vertheilung gelangten Sum—⸗ 
men beliefen fi auf von $25 bis 
$1000 für die einzelnen Empfänger: 





Bryan Tommi. 


Govans 
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Zwei Pfingittage. 
Stizze von Elfe Krafft, 


Sie fah die Blüthe nicht und fühlte 
ben Maienzauber nicht, der über ber 
feftlihen Erde lag. Das feiertags- 
frohe Lachen der Menfchen, das fie 
überall ſah, machte fie nur-noch ver— 
drießlicher. 

„33 ja langweilig .. . jedes Jahr 
daſſelbe zu Pfingſten! Gin billiges 
Waſchkleid, einen weißen Strohhut 
für drei Mark fünfzig und eine Land— 
partie nach dem Grunewald dritter 
Klafje, im vollgepfropften Coupe!“ 

Der Vater fchalt. 

„Sollft froh fein, daß Du lebt und 
geſund bijt, Grete! Und qude mal. 
was wir für feines Wetter diefes Jahr 
haben. Voriges Jahr hat's geregnet, 
da haben wir uns alle den Schnupfen 
draußen geholt. Diesmal blauer 
Himmel und Sonnenſchein!“ 

Und Mutter ſetzte hinzu, indem ſie 
ihren guten, ſchwarzen Rock aus dem 
Schrank nahm, der nun ſchon zehnmal 
Pfingſten mitgefeiert hatte: „Und 
Reſchkes kommen heute auch mit uns, 
wollen Punkt Zwei am Bahnhof ſein, 
Greteken! Der junge Reſchke is ja 
ganz verrückt nach Dir!“ 

Grete ſtülpte ſich den billigen Hut 
auf die blonde Flechtenkrone, und 
warf den Kopf zurück. 

„Ach, der! „. Bloß Buchhalter in 
’nem Lampen = Engrosgeichäft.... . 
was ift denn dag? Nicht mal Beam: 
ter, wie Du, Papa! Nee, ich heirathe 
nur mal en ganz Reichen!” 

Dabei wandte fie jih um und riß 
Dem jüngeren Bruder müthend ihren 
Sonnenfhirm aus den Händen, mit 
dem Hans die vierzehnjährige Hilde 
verhauen mollte. 

„Deshalb hab’ ich mir wohl den 
weißen GSpitenvolant jo mühſam 
rumgenäht . .. . bämlicher Bengel!” 





Die Frau Sekretär jeufzte. Von 
den frohen Gefichtern ihrer beiden 
Jüngſten wanderte ihr Blid wieder 


und wieder in das hübjche, unzufrie- 
dene der ältejten Tochter. Was da 
wohl noch draus werden follte! Das 
Kind war mirflich zu vornehm in der 
theueren Penſion geworden, in bie 
man es damals mit jo ſchwerenOpfern 
geichickt hatte, um Bildung zu lernen. 
Seitdem paßte dem Mädel der einfache 
Haushalt der Eltern nicht mehr. 

„Wenn fe bloß einen reichen Mann 
friegt, die Grete,“ meinte auf dem Weg 
zum Vorortbahnhof die Mutter be- 
fümmert zu ihrem Manne, als bie 
Kinder poranfcritten. „Sie is doch 
fol hübſches Mädchen und hat mas 
gelernt... und...“ 

„Unfinn,“ brummte der Vater, in— 
dem er mie ein Junger fo forfch aus— 
foritt. „Den Willi Nefchte Toll fe 
nehmen! Das ift ein fehr netter, foli- 
der Menſch, der mir die Gewähr gibt, 
feine Frau alüdlich zu machen! Is 
ja 'n Sfandal, daß bei diefemPfingft- 
wetter: fo'ne Achtzehnjährige nicht mit 
der Maienfonne um dieWette ftrahlt!” 
_ Und er fchmentte die dide Pidnid- 

dlle, in der Kuchen, gemahlener Kaf- 
fee und beleate Brote in traulicher Ge— 
meinfchaft hineingezwängt waren, mie 
eine Fahne auf und nieder. 

Die Pidnidrolle paßte Grete auch 
nicht. Das mar wieder ein Kampf 
zwischen den Geichmwiltern geweſen und 
eine Mauferei, weil feiner die umfang— 
reiche Blechbüchſe tragen mollte. 

„Ich hab mein Kadett und meinen 
Sonnenſchirm,“ erklärte Grete, ... 
Han? den Schmetterlingsfücher und 
die Botanifirtrommel, und Hilde 
mußte Mutter® Umhang über dem 
Arm tragen. 

Alfo nahm der allezeit gutmüthige 
Vater das Eßmaterial an jid. 

Auf dem Bahnhof fonnte man in 
dem Gedränge und Geſchiebe faum 
die Yamilie Reſchke herausfinden. Mit 
Händeſchütteln, Kichern und Lachen 
begrüßte man ſich endlich in der geho- 
benften Feſtſtimmung. 

Nur Grete lachte nit. Sie hatte 
fofort aefehen, daß Frau Reſchke mie- 
der das ariine, unmoderne MWollfleib 
an hatte, und der große Sohn, der 
ſonſt ein ſehr hübſcher, fchneidiger 
Menſch war, einen rothen Schlips 
trug. Das ſah ſehr unfein aus. Da- 
zu hatte er ſich noch mit ſämmtlichen 
Kuchentüten beladen, die Mutter 
Reſchke in gewohnter Weiſe bei zwei 
Bäckermeiſtern erſtanden hatte. Er 
konnte draußen, als man auf der 
Station im Grunewald angekommen 
war, nicht einmal Fräulein Grete den 
Arm bieten, wie er es fo gerne gethan 
hätte. 

Er blieb aber troßdem hartnädig an 
ihrer Seite und fchob aus Yauter Ver: 
legenheit und Glüd, das ſchöne Mäd— 
en einen ganzen Pfingftnachmittag 
geniehen zu können, die Pacdete mit 
Kuchen immer von einem Arm in den 
anderen. 

Die Eltern fehritten voran, Hans 
und Hilde jagten fi auf dem Moos— 
boden, und darüber duftende Wald— 
bäume, und goldener, warmer Pfingft- 
fonnenfcein. 

„eines Wetter... 
Gretchen?“ 

Sie nickte. 

„Und da blühen ſchon Erdbeeren am 
Graben, ſehen Sie mal!“ 

Das Mädchen nickte 
wohl es nicht hinſah. 

„Möglich! Wenn fie reif find, fin— 
bei man aber doch feine.“ 

Dos war alles pure, nörgelnde Un— 
aufriedenbeit.“ 

„Das tofa Kleid fteht Ihnen aber 
ausnehmend, Fräulein Greichen!“ 
„Sie jchludte, als fie fein heißes Ges 
ſicht ah. 

„Hellblau finde ich hübſcher! Aber 
Mutter is ja immer... fo... fo 
gnitſchig! Ich fol erft das rofa’ne 
wegtragen, ehe ich ein neues, blaues 
kriegꝰ!“ 

„38 ja aber auch wahr,“ meinte 
Mili Reſchle treuherzig. Is ja auch 
noch jo elegant dieſes hier! Ihnen 
ftebt überhaupt alles! Nu... nu 

mal das 
} ib Sie darin mohl 


— 


.was, Fräulein 


wieder, ob⸗ 


— — — 


Brautkleid dran⸗ 





Sie zuckte mit den Achſeln. Einen 
Augenblick war es ihr bei feinen mar- 
men, herzlichen Worten mie eine furze 
Empfindung des Glüds über 
Seele gefommen. 

Brautkleid! . . . Ahr Brautkleid! 
Sie ſah es fürmlih. Weiße Spiten, 
weiße Seide, eine ſchier unermeßliche 
Fülle von Geide und Gpiten. So 
würde es einmal ausſehen, fo mußte 
es ausfehen! 

Und fie neigte den hellen Kopf, 
neigte ihn fo ſtolz und tief, al3 riefele 
e3 jchon über ihrer Stirn, fnifternd 
und grün, Kranz und Schleier . 
ihr Brautſchmuck. 

Bums... fiel eine Ruchentüte auf 
den Waldbopden. 

Willi Reſchke hatte Teichtfinniger- 
meife mit der einen Hand verftohlen 
nah) den reglofen Mädchenfingern 
greifen wollen. 

Grete fuhr verjonnen auf, 
fih nun haſtig bückte. 

Eben noch hatte fie gedacht: „Wie 
meich er ſpricht . . . und mie hübſch 
das dunkle Schnurrbärtchen in ſein 
Geſicht paßt,“ ... nun vergaß fie das 
wieder. 

Sie jah bei feinem Bücken, daß fei- 
ne braunen Stiefel an der Seite einen 
Yliden hatten, und daß er graue, 
bandgeitridte Strümpfe trug, ein ganz 
gemöhnliches, unfeines Garn. 

„Mein Mann dürfte nur braune 
tragen,“ dachte ſie. „Ganz feine, ge— 
mebte, mit hellen, ſchmalenRingeln ... 
Fil d'ecoſſe . . . mie fie oft in den fei- 
nen Geſchäften las, vor denen die ele- 
ganten Herren ſich am Schaufenfter 
drängten und fich nach ihr umblidten, 
lächelnd, die ftumme Sprache im Au— 
ge: Du gefällft mir. 

In dem Rejtaurant, da3 man zuerjt 
erreichte, wurde Kaffee gekocht. 


Die Frau Sekretär und Mama 
Reſchke gingen mit ihren Kaffeetüten 
in die Küche, die Kinder mußten Taf- 
fen holen, und Grete follte die Milch 
an den Tiſch tragen. Sie mußte mit 
dem Topf dur) das ganze Gartenlo- 
fal gehen. 

Rechts und links fahen viele, denen 
der Kellner den Kaffee brachte. 

Vor diefen Gäjten ſchlug Grete den 
Blick nieder, als müßte fie ſich ſchä— 
men. 

„Kaffeekochen im Reſtaurant thun 
doch eigentlich nur die gewöhnlichen 
Leute,“ dachte ſie, und ſie hatte einen 
ſo heißen und rothen Kopf, als ſie mit 
ihrem Milchtopf endlich am Tiſch an— 
langte, daß Willi Reſchke ſofort von 
ſeinem Stuhl aufſprang und ihn dem 
blonden Mädchen hinſchob. 

„Hier ſitzen Sie im Schatten, Fräu 
lein Gretchen, und haben einen pracht⸗ 
vollen Blick über den See.“ 

Grete ſaß und ſtarrte in das Waſ— 
ſer, auf dem Boote mit fröhlichen 
Menſchen dahinglitten, und ſah dann 
verdrießlich den Mann an, der ihr 
wieder und wieder die beſten Kuchen— 
ſtücke an die Taſſe ſchob. 

„Da is Cremefüllung drin, Fräu— 
lein Gretchen. Und das hier is Blät— 
terteig 


als er 


„Oder, wenn de lieber Sträußelku— 
chen willſt, Greteten, ſelbſtgebacke— 
nen?“ 


Die Mutter hob den Arm, an dem 
kurze, ſchwarze Halbhandſchuhe noch 
ein Stück der rothen Haut, über dem 
Gelenk freiließen. 

Grete ſah den friſchen Kuchen nicht, 
der ihr da geſpendet werden ſollte, ſie 
ſah nur dieſen bloßen, rothen Arm. 

„Wie ordinär,“ dachte ſie. „Da 
hätte ſich Mutter auch längere Hand— 
ſchuhe zu Pfingſten ſpendiren kön— 
nen.“ 

Die anderen amüſirten ſich. Die 
anderen ſangen im Wald, ſie lachten, 
ſcherzten und legten ſich ins Gras vor 
lauter Feſtfreude. Sie fühlten den 
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Sechs Monate lang litt er unbe- 
ſchreiblich. — Das fchmerzhafte 
Jucken war gräßlich. — Schlief 
nur infolge äußerjter Erſchöpfung. 
— Am Rande der Verzweiflung. 
— Nach 24ftündigem Gebraud 
von Cuticura fchlief er wie ein 
Fleines Kind und wurde 











In einem Monat durch die 
Eutienra-Mittel völlig geheilt. 


„I bin beute 77 Sabre alt. Bor einigen 

Jahren fiel ich eines Tages don einer Trittleiter 

und 308 mir eine Fukauet- 

= {hung au. Ich fonnte einige 

Tage lang nicht gehen. Ach 

ab mid in ärztliche 'Behand- 

ung, da trat nad Verlauf von 

einer Woche eine Kleine Ent- 

zündung binau, und bevor es 

noch dem Arzt gelungen war, 

x ( gi 2 Beh — — war 

i on Ro 13 zu Fuß bon 

NpvAl Eczema ergriffen. Sechs Mo⸗ 

VN nate lang war ich ĩrant md 

() was ich in biefer Zeit ge— 

litten babe, läßt fi nicht 

in Worte fallen. 

Nacht Heß mich das furdt- 

bare Nuden leine Ruhe finden. Wenn ich 

fchließlich einmal einſchlief, dann war es in« 

folge völliger Erihöpfung. Mein nanzer Kor— 

per war entzündet. Die Mebdizinen, die mir 

der Arzt verſchrieb, ſchienen das Uebel nur au 

berichlimmern, und ih mar am Rande der Per» 

aweiflung. Da lad ih eines Tages von Cuti» 

cura und ſchickte meine Frau in die Mpothefe 

nah Cuticura-Seife, Euficura-Salbe und Guti» 

cura Pillen. Ih gebraudte die Mittel 24 

Stunden lang ununterbroden hintereinander 

und ſchlief bie — —— Nacht wie ein 

tleines Kind, zum erſten Mal feit ſechs Mona⸗ 

ten. brauchte die Mittel eifrig weiter und 

im ®erlauf einer Woche mar ich bereits fo 

weit, daß ich meine Kleider wieder anziehen 

. In einem Monat war ib bollitändia 

— Seit jenem Tage ann id die Cuticura- 

tttel nicht Doch —X preiſen. Hinaufügen 

möchte ih nodb, daß id deute mieder über 

einen übpigen Saarwüchs verfüge, den id allein 

Euticura verdante W. Harrifon Smith, R. %. 
D». 2, Kiste, N. 9., 3. Bebr. 1008. 

Ein einziger Sa Tuticura-Mittel genügt oft 
ur Behandlung der fhmerabafteiten, entitellend- 
ten, judendften und brennenden Geſchwüre, Ec- 

mas, Ausfhläge und Entzündungen, obne 
Kanzverluft, in der Jugend und im Älter, und 
aud bann, inenn alle anderen Mittel berfagen. 
Garantirt abſo unfhädlih und gebrauds- 
fähig don der Stunde ber Geburt 
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jungen Sommer, fahen die Blüthen 
und hörten die. Vögel fingen. 

Grete fühlte und fah und hörte da— 
bon nichts. 

Die Equipagen, die lautlos auf der 
Chauffee vorüberrollten, die Automo- 
bile, die mit progigem Tut-tut an ihr 
borbeifauften, die eleganten Toiletten 
darinnen, ... die mallenden Federn 
auf den Hüten... das fah fie. 

Um Abend, ala man wieder im Re- 
ftaurant faß, und die Pidnidrollen 
und Padete wieder geöffnet wurden, 
hielt Grete mit, verſteckt vorgehaltener 
Hand ihre Stulle unter dem Tiſchrand 
feit, ab und zu verftohlen einen Bilfen 
abbrehend und haſtig zum Munde 
führend. 

Sie begriff es nicht, wie der Vater 
als Sekretär, wie die Mutter und ſo— 
gar der ſchneidige Willi Rechte fo of— 
fenfundig und hoch ihr Brot hielten, 
vor allen Blicken herzhaft in die ange- 
trodneten Schnitten hineinbeihend. 

Da fahen doch die Leute fofort, daß 
man fein Geld hatte, um ji das 
Abendeſſen beim Kellner zu beitellen. 

Und des Mädchens jehnfüchtige 
Blicke flogen drüben auf die Terraffen 
am See, wo rothe Bogenlampen über 
meißgededten Tiſchen ſchimmerten und 
mo aus bligenden Eiskühlern Die 
MWeinflafchen hervor jahen. 

Da jpeiften die reichen Leute! Da 
ſaßen die Glüdlichen, die Vornehmen, 
die das Leben genießen fonnten, ge— 
nießen bis zum Weberfluß. 

Und der Wunſch, krankhaft und ver- 
zehrend, wuchs in der jungen Geele. 
„Denen gleich fein, dort jigen fünnen 
im rothen Lampenlicht, an den Tiſchen 
der Reichen.“ 

* * * 

Fünf Jahre ſpäter. 

Die Pfingſtſonne floß ſcheidend in 
den blauen See und hüllte Himmel, 
Bäume und Schilf in weithin ſchim— 
mernde Feſtgewänder. 

Irgendwo ſang noch 
einem Tannenwipfel. 

„Zirilitt.... . tirilitt..... fü, tü, tü, 
tü, tü“ ... das klang beinahe, al3 ob 
da ſchon eine Nachtigall ihr verfrühtes 
Schlummerliedchen begann. 

So ſchön der Tag geweſen war, fo 
herrlich begann der Abend. 

Die junge, elegante Frau, die da 
unter den rothen Bogenlampen an ei- 
nem der weißgedeckten Tifche des Gar- 
tenrejtaurants neben dem alternden 
Manne beim Souper ſaß, hob lau- 
Ichend den Kopf. i 

Sie hörte den fleinen Sänger. \ 

Sangen die Vögel immer fo ſüß im 
Mai? 

Sie fah auch das ſchimmernde Waſ— 
fer, die in Gold und Gluth getauchten 
Bäume und das im Winde erzitternde, 
junge, frühlingsfriſche Schilf. 

Wie ſchön das alles ausſah! 

Sie ſah auch noch mehr. 

Da unten auf dem ſchmalen, halb 
von Ried und Gras verſteckten Ufer— 
wege gingen zwei Menſchen. Ein 
junges, blondes Geſchöpf im ſchlichten, 
verblichenen Mullkleide neben einem 
Manne, der ſich alle Augenblicke bück— 
te, um ein blaßblaues Vergißmein— 
nicht für ſein Mädel zu pflücken. 

Oder war es eine junge Frau? Sie 
ging mit etwas ſchweren, müden 
Schritten, ging ſo, als ob das Mull— 
kleidchen wohl vor Jahr und Tag ei— 
nem ſchlankeren Körper angepaßt war. 

Richtig... Frau Margarethe konn— 
te e8 jet ganz deutlich fehen, e8 mar 
eine junge rau! Dicht an den meiß- 
gebedten Tifchen ging das Paar vor— 
über, und in dem bünnen, glatten 
Goldringe an ihren Händen fpiegelte 
ſich ein legter, verlöfchender Sonnen 
ftreifen. 

Warum famen ihre Blide nicht los 
bon der blonden Frau? Warum ver- 
folgte fie das Paar, wie e3 lachend, 
müde und Arm in Arm fich da feit- 
märts einen ungededten, ſchwarzen 
Holztiſch fuchte, mie es fich ein Glas 
Bier beitellte und dann in die mitge- 
brachten Yutterbrode biß, hungrig, 
herzhaft, ftrahlend vor Glüd? 

Das ſah ja beinahe wie Neid aus, 
diefes dunfle Gefühl. 

Frau Margarethe ſchloß die Augen. 

Neben ihrem Stuhl trat der Kell- 
ner auf ihr koſtbares Spitzenkleid, 
das jchleppennd die Erde jtreifte. 

Sie achtete e3 nicht. 

„Trink doc, Kind,“ bat der Mann, 
wieder und wieder die Seftflafche ge: 
gen ihr Glas hebend. „Franz fpannt 
bereits wieder ein.“ 

Dabei blidte er mit den fleinen, 
bom Meingenuß ſchwimmenden Au— 
gen verlangend in ihr ſchönes, blaffes 
Geſicht. 

Er hatte an den Schläfen weißes 
Haar, um Mund und Augen tiefe Li— 
nien, wie ſie ein unſtätes Leben ein— 
gräbt: Die ganze, leicht vornüber ge— 
neigte Geſtalt der letzte karge Reſt ver— 
brauchter Jugendkraft. 

„Danke,“ meinte die junge Frau, in— 
dem ein Schauer der Angſt über ihren 
Körper flog. Sie fürchtete ſich vor 
der Fahrt durch den dunklen Wald 
allein mit ihrem Manne. Sein vom 
Weinrauſch erfüllter Athem würde den 
engen Wagenraum füllen, und ſie 
würde ſtumm und ſteif ſeine Küſſe 
dulden müſſen, bis ihr Herz blutete 
vor Qual und Entſetzen. 

Nun ſaß ſie an dem Tiſche der Rei— 
chen! Seit drei Jahren ſchon! Seit 
Mutter todt war... ja! Seit Vater 
mit den Gefchmwiftern ſich ganz und 
gar von ihr zurüdgezogen hatte, zür- 
nend, meil fie ihren eigenen Weg ohne 
feinen Willen geben wollte, und des 
bornehmen, verlebten Mannes Frau 
geworden ivar. 

Willi Nefchte Hatte fich mit der 
Schmeiter verlobt, ... das hatte fie in 
der Zeitung gelefen heute. 

Frau Margarethe biß die Zähne zu— 
fammen, als ob fie fürchtete, hier un- 
ter den rothen Bogenlampen aufzu= 
fehreien mie ein verwundetes Thier. 

Da drüben über ben ungebedten 
Holztifchen ftanden jet die Sterne, 

Und der Mond... . langfam fchob 
er fich zmifchen die dichten Tannen: 
toipfel du . \ 
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brachten Pfingftftullen verzehtten, ala 
fei das eine Götterfpeife, 

Was Grete jebt an biefem ab- 
Ichiebnehmenden Pfingfttage mohl da— 
tum gäbe, wenn da drüben Mutter 
noch ſäße mit ihren kurzen, ſchwarzen 
Halbhandſchuhen an den rothen, aus— 
geftredten Armen ... und noch einmal 
fagte: „Oder... Öretefen... wenn 
de lieber Sträußelkuchen willſt, felbit- 
gebadenen?“ 

Sauchzend, jauchzend hätte fie da 
hineingebifjen, das trodenfteßrot hätte 
fie hoch, hoch vor allen Menfchen ge— 
halten: „Das iſt unſer Abendeſſen, 
das iſt meines Vaters ſelbſtverdientes, 
ſüßes Brot... ſeht ihr nicht, wie das 
Glück mit an unſerem Tiſch ſitzt, Teht 
ihr nicht, wie lieb mich alle haben?“ 

Wo war heute dieſe Liebe? Verra— 
then, verkauft um ſchnödes Gold! 

Irgendwo, da unten am Waſſer 
wurde jetzt einegiehharmonifa gefpielt. 
Quietſchend begleiteten ein paarStim— 
men die Melodie: „Nur einmal blüht 
im Jahr der Mai, nur einmal im Le— 
ben die Liebe.“ 

Die elegante Frau erhob ſich jäh. 

Ihr Mann hatte ihr den Mantel 
um die Schultern gelegt und ungedul— 
dig ihren Arm genommen. 

„Nun fomm aber! Diejes Pfing— 
ften fallt mir jedesmal ſchwer auf die 
Nerven. So’n Felt iſt eigentlich nur 
für die armen Leute.“ 

Für Glüdliche! 


> 





Suleifa. 
Erzählung von U. Morris - Lotinga — 
Autoriſirte Ueberſezung don Henny Bock— 
Neumann. 


Der milde Sommerabend wölbte 
ſeinen Himmel wie eine mächtige blaue 
Kuppel über Paris. Auf den Boule— 
vards wogte der übliche Schwarm von 
Flaneuren, Griſetten und Touriſten 
in ihrer kosmopolitiſchen Vielfarbig— 
keit auf und nieder, auch vor dem klei— 
nen Cafe glitt er vorüber, wo ich mit 
Raymond de Cazalis, dem ehemaligen 
Hauptmonn des Zuavenkorps, im 
Freien ſaß. 

Wir hatten während der letzten zehn 
Minuten kein Wort gewechſelt, denn 
Cazalis war ein ſonderbarer, wenig 
redſeliger Menſch, den man immer nur 
ſchwer in ein Geſpräch verwickeln 
fonnte; es ſei denn, daß das Ge— 
ſprächsthema Verhältniſſe berührte, mit 
denen er beſonders vertraut war. 
Meiſtentheils zog er es vor — wie an 
dieſem Abend—ſtumm dazuſitzen und 
ſeine Umgebung mit ſeinen tiefen, ge— 
dankenvollen Augen zu beobachten, 
die einen ſo eigenthümlichen Kontraſt 
zu ſeinem rauhen Antlitz bildeten, das 
viele Narben von Säbelhieben aufwies 
und von mancher Leidenſchaft durch— 
furcht war. 

Aus dem bunten Gewimmel tauchte 
ein ſonderbares Paar auf, das lang— 
ſam an unſerem Tiſch vorbeiglitt. 

Sie war eine allerliebſte, kleine Pa— 
riſerin, behende und ſchick; mit der na— 
türlichen, leichten Anmuth, die den 
Töchtern des Seinelandes als Feen— 
gabe in die Wiege gelegt worden iſt, 
trippelte ſie auf ihren eleganten, hoch— 
hackigen Schuhen dahin. Ihr Kava— 
lier war ein hoher, ſtattlicher Araber, 
der in ſeinem ſchneeweißen Burnus 
würdevoll an ihrer Seite dahinſchritt. 
Die kleine Pariſerin ſtarrte mit einem 
halb neckiſchen, halb ſchmachtenden Lä— 
cheln unabläſſig in ſein dunkles Ant— 
litz, während der Araber mit ſeinen 
dunklen, ſtark bewimperten Augen, die 
vor Entzücken funkelten, die kleine 
Zauberin verſchlang, die den Sohn der 
Wüſte beſtrickt hatte. 

Ich folgte der eleganten, graziöſen 
Frauenerſcheinung mit den Blicken und 
ſah, mie fie wiegenden Ganges durch 
den Menfchenitrom dahinfchritt—und 
immer anmuthooll mit ihrem Begleiter 
fofettirte — bis fie beide meinem Ge— 
ſichtskreis entſchwanden. Dann wandte 
ih mich lächelnd an Cazalis: 

„Das taufendjährige Reich ift nahe, 
mo dag Lamm und der Löwe beieinan= 
der graſen und alle Rafjen zu einem 
großen Brudervolf verfchmelzen mer- 
den. Sehen Sie nur, wie fich der 
milde Beduine der Wüſte allbereits von 
einer kleinen Bariferin leiten laßt!“ 

Cazalis' Geficht befam plößlidh ei— 
nen harten Ausdrud. Geine braunen, 
fehnigen Hände umflammerten das 
Abſinthglas. 

„Dieſe Verſchmelzung wird niemals 
ſtattfinden,“ ſagte er dumpf. „Es iſt 
ein großes, unerklärliches Naturgeſetz, 
das da gebietet, Oſt müſſe Oſt und 
Weſt müſſe Weſt bis zum Ende der 
Welt bleiben.“ 

„Sie reden wie jemand, der in die— 
ſem ſpeziellen Punkt ſeine Erfahrun— 
gen gemacht hat,“ fiel ich ein. 

„Jawohl,“ antwortete Cazalis, und 
ein Klang tiefer Trauer durchbebte die 
rauhe Soldatenſtimme. „Ich habe Er— 
fahrung. Und ich will Ihnen davon 
erzählen, wenn Sie Luſt haben, zuzu— 
hören. Es läßt ſich eine Lehre dar— 
aus ziehen.“ 

Raymond de Cazalis, der ehemalige 
Hauptmann im Zuavenkorps, erzählte 
mir an jenem Wbend auf den Boule- 
vards von Paris folgende Geichichte: 

„Sie mar eine Araberin, die echte 
Tochter der großen Wüfte. In ihrem 
Blut alühte der heiße Athem der Sa— 
bara. Die ſchwankenden Balmbaume 
hatten ihr den anmuthvollen Wuchs 
verliehen, ihr Haar hatte die dunkle 
Farbe der fchmweigenden Wüſtennacht. 
Bald mar jie ftolz und unbändig, bald 
zärtlih und mild mie die linde Früh— 
lingsnocht. Und ich liebte Suleika — 
liebte fie, wie nur der lieben fann, 
deffen Blut Afrikas glühende Sonne 
entzündet hat. 

Ich Iagerte damals mit einer Hand— 
voll Soldaten in einem abgelegenen 
Winkel von Nord-Algier. Suleikas 
Bater war der Scheich eines benachbar⸗ 
ten Stammed. 

Es mar meine Aufgabe, Haggir-el 
Rama, einen der —— Bandi 
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ternehmen und unbarmherzig zu plün= 
dern und zu morben. Seine Zu— 
fluchtaftätte war unzugänglich; da er 
aber mit geringem Proviant verfehen 
war, hatten wir Ausficht, ihn mit ſei— 
ner Bande auszuhungern, und ich be- 
ſchloß deshalb, dem Beiſpiel des Fa— 
bius Kunktator zu folgen — zu war— 
ten. Ich mill es nicht leugnen, daß 
meine Liebesaffäre mit Suleifa dazu 
beitrug, mich in diefem Vorſatz zu be- 
ftärfen. 

Jeden Abend fchlich Suleika ſich 
aus dem Zelt des alten Scheichs, und 
wir trafen uns in einer kleinen Kluft 
außerhalb des Lagers. Aber welche 
göttlichen Begegnungen waren das, 
doppelt göttlich für mein Soldaten— 
herz wegen der damit verbundenen 
Gefahren! 

Es gab nur einer, für den meine 
Liebesaffäre fein Geheimniß mar und 
dem fie äußerſt mißfiel. Das war 
Nene Dechanel, mein erfter Leutnant. 
Wir waren feit unferen St. Cyr-Ta— 
gen lange Jahre hindurch Freunde ge— 
weſen, und obwohl ich fein Vorgeſetz— 
ter war, durfte er ſtets frei und offen 
mit mir reden. 

Eines Abends fam er in ungemein 
erregter Stimmung in mein Zelt ge: 
jtürzt und begann in ganz aufgebrach— 
tem Tone zu reden: 

„Hör mal, Raymond, ift es nun 
nicht bald Zeit, and Wert zu gehen? 
Während wir hier liegen und trödeln, 
bethätigt ſich Haggir-el-Rama nad) 
beitem Vermögen.“ 

„Geduld, mein Freund,“ erwiderte 
ich, „bald wird feine Stunde ſchla— 
gen.“ \ 

„Wenn erſt die ganze Gegend in ei- 
nen Aichenhaufen verwandelt ift, dann 
wird es zu fpät fein!" ſchrie Dechanel. 

Sch konnte es nicht unterlaffen, über 
feine Gereiztheit zu lächeln, aber meine 
Tröhlichkeit trug nur dazu bei, feine 
Wuth zu erhöhen. 

„Ich habe aanz ficherlich fein Recht, 
mich in Deine Angelegenheiten zu mi— 
ſchen,“ zifchte er. „Aber haft Du nicht 
einen etwas unglüclichen Zeitpunkt für 
Deine Courmacherei gewählt?“ 

„Ich bin daran gewöhnt, meine Ans 
gelegenheiten ſtets ſelber zu ordnen,“ 
bemerfte ich fühl. 

„Das fcheint augenblidlich nicht der 
Fall zu fein! Du bift doch lange ge: 
nug bier geweſen, um zu fehen, daß 4 
die Araber das abſcheulichſte Gefindel 
der Welt find. Um Gottes Willen, 
Raymond, nimm Dich in Acht, oder 
dieſes Mädel wird Dein Unglück mer- 
den. Was ift Deine Abſicht?“ 

„Sie zu meinem Weibe zu machen,” 
antwortete ich ruhig. 

Dechanel mwurde vor Empörung 
aſchfahl. „Bit Du toll, Menſch!“ 
brüllte er. „Du — — Du — — en 
Dffizier der franzöfifchen Armee — 
Du mwillft eine entlaufene Araberbirne 
heirathen!“ 

Das wurde mir zu viel, ich fuhr 
zitternd vor Wuth empor und don— 
nerte ihn an: 

„Leutnant Dechanel! Wollen Sie 
ſich augenblicklich auf Ihren Poſten 
zurückbegeben!“ 

Dechanel ſchlug die Hacken zuſam— 
men, ſalutirte, die Hand an die Mütze 
führend, und verließ eiligſt das Zelt. 

Eine Stunde ſpäter traf ich an der 
gewohnten Stelle mit Suleika zuſam— 
men. Der Auftritt mit Dechanel hatte 
mich heftig erregt und meinen Trotz 
verſtärkt. Deshalb zog ich ſie, ſobald 
ſie ſich in meine Arme geworfen hatte, 
immer noch feſter an mich und fragte 
ſie, ihre ſchlanke, braune Hand zärt— 
lich ſtreichelnd: 

„Suleika, was würdeſt Du dazu ſa— 
gen, wenn ich mein eigenes Volk ver— 
ließe, um Dich zu meinem ehelichen 
Weibe zu machen? Würdeſt Du glück— 
lich ſein, wenn wir zuſammen den Reſt 
unſeres Lebens hier verbringen könn— 
ten?” 

Suleifa3 dunkle Augen funfelten 
mit ſeltſamem Glange unter den ſchön 
geformten Augenlidern. Sie flüjterte 
leiſe: 

„Und würdeſt Du Dich niemals nach 
Deinem Vaterlande und deſſen Frauen 
zurückſehnen?“ 

antwortete ich, 
mals!“ — — — 


„Niemals,“ 

Da geſchah etwas Unerwartetes. 

Ein leichtes, raſchelndes Geräuſch 
drang in mein Ohr. Ich wandte mich 
ſchnell um. Zwiſchen dem Blätterge— 
wirr eines Gebüſches ſtreckte ſich dicht 
hinter mir der Kopf eines Arabers 
lauernd vor. Ich zog meinen Revol— 
ver und flog auf das Gebüſch zu, aber 
der Kopf verſchwand blitzſchnell, und 
ein Raſcheln des Laubes längs der 
Kluft deutete an, nach welcher Rich— 
tung der Beduine entflohen war. 

Suleika klammerte ſich an mich, ehe 
ich Zeit fand, dem Flüchtling einen 
Schuß nachzuſenden. Sie flehte: 
„Schieße nicht, ſonſt wirſt Du uns 
meinen Vater und ſeine Leute auf den 
Hals Schaffen!“ 

— Du den Mann?“ fragte 
ich. 

Ihre Antwort‘lautete: 

„Es war der, den Du ſuchſt, Hag— 
gir⸗el-Rama!“ 

Eine Weile ſtand ich ſprachlos vor 
Verblüffung, dann erinnerte ich mich 
plötzlich an Dechanels Warnung, und 
ein furchtbarer Verdacht ergriff mich. 
Suleika mochte meine Gedanken ah— 
nen, denn ſie umklammerte mich 
ſchmeichelnd und girrte zärtlich: 

„Was denkſt Du nun? Liebſt Du 
Deine Suleika nicht mehr?“ 
Ich antwortete nicht. Sie fuhr 
fort: 

„Haggir=el-Rama hat ein Tigerherz 
und den Muth eines Tigers, aber 
diesmal iſt er zu fühn gemefen. Er 
mag feinen alten Schlupfminfel in ven 
Bergen verlaffen haben, aber er bat 
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bier in der Nähe einen anderen. Ich 
mil Dich dorthin führen.“ 
„Suleifa!“ rief ih aus. „Wie 


fommjt Du dazu, Haggir-el-Rama fo 
genau zu tennen?“ 
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„Er ift mein Stamm e, aber 
hin Beh, zei er br Bee Br 
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ftätte in den Klüften bei Orleansoille 
auf. ch habe verfprochen, Dich dort- 
hin zu führen, da Du aber an mir 
zweifelſt — fo ſuche ihn auf eigene 
Hand zu finden und fomm Suleika 
niemals mieder unter die Augen!“ 

Sie heftete ihren Bli auf mich — 
ah, mon Dieu! m diefen ſchwarzen, 
abgrundtiefen Augen lag ein Zauber, 
Hererei! Ihr Bufen hob und fentte 
fih fo heftig, daß der Silberſchmuck 
an ihren Gemändern klirrte. 

Sch 309 fie in meine Arme — un— 
fere Lippen begegneten fih in einer 
Fluth ieidenfchaftlicher Küſſe. 

„Ich vertraue Dir, Suleika,“ flü— 
ſterte ich ihr ins Ohr. „Und heute 
Nacht ſollſt Du uns nach Haggir-el— 
Ramas Schlupfwinkel führen, Ge— 
liebte!“ 

* * * 

Ein paar Stunden danach brachen 
wir auf. Ich ließ etwa zehn Solda— 
ten im Lager zurück. Den Reſt — 
darunter Dechanel — nahm ich mit. 
Suleika führte uns. 

Ein mächtiger, blutrother Mond 
war langjam über den fernen Bergen 
aufgegangen. Hinter jenen lag die 
gewaltige Wüfte in munderlich röthli- 
chem, filberfchimmerndem Glanze da. 
Von dort fam ein heißer, trodener 


Windſtoß, der mit feinem giftigen 
Athem unfere SKehlen zuſammen— 
ſchnürte. 


Dechanel marſchirte in gekränktem 
Schweigen an meiner Seite, und es 
war klar, daß er unſerer Führerin 
mißtraute. Er hielt feinen Revolver 
fchußbereit in der Hand, und feine 
Iharfen Augen ftreiften hin und ber, 
ala ob er jeden Augenblid erwartete, 
in einen Hinterhalt zu fallen. 

Ab und zu fandte Suleifa einen 
Blick nach rückwärts, als molle fie 
ung ermuntern, und fie fchritt fo 
Schnell und leicht dahin, daß es und 
ſchwer fiel, ihr zu folgen. 

Jetzt führte fie uns in ein dichtes 
Fichtengehölz. Dechanel brummte flu— 
chend in ſeinen Bart. 

„Hat der Hauptmann die Abſicht, 
ihr hier weiter zu folgen?” flüfterte er 
ſchließlich. 

„Vorwärts“, kommandirte ich. 

„sch fürchte mich nicht, zu ſterben“, 
brummte er. „Aber von einem Weibe 
in die Falle gelodt zu werden — das 
hol’ der Teufel!” 

Wir bahnten und den Weg durch den 
Mald und traten auf der anderen Sei— 
te herein, dann folgten mir einer jtei- 
len Böſchung längs dem Felſenſaume. 
Allmählich murde fie fehmaler und 
ſchmaler, bi3 fie in einen engen, fteint= 
gen Weg auslief, der hart am Rande 
des Abarundes endigte. Kein anderer 
Pfad führte nach recht3 oder nad 
links, vor uns lag die gähnende Tiefe, 
über der leichte, weiße Nebel ſchwebten, 
die von den bleichen Mondftrahlen mie 
verfilbert ſchienen. 

„In der Falle — mie ich es voraus— 
jah“, hörte ich Dechanel murmeln. 

Ich mandte mich an unjere Füh— 
rerin. 

„Suleika, was bedeutet das?“ 

Sie ſtarrte an mir nach der Rich— 
tung hin, aus der wir gekommen wa— 
ren, und in ihren Augen blitzte plötzlich 
Haß und Triumph auf. Sie erhob 
ihre Arme mit dem flirrenden Silber- 


ſchmuck. 
„Sieh Haggir=el- 


„Sieh!” rief fie. 
Ramas Triumph!“ 

Ich folgte der Richtung ihres Bli— 
des. Weit fort — hinter dem Saum 
des Waldes, den wir durchwandert hat— 
ten — erhob fich ein Feuer verfünden- 
der röthlicher Schein. Da verftand ich 
endlih, daß Suleifa uns verrathen, 
uns aus dem Lager fortgelodt hatte, 
damit die Banditen es ungehindert 
nah Proviant und Waffen ausplün- 
dern fonnten. 

Wild vor Wuth und Verzweiflung 
manbte ich mich ihr zu. Sie ftand un- 
beweglich, die Arme über der Bruft ge= 
! fächtliches Lächeln auf den 
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„Warum haft du das gethan, Sulei: 
fa?” fragte ich. 

Plöglich ging eine Verwandlung mit 
ihr vor. Vielleicht hatte der Kummer, 
der aus meiner Stimme ſprach, das 
bemirft. 

Sie ftredte mir die Arme entaeaen, 
ihre Augen verloren den gehäfftgen 
Ausdrud, fie leuchteten vor Efitafe, 
das höhniſche Lächeln wich von ihren 
Lippen, die Stimme bebte vor Zärt: 
lichkeit, während fie antwortete: 

„Weil — — meil ich ihn liebte!“ 

„Ah, mon Dieu!“ Es war, als arif- 
fe eine falte Iodtenhand aus eifigem 
Grabe nad); meinem Herzen. Ich ſchloß 
die Augen — im nächſten Moment er- 
Hang ein Schrei meiner Kameraden. 

Sch öffnete wieder die Augen und 
Jah fie am Felfenfaum dahineilen. Su- 
leifa war verfchwunden, mein Blict be- 
gegnete dem Dechanels. 

„Dort!“ fagte er furz. 

Und er mies dort hinaus, mo der 
Ihmwindelnde Abarund unter feinen 
Nebelſchleiern verhüllt lag.” 

* *ᷣ * ® 

Raymond de Cazalis Hatte feine 
Erzählung beendigt. Nun ſaß er wie— 
der in tiefem Schweigen vor mir und 
jtarrte auf die vorbeiwogende Menae. 

„Und Haggir-el-Rama?“ fragte ich 
ein wenig fpäter. 

„Pah, den fingen mir einige Yage 
darauf und erhängten ihn an Drt und 
Stelle. Er war ein Schurfe gemeinfter 
Art.“ 

„Und troßdem liebte Suleifa ihn Jo 
ſehr, das ift unbegreiflich.” 

„Die Natur der Weiber tit ftet3 un— 
begreiflich“, unterbrah mich Cazalis. 
Das iſt der einzige Berührungspunft 
zwifchen dem Oſten und dem Weiten.“ 

Sein Ton klang faft brutal, aber 
unter dem mächtigen Kinebelbart fonnte 
ich feine Lippen wie im Weinen zuden 


ſehen. En 


Die Seilung durch ... Einbildung. 








Bon einer Berliner Operndiva wird 
eine heitere Szene erzählt, in der fie 
tur) eine Einbildung von einem Lei— 
den geheilt wurde: Vor einigen Tagen 
fam jie von einer Wagneraufführung 
nach Haufe. Da fie ſich nicht jehr wohl 
fühlte, fo legte fie ſich ſofort zu Bett 
und ſchlief bald ein. Nach einigen 
Stunden machte fie jedoch noch mitten 
in der Nacht mit allen Zeichen einer 
heftigen Erfranfung auf, die ſich be— 
jonders in Athemnoth undErftidungs- 
anfallen äußerte. Die einzige Rettung 
märe für fie eine Deffnung des Fen— 
ſters gemefen, durch das jie wieder 
Luft befäme. Eine Klingel war aber 
nicht zur Hand, und fie jelbjt fühlte 
fich zu ſchwach, um vom Bett aufitehen 
und ſelbſt das Fenſter öffnen zu kön— 
ren. In ihrer Todesangſt, die durch 
die Athemnoth noch geſteigert wurde, 
ergriff ſie einen kleinen hölzernen 
Stiefelauszieher und ſchleuderte ihn 
nach der Richtung, mo ſich die Fenſter 
befanden, in der Hoffnung, eines de: 
Fenſter ausfchlagen zu fünnen und da= 
durch frifche Luft zu erhalten. An- 
fcheinend war der Gtiefellneht auch 
richtig gezielt, denn mit lautem Klit— 
ren fielen die Glasfcherben einer zer- 
brochenen Scheibe zur Erbe. Die 
Künftlerin fühlte ſich, wie fie erzählt, 
ſofort durch die hHereinftrömende fri- 
ſche Luft ungeheuer erleichtert und 
fonnte wieder aufatmen. Sie fchlief 
bald darauf ein und machte gefund am 
Morgen wieder auf. Da fah fie die 
Beſcheerung, die fie angerichtet hatte. 
Sie hatte nämlich mit dem Stiefel- 
knecht nicht eines der beiden Fenſter, 
jendern den zwiſchen diefen Fenſtern 
befindlichen hohen Spiegel getroffen, 
der nun zerfchmettert daſtand, und 
durch deffen Löcher die frifche Luft 
bereingedrungen fein muß. Die bei- 
ben Fenſter waren nämlich feft ge- 
ſchloſſen und noch vollftändig erhalten, 
fo daß das SHereinftrömen bee fri- 


ſchen Luft, das bie Künſilerin genau 
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(Für die „Eonntagpoft.”) 
Amor auf der Fuchstaufe. 


Eine Pfingit-Novelle von Albert Weiße. 


Aus dem maiengrünen Garten quillt 
ber Duft von Jasmin und lieber, 
und melodijch ſchmettert Frau Nachti— 
gall ihre Liebeslieder in den lauen 
Frühlingsabend. Feierlich Täuten bie 
Glocken das Felt ein. Für Die lieben, 
Heinen Sänger, die vom frühen Mor: 
aen an munter mufizirt haben, ſcheint 
das der „Gute Nacht“-Ruf zu jein; 
zwitfchernd fuchen fie ihre luftigen 
Schlafitellen in dem Geäſte des hohen 
Lindenbaumes. Das ift ein alter gar 
trauter Gefelle; er hat Generationen 
bon Menfchen emporblühen und berge= 
hen jehen, und viele haben unter jeinem 
fchattigen Dad) den ſchönen und ad! 
fo felten wahren Traum von Glüd und 
Liebe geträumt. Auch die beiden jun— 
gen Mädchen, die von Spaziergang 
ermiidet jet eine kurze Raſt juchen, 
ladet er mit feinem leiſen, geheimniß— 
vollen Raufchen zur Einkehr ein. Gie 
veritehen ihn, denn fie laſſen ſich auf 
der Moosbanf nieder, über Die er 
ſchützend feine Aeſte ſpannt und fie ge— 
ben ſich wie ſchönheitstrunken dem 
Zauber der wunderbaren Farbentöne 
bin, mit denen der ſcheidende Tag der 
heraufziehenden Nacht zum Gruß, das 
Firmament überzieht. 

Mit dem legten Sonnenjtrahle wird 
es Fühler! Der alte Lindenbaum 
rauscht in den Abendwinden ſtärker 
und mahnt die im Unblid der Natur- 
ſchönheit Verfunfenen: „Meine Vögel- 
hen Schlafen ſchon alle — geht aud) 
heim, Kinder! — Gute Nacht!" — Sie 
erheben ich und fchlendern, die Arme 
verſchlungen, der fleinen Stadt zu. 

* * * 


Die Frau Gerichtsrath Krämpfer 
batte ſchon lange mit dem Abendeſſen 
auf ihre Tochter Anna und ihre Pen 
fionärin Emma gewartet, und fie em— 
pſing diefelben mit Vorwürfen über 
ihre ſpäte Heimkehr. Diefe Vorwürfe 
waren aber nicht jo ernjt gemeint, als 
wenn fie den Tenor einer Gardinen= 
prediat für das Ausbleiben ihres alten 
Herrn Raths über den Zapfenftreich ge— 
bildet hätten; Mama Krämpfer war 
nur äußerlich ärgerlich, in ihrem In— 
nern ſchien ungetrübt die Sonne ber 
freude. Die Manbeltorte für bie 
Feiertage war ihr ausgezeichnet gera= 
then, und das neue Kleid, das fie in 
Gegenwart der Frau Aſſeſſor von 
Treptow heute bei der Schneiberin 
angepaßt hatte, ſah nad) dem Aus— 
ſpruch dieſer Mennerin der Mode 
äußerſt „ic“ aus und paßte mie ange— 
goſſen. 

„Aber Muttchen,“ vertheidigte Anna 
ihre Urlaubsübertretung, „wie kannſt 
Du uns nur ſchelten? Emma muß 
dem Befehle ihrer Eltern gehorchen 
und in einigen Tagen ſchon nach dem 
abſcheulichen Chicago zurückreiſen, wo 
die ganze Luft von dem ewigen 
Schinkenräuchern verpeſtet iſt, und wo 
man keine Vögel ſingen, ſondern nur 
die armen, dem Tode geweihten 
Schweine ſchreien hört. Und dieſes 
war vielleicht heute der letzte ſchöne 
Sonnenuntergang, den Emma noch in 
unſerem herrlichen Thüringerland zu 
erleben hat.“ 

„Anna übertreibt natürlich,“ fiel ihr 
die Andere in die Rede, „auch Chicago 
und ſeine Umgebung hat Naturſchön— 
heiten aufzuweiſen, und wer, wie viele 
Hunderttauſende darüber nur heraus— 
gekommen iſt, iſt entzückt davon. Ich 
aber — das Beſſere iſt ja immer der 
Feind des Guten — wüßte nicht, was 
ich darum geben möchte, wenn ich im— 
mer bei Euch hier in Nauenburg, auf 
dieſem herrlichen Fleckchen Erde, ver— 
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weilen könnte! 

„So verſuche doch noch einmal, ei— 
nen Nachurlaub von Deinem geſtren— 
gen Herrn Papa herauszuſchlagen!“ 
machte die Verächterin Chicago's den 
Vorſchlag zur Güte. 

„Es geht nicht. Du weißt, als 
meine Eltern im vorigen Jahre 
Deutſchland bereiſten und mit Euch 
bekannt wurden, ließen ſie mich hier 
auf 6 Monate zurück, damit ich in die— 
ſer Zeit in einer gebildeten Familie die 
Formen der beſſeren deutſchen Geſell— 
ſchaft kennen lernen und mich in der 
deutſchen Sprache vervollkommnen ſolle. 
Als das halbe Jahr um war, erhielt ich 
meinen Zwangsreiſepaß einen 
Fahrſchein direkt von Nauenburg bis 
Chicago, von Hauſe zugeſchickt. Ich 
benutzte ihn nicht! Es gefiel mir zu 
gut hier. Ich ſchickte das Reiſebillet 
zurück und bat unter Angabe aller 
möglichen Gründe, mich noch fernere 6 
Monate hier zu belaſſen. Mein Papa 
war anfangs recht böſe und meine 
Mama ſchrieb, ſie habe einen ſchweren 
Stand gehabt, mir den Nachurlaub 
bei dem alten Herrn auszuwirken — 
ich ſolle alſo um Gotteswillen durch 
Hinausſchieben meiner Rückkehr ihn 
nicht noch einmal erzürnen! Mit mei—⸗ 
nem Papa tft nämlich ſehr fchlecht Kir- 
ſchen eflen, wenn er einmal böfe ge: 
macht ift — daher,“ fette fie mit ei- 
nem Geufzer hinzu, „heißt es in näch— 
fter Woche das Bündel fchnüren, und 
dem herrlichen Thüringer Land und 
Euch guten Menſchen darin Lebewohl 
geſagt.“ 

„Ein wahres Glüd für Sie, liebes 
Kind,“ ſagte die Frau Rath, „daß der 
beimtüdifche Kobold Amor Ahnen fei- 
nen Streich aefpielt bat. Denten Sie 
mal, wie ſchrecklich es für Sie fein 
tmürbe, wenn Sie Ihr Herz im Thü— 
ringer Sande zurüdlaflen müßten?“ 

foll nit fagen 
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iſt!“ mifchte fih Anna lachend ein: 
„Noch ift Emma nicht über den mor- 
gigen Tag hinweg, und diefer Tag iſt 
ein fritifcher Tag erfter Güte für 
junge Mädchenherzen: die Fuchstaufe.“ 

„Blappermäulchen!” unterbrach die 
Frau Rath ihre Tochter, „es ſollte doch 
eine Weberrafhung für Emma fein, 
daß wir morgen nad) der Rudelsburg 
zur Fuchstaufe fahren... .“ 

„Run, ob ihr diefe Fuchstaufe als 
lleberrafhung fommt oder nit, — 
vie Erinnerung an das ſchönſte aller 
unferer Feſte wird fie nach ihrer Hei- 
math mitnehmen, und oft Vergleiche 
zwifchen den von Jugendluſt und Le— 
bensfreude überfchaumenden, forfchen, 
beutfhen Studenten und den entweder 
muckeriſch-philiſtröſen oder roh-flegel- 
haften, jungen Amerikanern, ſehr zum 
Nachtheile diefer, anſtellen.“ 

„Fuchstaufe?“ Was iſt denn das? 
Davon habe ich ja noch niemals ge— 
hört?" fragte Emma, das dunkelhaa— 
rige Köpfchen mit den tiefblauen Aus 
gen weit vorgebeugt, voll Intereſſe. 

„Weißt Du denn auch nicht, mas ein 


„Ratürlich doch! 
Ihier.“ 

„Ja, bei Euch in Amerifa und viel- 
leicht, auch anders wo! Wber hier bei 
uns in Thüringen und, wo fonft Uni- 
verfitäten find, ift der Fuchs fein 
hier, fondern ein Menfh und ein 
ſehr junger, bisweilen ſehr nobler 
Menſch und Student dazu. Altjährlid) 
zu Pfinajten werden die Füchfe aller 
Korps auf dem Gipfel der Rudelsburg 
getauft, d. h. fie erhalten angefichts 
ver filbernen, glänzenden Saale unter 
allerlei, Iuftigen Gebräuchen ihre ſtu— 
ventifche Weihe. Du wirft Dich gott- 
toll amüfiren. — Gieh aber zu... 
diefe Studenten find gefährliche Herz- 
Dreher... und wir werden Viele fen- 
nen lernen, denn Papa ijt ein bei fol- 
hen Gelegenheiten von den jungen 
Leuten viel umſchwärmter alter Herr 
des Korps Saronia.“ 

Die Amerikanerin verzog ein wenig 
Ichnippifh das Mündchen. 

„Nimm mir's nicht: übel, Liebe 
Anna; aus Studenten mache ich mir 
bligiwenig, — nähere Bekanntſchaft 
hab’ ic} zwar nod) mit feinem gemacht; 
aber es heißt doch immer, e3 wären 
recht leichtfinnige und gottlofe Leut— 
chen. Ein Student wäre der lebte 
junge Mann, in den ich mich verlieben 
würde.“ 

„Abwarten und Thee trinken“, ant- 
wortete Anna altklug. „Morgen Abend 
ſprichſt Du wahrſcheinlich anders; es 
wäre ja auch) eine Schande für alle far- 
bentragenden und fchlagenden Korps, 
wenn nicht eins ihrer Mitglieder 
Breſche in ſolch' ein fleines, ſprödes 
amerikaniſches Mädchenherz legen 
ſollte.“ 

Die Frau Rath fand es zum minde— 
ſten recht unſchicklich, daß ſich die jun— 
gen Mädchen in ihrer Gegenwart über 
dieſes Thema ſo ungenirt unterhielten. 
Sie ſagte ihnen das auch, und rieth 
ihnen, ſich zur Ruhe zu begeben, denn 
morgen früh ging es mit dem erſten 
Sonnenſtrahl nach der Rudelsburg. 

* * 


Ein Fuchs iſt ein 
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Ein lachender Frühlingsmorgen 
blaute über dem Saalethale. Heute iſt 
Pfingſten, heute rauſcht es noch einmal 
ſo feierlich in den grünen Bergen. Die 
Vöglein beginnen ihre Symphonien, 
und auf allen Wegen und Stegen ſchal— 
len frohe Menſchenſtimmen. Gleich 
einem Silberband ſchlängelt ſich die 
muntere Saale hin, als freue ſie ſich 
mit an dem luſtigen Treiben, das dort 
oben an dem Gemäuer der alten Veſte 
ſeinen Anfang nahm. Farbige Mützen, 
wohin das Auge ſah, nur ſelten von 
einem weißen Strohhut unterbrochen 
— ſo war der Anblick, den die vielen 
Hunderte von Muſenſöhnen den Zu— 
ſchauern darboten, die gekommen 
waren, ſich bei der Feier ihres luſtigen 
Feſtes mit ihnen zu ergötzen. Der ehe: 
malige Korpsftudent und jebige Herr } 
Gerichtsrath Rrämpfer hätte eher auf 
den ihm aus der Ferne winkenden 
„Seheimen Juſtizrath“ verzichtet, als 
auf die Betheiligung an diefem Feite. 
Gr hatte jich mit feiner Familie und 
Anhang einer munteren Geſellſchaft 
von etwa Zehn der „Oberen Naum— 
burger“ angejchloffen, die fich, wie ſich 
es für die Prominenten einer deutfchen 
Kleinstadt gehört, abfeits von der gro— 
hen Menge einen quten Platz gefichert 
hatten und von da aus dem Iuftigen 
Ireiben zuaejehen. — Anna ftrahlte 
por Vergnügen. So ſchön hatte fie 
fi) diefe munteren Scherze der Stu— 
dentenſchaft doch nicht gedaht — und 
im Allgemeinen fahen auch diefe Stu— 
denten ganz reizend aus; — der ameri— 
fanifche, ſteifleinene College-Dude 
ebenſo wenig wie der Athlet, der auf 
dem Kampus in ſeinem Sportseifer 
dem gewöhnlichen Rowdy der Straße 
an Brutalität nicht nachſteht, konnten 
dieſen ausgelaſſenen, aber ſich doch in 
den Grenzen des Wohlanſtandes hal—⸗ 
tenden jungen Herren nicht das Waſſer 
reichen! Wenn die meiſten auch einen 
noch jugendlichen Eindruck auf ſie 
machten, einige waren doch da, die ihr 
außerordentlich gefielen. Beſonders 
ein großer, ſchlanker Herr, mit einem 
ſtarken, blonden Schnurrbart, der eine 
Art humoriſtiſchen Vortrag im Kreiſe 
der bedeutend jüngeren Kommilitonen 
zu halten ſchien. Viele der jungen 
Leute mußten den alten Herrn ihrer 
Verbindung und ſeine Familie kennen, 
denn ſie ſchwenkten ihre bunten Mützen 
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„deckelte“ — und fignalifirte — aller- 
dings nicht mit einer farbigen Müte, 
fondern mit feinem Strohhute, einen 
Gruß zu der Familie des Raths hin- 
über. 

Die Füchfe hatten endlich ihre Taufe 
erhalten — das „Gaudeamus“ mar ge- 
ftiegen — allmählich begannen fich die 
Gruppen aufzulöfen. Wer immer nur 
eine befannte Familie unter den Zus 
ſchauern hatte, der trat jeßt herzu, um 
diefe zu begrüßen. Auch Krämpfers 
weren bald von einem dichten Schwarm 
umrinat, und Emma hatte alle Mühe, 
auch nur einen der ihr genannten 
Namen zu behalten, jo zahlreich waren 
die ihr vorgeſtellten Herren. 

„Mein gnädiges Fräulein, darf ich 
den Vorzug haben, Sie zur Burgfneipe 
zu führen?“ 

Ueberrafcht blidte Anna zur Geite 
und fah auf den Sprecher. Wahrhaf- 
tig, er war es, der hübfche Blonde, den 
fie vorher ſchon fo bewundert hatte. 

„Sie verzeihen meine Dreiftigfeit,” 
ſagte er, fich jebt als Walther Körner 
porftellend, „doch Ihr Tiebensmürbiger 
Pflegevater, mein alter Korpsbruder, 
hat foeben unter allgemeiner Zuſtim— 
mung den Vorjchlag gemacht, Diefen 
Pfingitmorgen mit einer fleinen folen- 
nen Sineiperei in Maiborle und Mai- 
mein auf der Burg zu befchließen! — 
Hören Sie, da fommandirt er ſchon: 
„Zu Zweit antreten: Vorwärts 
Marſch!“ 

Die Marſchkolonne mit dem Herrn 
Rath Krämpfer und feiner Gemahlin, 
die fich in ihrem wie „angegoſſen“ 
fitenden Kleide ordentlih unterneh- 
mungsluftig fühlte, an derSpitze, ſetzte 
fich burgfneipenmärts in Bewegung. — 
Der blonde junge Mann und die 
Amerikanerin bildeten die Xrriere- 
Garde. 

„Aus Ihren Worten bon vorhin 
entnahm ich,“ plauderte fie, „daß Sie 
mwiffen, ich bin eine Fremde hier, und 
befinde mich bei Krämpfer „in Pen: 


ſion“. 


„Jawohl, ich bin ſogar ſo glücklich, 
durch vertrauliche Mittheilung Ihrer 
Freundin Anna etwas mehr von 
Ihrem Nationale erfahren zu haben 
— Sie find eine Amerikanerin ... 

„Ich wünſchte, ich wäre eine Thü— 
ringerin!” 

„Dann gefällt e8 Ihnen alfo gut 
hier bei ung?“ 

„Sa, fo qut, daß ich für immer auf 
diefem herrlichen Fledchen Erde woh— 
nen möchte!" — 

„Ein Wunfch, der ficher nicht uner— 
füllbar iſt!“ 

„Ich veritehe Sie nicht... Wie ſollte 
das zugehen?” 

Sie brach ab, als ob fie etwas Un— 
Tchiefliches gejagt hätte, auch über das 
Gefiht ihres Begleiters Hufchte ein 
Zug der Verlegenbeit. 

Sie gingen ein paar Gehritte 
ſchweigend meiter; dann blieben fie 
plötzlich ſtehen. Eine Biegung im 
Mege hatte ihnen die bisher verdedte 
Ausfiht auf das am Abhange des 
Berges liegende Dorf eröffnet. — Ein 
entzüctender farbenreicher Anblid! — 


4 Wie Spielfhachtelhäuferchen Tagen die 


fleinen, ganz in Maiengrün bverborge- 
nen Hütten der Dörfer da. Dazwiſchen 
hier und da im reizenden Farbenkon— 
traft ein größeres Bauernhaus mit ſei— 
nem gelben Strohdach und das Kirch: 
lein mit feinem hell leuchtenden weißen 
Anftrich! Uber das Gotteshaus, mie 
die Häufer der Menfchen mußten jegt 
allefammt Teer fein; — vielleicht daß 
ein altes Mütterchen die Herdwacht 
hielt! — Was laufen und pringen, 
tanzen und fingen und auch das Al— 
ter, das fich über die Freude der Ju— 
gend mit ihr freuen fonnte, war auf 
der großen Wiefe hinter dem Dorf- 
frug, mo der große Maienbaum auf- 
geftellt war, und das Pfingſtfeſt in 
der felben lautfröhlichen Weife gefeiert 
wurde, wie es hier ſchon por Genera= 
tionen gefeiert wurde. — Gelbit bis 
zu der beträchtlichen Höhe, auf der die 
beiden jungen Leute ftanden, drang ab 
und zu das Geräufch der lärmenden 
Menae. 

„Iſt das nicht herrlich?" Flüfterte die 
junge Dame mehr für ſich als zu ihrem 
Bealeiter, deffen ganzes Intereſſe den 
Vorgängen des ſich unten abfpielenden 
Volksfeſtes zugewandt fchien. 

„Ich alaube Ihre Gedanken zu er— 
rathen, anädiges Fräulein... 

„D Bitte, nicht dieſe jchredliche An- 
rede... ich heiße Emma Stein... 

„Alſo Miß Stein — oder darf ich 
fagen: Miß Emma? ich glaube Ihre 
Gedanten zu errathen! — Sie würden 
fich von mir viel lieber in da8 Dorf da 
unten mit feiner natürlichen Quft und 
Fröhlichkeit führen laffen, als in die 
Burgfneipe, wo der Luft und Fröhlich- 
feit durch die Maibowle erft noch 
fünftlich nächgeholfen werden muß! — 
Sie wagen aber nicht, mir diefen Vor— 
ſchlag zu maden.— Sie fürdten, daß 
die Geſellſchaft es für unſchicklich fin- 
den würde, wenn mir uns „fans 
Adieu“ von ihr trennen und unſere ei- 
genen Wege aingen...” 

„Ei, Ei! Sie fennen una Amerika— 
nerinnen ſchlecht!“ rief Emma faſt 
übermüthig— „mir find viel zu felbit- 
ftändig, als daß mir uns von falfcher 
Prüderie ankränkeln ließen. — Wir 
fragen nicht, ob es diefer oder jener 
alten, fhrulligen Tante unziemlich er- 
fcheint, was wir thun — wir trauen 
uns ſelbſt zu, zu wiſſen, was ſich 
ſchickt und handeln danach! Darin ti 
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mein edler Kavalier, Ihren Arm und 
„En avant!” — 

Für unfere beiden jungen Befannten 
fand das Felt auf der Wieſe viel zu 
Ichnell feinen Abſchluß. — Sie hatten 
ih nad) eingeholter Erlaubniß von 
dem Feſtleiter erſt einige Mal im 
Kreife herumgedreht, als der alte Feld— 
hüter, der heute hier ala eine Art Eh— 
renobrigfeit fungirte, auf einen Stuhl 
ftieg und auf einem, es vielleicht aut 
meinenden, aber jchre£lich anzuhören: 
den Blasinftrument das Signal zum 
Füttern, das er in feiner weit zurüd- 
liegenden Jugend beim Milttär erlernt 
hatte, blies. — Vier einzelne Trom— 
petenjtöße folgten dem Signal.— Das 
ganze Dorf kannte die Bedeutung die— 
fer mufifalifchen Order: „Nach Haufe 
gehen und abfüttern. Fortiegung des 
Feites um 4 Uhr!” — Während die 
Menge mit lautem Geräufch die Wieſe 
verließ, führte der junge Mann feine 
Dame nad) dem Tiſche, an dem die 
fremden Honoratioren fih an Speife 
und Trank erlaben follten- — 

„Sind Sie auch ein fo großer Na- 
turfchmärmer wie ich, Herr Studio— 
ſus?“ fragte die Ameritanerin, nach— 
dem fie dem von der Wirthin aufge: 
tragenen Braten zugefprochen und an 
ihrem Weine genippt hatte; — „id 
ſollte Sie gar nicht fo fragen," fehte 
fie erröthend hinzu, „Ihre von Begei: 
fterung glänzenden Augen verriethen 
mir das fchon, ala wir das Tiebliche 
Panorama von dem Berge aus genof- 
fen!“ Der fo Apojtrophirte dantte 
mit einer Verbeugung für dieſes Kom— 
pliment, das Emma halb wider ihren 
Willen entfchlüpft war. 

„a,“ fagte er, „ih kann mir gar 
nichts Herrlicheres denken, als vie Si— 
tuation, in der ich mich augenblidlich 
befinde. Auf den fehneeigen Linnen, 
die fich wie bräutliche Schleier über den 
alten Eichentiſch ausbreiten, jtehen 
wohlſchmeckende Speifen und ein guter 
Tropfen; über mir raufcht die Linde 
und ftreut bei jevem fanften Windſtoß 
ſchimmernde Blüthen auf meine Feſt— 
tafel — dort in der Yerne die ftolzen 
Burgen und Mauern des GSaalethals 
— und Alles überftrahlt” — hier traf 
ein langer Blick die erröthende Emma 
— „meine holde Nachbarin neben mir. 
Und wenn mir ein Wunſch an das 
Schickſal freiftünde, dann wüßte ich 
feinen andern, als daß ich zum Augen 
blicke fagen dürfte: Verweile doch! Du 
bit jo ſchön!“ — 

In Emma zitterte jede Fiber. Noch 
nie in ihrem jungen eben hatte ein 
Mann einen Jolden Einprud auf fie 
gemacht, wie diefer Student. Uno daß 
auch fie ihm fehr gefiel, das verrieth 
ihr der fein ausgeprägte, weibliche In— 
ftintt, der wohl fo leicht niemals irrt, 
wo das Herz in Frage fommt. — 

„Als einen Theil der ewig fort und 
fort weiter rollenden Zeit, vermögen 
ſelbſt die allmächtigen Götter den win— 
zigften Augenblid nicht feitzuhalten,“ 
perfuchte fih Emma über ihre Verle- 
genheit wegzuſcherzen — „aber ben 
Eterblichen tft die Gunft verliehen, fi) 
ter fchönen Augenblide bis an's Le: 
bensende erinnern zu können.“ 

Sie nahm eine Poit » Anfichtsfarte 
cus ihrem Täſchchen. 

„Damit diefe Erinnerung in dieſem 
Falle recht lebhaft bleibe,“ ſagte fie, die 
Adreſſe jchreibend, „will ich, wie von 
allen Orten, die mir befonders gefal- 
ien, diefe Anfichtsfarte von derKudels— 
burg nad Haufe fenden! Mein Müt- 
teren fol fie auf die erfte Seite mei- 
nes Poſtkarten-Albums kleben 
Wollen Sie ſich vielleicht durch Ihre 
Namensunterſchrift auch darauf ver— 
ewigen? ...“ 

Sie ſchob ihm die Poſtkarte hin — 
und war es Abſicht oder Zufall — als 
er danach griff, berührten ſich ihre 
Finger einen Moment. Gleich einem 
elektriſchen Strom durchzuckte es ſie 
Beide und trieb eine Blutwelle in ihre 
jugendlichen Geſichter. Er betrachtete, 
als wolle er ſich den Namenszug ſeiner 
Begleiterin für immer einprägen, die 
Karte eine Weile, dann ſchrieb er mit 
feſter Hand unter denſelben: Dr. Wal— 
ther Koerner. 

„Ach, ſind Sie denn ſchon Doktor?“ 
fragte Emma ſchüchtern. 

„Schon? Das wäre etwas ſpät,“ 
meinte lächelnd der junge Mann. 

„Dann ſind Sie alſo kein Stu— 
dent?“ 

„Ein geweſener,“ gab Walther zu— 
rück, „jetzt Privat-Dozent an der Uni— 
verſität Jena, im Uebrigen alter Herr 
der Saxonen und nur aus dieſem 
Grunde anweſend.“ 

„Gott ſei Dank!“ ſprudelte es Em: 
ma unwillkürlich über die Lippen. 

Gleich darauf hielt fie erfehreckt inte. 

„Warum Gott ſei Dant? 

„Run, wenn Sie e3 durchaus wiſſen 
wollen, Herr Doktor,“ zögerte Emma, 
„ich babe allerdings im Allgemeinen 
eine Abneigung gegen Studenten; bie 
drüben find entweder fteifleinene Peter 
ober rohe Gefellen — und bie biefigen 
ſollen, wie man ſagt, ftarf trinten und 
allerlei wüfte Sachen treiben.“ .. . 

„Erſtreckt fich diefe Abneigung auch 
auf ehemalige Studenten, zum Beifpiel 
Privatdozenten?“ fragte ber junge 
Mann, und der Schelm- blikte ‚auf ſei⸗ 
nen Augen. : en 
„Ih. denke niht .. ." 

„Und aud nicht im Befonderen?“ 

Sie antwortete nicht, und er brängt 
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jprachen fein Wort, fie ftimmten auch 
nicht ein in die Lieder einer, nach der 
Rupdeläburg zu pilgernden Schaar ſan— 
gesfreudiger Ausflügler; aber in ih- 
ren Herzen fang und klang es in wun— 
derboller Harmonie; es mar auch ein 
Pfingitlied, das darin ertönte, — das 
niemals ausgejungene Lied, das den 
Frühling des Menſchenherzens fündet, 
die erjte mächtig aufſprießende Xiebe. 

„Sie haben meine Frage von vorher 
nicht beantwortet,“ brach endlich der 
Doktor das Schweigen. 

„Um was handelte es ſich denn ei- 
gentlich?“ ermiderte - fie leiſe, wie 
furchtſam, und fühlbar verlegen. 

„Ich meine, wenn ſolch ein Privat- 
bozent eines Tages por Sie hinträte 
und zu Ihnen fagte: „ch kann ohne 
Dich nicht leben, ſei mein Eigen, welche 
Antwort würde ihm mohl zu Theil?“ 

Ihre Augen trafen fi, und darin 
rıußte Walther wohl genug lefen. Er 
beugte jich über fie und drückte ihr ei- 
nen Kuß auf die fchmellenden Lippen, 
und bon ihrer eigenen Leidenſchaft 
bingeriffen, widerftrebte fie nicht — fie 
ermiderte diefe Liebfofungen. 

Einen Augenblid jtanden fie fo in 
inniger Umarmung umſchlungen. 
Dann, wie plöglich zur Beſinnung 
tommend, entiwand ſie fich feinen Ar— 
men. „Was habe ich gethan?“ ſtieß 
fie erfchredt aus, und ſchlug die Hände 
bor ihr Gefiht, das vor Erregung 
glühte „Was habe ich gethan?“ wie— 
derholte fie, nicht im Stande, dem her- 
vorbrechenden Thränenſtrom inhalt 
zu gebieten! Ich möchte vor Scham in 
die Erde ſinken“ ... 

„Es iſt doch kein Verbrechen!“ trö— 
ſtete der Hauptſchuldige ſeine ſchöne 
Mitſünderin, daß Sie mir — Ihre — 
Ihre Zuneigung geſchenkt haben .... 
und mir den Beweis dafür auf dieſe, 
ſeit Erſchaffung der Welt übliche 
Weiſe erbracht haben!“ 

„Ein fittfames Mädchen darf unter 
feinen Umftänden einen Mann füffen, 
— ſchluchzte fie, „es jet denn ihr Ver— 
lobter. Ich bin nicht prüde—aber. . .“ 
„Es iſt allerdings richtig, daß fich 
junge Menfchen nicht füffen follen, ehe 
fte mit einander verlobt find“, fiel er 
ibr in die Rede, nahm die Füllfeder 
aus der Taſche und ſetzte mit feſtem 
Zug das Wort „Verlobte“ Hinter ihre 
beiden Namen, die fie vorhin auf die 
Poſtanſichtskarte gefchrieben hatten. 

„So! fagte er mit dem Ausdrud der 
Befriedigung, die man empfindet, 
wenn man den glüdlichen Ausgang 
aus einer ſchwierigen Situation gefun- 
den bat. „So! Jetzt [ind wir ver: 
lobt. Niemand fann einen Matel da— 
jr finden, daß mir uns gefüßt ha— 
J 

„Aber meine Eltern,“ jammerte die 
mit Expreßzug-Geſchwindigkeit in den 
Brautſtand hineingeküßte. 

„Was werden die ſagen, wenn fie 
hören, was hier zwifchen uns vorgefal- 
len iſt?“ 

„Damit te fo fchnell wie möglich 
davon hören, werden wir die Anficht3- 
farte jogleich in den Brieffaften dort 
bor dem Schulamte ſtecken!“ — 


„a, aber wenn ich dann einige 
Tage ſpäter, als die Poſtkarte in Chi- 
cago eintreffe?".... 

„Dann werde ich Deinen und mei: 
nen, aljo unferen all, vor den gejtren- 
gen Eltern vertreten — und ih bin 
ficher, daß mir ein günftiges Urtheil 
erjtreiten, d. h., die Eltern werden ih- 
ren Gegen zu unferem Bunde nicht 
vorenthalten. — Wozu bin ih denn 
ein Yurift, und fogar ein Juriſt, der 
anderen Juriſten das Jus auslegt?“ 
ſetzte er ſcmmunzelnd hinzu! — 

„Sie ſind doch in Jena angeſtellt?“ 

„Pro poena einen Kuß! Verlobte 
duzen ſich ... Paragraph 1 der Zi— 
bil-Ordnung für Liebende!“ 

Nachdem er die auferlegte Strafe im 
Wege dergmangserefution von ihr ein- 
gezogen hatte, ohne daß diefelbe ihr 
fonderlich unangenehm geweſen wäre, 
fuhr er fort: 

„Ich bin‘ allerdings mohlbeftallter 
Privatdozent in Jena, aber zufällig 
do in der glüdlihen Lage, unfere 
Sade perfönlich vor dem zuftändigen 
Gerichtshofe "in Chicago verfechten zu 
können! — Der Gott der Liebe, der 
zwei zufammengehörendeSeelenhälften 
aufammenjchmieden will, verfteht fein 
Handwerk, wenn er ſich auch manchmal 
ganz wunderbarer Helfershelfer bedie- 
nen muß. Sn diefem Falle hat er den 
Juſtizminiſter aldBlafebalgtreter aus- 
gefuht! — Oder, um aus dem Bilde 
zu fallen, — der Herr Yuftizminifter 
iſt auf den für unſere Zwecke höchſt 
brauchbaren Gedanken gekommen, mich 
gegen einen juriſtiſchen Lehrer an der 
Northweſtern Univerſität auszutau— 
ſchen! — Ich habe bis morgen Zeit, 
mich zu entſcheiden, ob ich dieſen Vor— 
ſchlag annehmen will oder nicht!“ 

„Nimm an!“ hauchte Fe leiſe und 
verbarg ihr glühendes Geſicht an ſei— 
nem Buſen .... 

„Eigentlich hatte ich bisher gegen 
das Land derDollar3 und der Schweis 
nejhlächter eine Abneigung, wie Du 

gen die Studenten, und wollic den 
Worfehlag ablehnen, aber jet, nachbem 
ich gejehen, daß es jo herrliche Men- 
fchenblüthen wie Dich hervorbringen 
fann, bin ich aus dem Gaulus ein 
Paulus gemorden. Three Cheers for 
the Stars and Stripes!” 

„Du Schmeichler!” 
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Sie fhien aber da?” Unrecht, das ihr 
gefhah, gar nicht zu empfinden, das 
bewies die Bereitwilligfeit, mit der fie 
die Strafe bezahlte. 

(Ende) 


Do. 
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Die Pfingfireife. 


„Nn Tag, Fräulein.“ 

„Guten Morgen, Herr Brenner!” 

Das junge Mädchen, die Tochter des 
Hauswirths, ſaß mit einem Plan am 
Tenfter der Parterremohnuna, als der 
Lahme aus dem Gartenhaus vorbei 
fam. Einen Augenblid ſchien es fait, 
als wolle er jo wie er ging — den Blick 
zu Boden — feinen Weg fortjegen, 
dann aber blieb er ftehen, arüßte noch 
einmal hinauf und fagte ein wenig be- 
fangen: * 

„Schön heute, nicht?” 

Das Fräulein nidte. 

„3 iſt ja auch Zeit,“ meinte fie 
dann, in die Sonne blinzelnd. „Ein— 
mal muß es doch werden. Bis jeßt 
habe ich nur immer gefroren.“ 

„3a,“ fagte der Lahme, „wenn man 
dies Jahr fo mit anderen vergleicht, 
da war's ja wohl ein bißchen fühl. Die 
Blätter wollten auch gar nicht "raus. 
ber die lebten Tage find fie nun doc 
vorwärts gekommen. Und wenn’s jo 
bleibt —“ 

Das Fräulein jchüttelte den Kopf. 

„Slauben Sie etwa nicht?” 

„Ich weiß nicht,“ ſagte fie nachdenk— 
lich, „aber ich für meine Perſon habe 
adarin fein Glück. Gerade wenn ich 
Sonne brauche und mir ſchon lanae 
vorher ausmale, wie alles jo hell jein 
wird und freundlich, und fo ganz an: 
ders als jonft, aerade da fommen plöß- 
lich die Wolfen und — da regnet es 
immer!” 

„Das ift freilich traurig... .“meinte 
der Lahme. „Und Sie haben wohl 
auch jet mieder was Bejonderes vor?“ 

Das Fräulein nidte. 

„Sehen Sie denn nicht: ich trage 
nich ja ſchon immermwährend mit Kar: 
ten und Plänen umher. Ein ganzes 
Reiſebüro. Alle Leute lachen mich aus 
— aber das macht nichtE. Zu Pfing- 
fien —“ 

Sie warf einen Blick in fein ge: 
ſpanntes Gefiht und wollte fich aus- 
ſchütten vor Lachen. 

„Kein, Ihre Augen! Daß Sie auch 
fo neugierig fein fönnen! Na, aber 
Sie jollen’s auch wiffen! Zu Pfing- 
jten — fahre ich nah — Kopenhagen!“ 

Sie ſetzte fich, immer noch fichernd, 
auf die Fenſterbank und ftrich ſich mit 
den Tingerfpiten die Haare aus ber 
Stirn. Dann fah fie den Lahmen er: 
twartungspoll an. Und plößlich alitt 
ein Schatten der Enttäufchung über 
ihr Geficht. 

Was hatte er nur? Er ftand hart 
am Gartenzaun, feit auf die Krücken 
geftüt, und fein bfeiches Geficht nahm 
einen ernten, ja faft traurigen Aus— 
drud an. „Sit das ganz beftimmt?“ 
fraate er. 

Sie nickte. 

„Gewiß, Papa hat Schon die Billetts 
deitellt,  Berlin-Stettin-Stopenhagen. 
Kaum noch zu friegen geweſen, fo be- 
ſetzt . . Aber warum jagen Sie denn 
weiter gar nichts dazu? Gefällt es 
Ihnen nicht? Oder möchten Sie, daß 
ich Tieber in Berlin Staub jchlude? 
Put, Herr Brenner, ich habe geglaubt, 
Sie freuten fi, wenn mir etwas Freu— 
de macht, und habe mich dann immer 
noch mal fo gefreut. Das ift fo ein 
eigenes Gefühl, das verftehen Sie nicht. 
Und nun —“ 

Sie Jah ihn mit ihren großen Au- 
gen bormwurfspoll an und fchüttelte 
traurig den Kopf. 

„ber willen Sie auch, woher das 
kommt? Gemiß nur daher, daß Sie 
Kopenhagen nicht kennen. O — ich 
Tage Ihnen! — Iſt das eine Stadt! 
Ich war vor fünf Jahren dort und bin 
roch heute entzückt!“ 

Sie Iegte die ſchlanken Finger hinter 
ben feinen Kopf zufammen und wiegte 
ſich graziös hi: und her. 

„Das müßten Sie mal fehen — ein 
ganz anderer Menſch würden Sie wer- 
den! Da kämen Sie gleich auf andere 
Gedanken! Denn fo dreht fich bei Ih— 
nen alles nur ums Arbeiten und die 
Geige. Und immer fpielen Sie nur 
traurige Sachen. Da hinaus müffen 
Sie! So mal auf ſechs Wochen! Ko- 
penbhagen! Und die „Lange Linie“ und 
das Meer und — Skodsborg!“ 

Sie wurde plößlich nachdenklich und 
fah verträumt vor fich hin. 

„Und Schweden fennen Sie aud 
richt 2“ 

Er ſchüttelte verneinend den Kopf, 
und kam fich ſchrecklich rüdftändig vor. 
Jetzt, mo Skandinavien überhaupt 
Mode ift, wie konnte er auch da nur 
Schweden nicht fennen? 

„Papa bat nämlich gefaat, wenn ich 
und mein Better ganz artig find, wiſſen 
Gie, der fchneidige mit dem Schmiß, 
der Referendar, dann fahren wir aud) 
noch zum Trollhättan ...“ 


Das bleiche Geſicht des Geigers 
wurde noch um eine Nuance bleicher. 
lm feine Mundwinkel legten ſich zer 
tiefe Falten. 

m. . Ihr Herr Vetter begleitet Sie 
alſo?“ fragte er unficher. 

Das Fräulein blidte auf und lieh, 
ftarr vor Staunen, die Hände finfen. 

„Mein Vetter? Aber jelbftverftänd- 
Ih! Was märe denn fonft die ganze 
Reife? Und wenn Sie den kennen 
wilrden! Gin’ zu 








Gott nein, was haben ſie nicht ſchon 
um den angegeben! Aber er —“ 

Sie hielt plößlich erfchroden inne, 
als fürchte fie etwas zu verrathen. In 
ihre Wangen ftieg ein jähes Roth und 
um ihre Lippen huſchte ein Lächeln 
bon Glüd und Stolz. 

„Run und Sie?" fragte fie dann 
nah einer Pauſe, um dem Gejpräd) 
eine andere Wendung zu geben, „mo 
werden Sie zu Pfingiten ſein?“ 

„Ich? 

Die Frage ſchien ihm ſonderbar, er, 
zögerte etwas mit der Antwort. Dann 
fagte er einfad: 

„zu Haufe!“ 

„Rein, im Ernſt!“ 

„Ganz im Ernit!“ 

„ber warum denn nur?" 

Sie Jah ihn verwundert an. 

„sch begreife Sie nidt. Warum 
figen Sie denn ftet3 nur in Ihrer 
Stube zmwifchen den dumpfen, häßli— 
chen Häufern? Es ift doch jeht fo 
wunderfhon draußen. Haben Sie 
denn gar feine Sehnfucht, mal da hin: 
auszufommen, jo ganz weit hinaus?“ 

Er machte eine ängftliche, abmeh- 
rende Bewegung und um feinen Mund 
irrte ein müdes Lächeln. 

„Sehen Sie, Fräulein,“ ſagte er 
dann und es klang, als hätte ſich ein 
Schleier um ſeine Stimme gelegt, „die 
Sehnſucht, die haben wir alle. Die iſt 
ſchon mal jedem ſo mitgegeben, und 
die habe ich auch. Und ſie iſt vielleicht 
ſogar ſehr groß. Aber —“ er warf 
einen Blick auf die Krücken — „die Ge— 
ſundheit fehlt. Und dann, was noch 
ſehr wichtig iſt: das Geld!“ 

„Nun ja,“ nickte das Fräulein, „da 
haben Sie recht, Reiſen koſtet Geld. 
Aber das brauchen Sie ja auch gar 
nicht. Jeder eben wie er's kann. Fah— 
ren Sie doch mal hinaus nach Tegel 
1 2 

„Ellen!“ rief aus irgend einem Sims 
ner eine weibliche Stimme. „Bift Du 
da, Kind?“ 

„Das iſt Mama,” fagte das Fräu— 
lein, „nun muß ich gehen. Ja.... 
alfo nach Tegel oder nad) Wannfee. 
Es wird Jhhen beitimmt gefallen. Und 
run adieu, Herr Brenner!“ 

„Adieu, Fräulein,“ nidte der Lah— 
me, „und viel Vergnügen!“ 
„Dante!“ 
Sie lachte ihm noch einmal freund: 
lich zu und verfhwand. Er aber blieb 
noch einen Augenblick ftehen, als vente 
er über etwas nad), dann faßte er feine 
Krücken feiter und ging durch den Vor— 
garten der Straße zu. — 

Ja, ſie wollten wirklich einmal hin— 
ausfahren vor die Thore Berlins. Da— 
hin, wo es am billigſten iſt. Irgend— 
wo in die Umgebung: nach Tegel oder 
Wannſee. Er und die Krüden.' 

Er nidte jtil vor fich hin und ging 
langſam die Straße hinab. Und fein 
Gefiht war mieder ruhig wie immer. 

In den Nächten um Pfingſten aber, 
wenn fie alle länajt fort find — in Dä- 
nemarf und in Schweden — mird ber 
kleine Geiger einfam machliegen und 
träumen. Mit großen, jehnfüchtigen 
Augen und fiebernden Sinnen. 

Bon Ellen und Kopenhagen. Von 
Efodöborg und dem Meer... .. 





Ein optifher JZauberpalaft. 


Der franzöfifche Architekt Eugene 
Henard, der für die Pariſer Weltaus- 
ftellung des Jahres 1900 einen eigen- 
artigen „SUufionspalaft“ Zonftruirte, 
hat jet für das Mufe Grevin in Pa- 
ris ein ähnliches Werk in größerem 
Stil ausgeführt, das er den „Balaft 
der Zäufchungen“ nennt. Der Ge- 
Jammteindrud ift der eines von 84,000 
Lampen erhellten Raumes. Das Prin- 
zip, das der Anlage zugrunde liegt, 
it eine eigenthüimliche Anordnung von 
Spiegelmänden, die einen inneren, 
fechsedigen Raum umfchließen. Die 
Eden werden von Pfeilern gebildet. 
Bon der Mitte diefesRaumes aus fieht 
man fich infolge der Spiegelwirkung 
bon ſechs anderen gleich großen Räu— 
men umgeben, die ihrerjeit3 von einem 
Zmölferring ummallt find, um ven 
ſich wieder achtzehn Gelaffe ſchließen 
uſw. bis zur — theoretifhen — Un- 
endlichteit. In dem inneren Gemache 
brennen 2500 farbige Glühlampen, 
bon benen 1800 mit einem Gchlage 
aufleuchten. Der Lichteffeft, der da- 
durch in den innerften drei Ringen 
berborgerufen wird, entfpricht 36 mal 
1800 oder 64,800 Lichtern. Die Pfei- 


er in ben Eden find um ihre Ahle 


drehbar angeordnet unb bejiken 
dreierlei Faſſaden, die durch entjpre- 
ende Drehung nah einander nah 
borne gerichtet werben können. In die- 

jer Weiſe ift es möglich, abmechfend 
Pfeiler im indiſchen oder arabifchen 
Stile oder Bäume erfcheinen und durch 
die Spiegelmirfung in vertaufend 


fachter Zahl wirken zu Iafien, fo ba _ 


der Eindrud eines indifhen Riefen 
tempel3 mit dem einer arabifchen Mo: 
Ichee oder dem eines phantaftifhen 
Waldes abwechſelt. Die Drehung der 
Pfeiler gefchieht durch einen äußert 
fein fonftruirten Mechanismus, 'da- 2 
zur richtigen Spiegelmwirfung ein ges 
naues Anſchließen der drehbaren Ede 
ftüde an die Wandfpiegel erforderlich 


ift. In diefer Weiſe werden mit eins 7% 


fachen Mitteln außerordentliche befo- 
tative Wirkungen erzielt, indem bei 
ſpielsweiſe der ganze Rieſenwald durch 
ſechs Baumſtämme mit je ſechs Aeſten 
borgetäufcht wird. * * 
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JDie Schweſtern. 


Roman von Ella Lindner. 


(3. Fortfehung.) 

Ein leifer Ruf der Bewunderung 
entjchlüpfte des Grafen Lippen, dann 
blieb es einige Minuten ftil in dem 
hoben, hellen Raum. Hennoch Linnar 
ließ das Kunſtwerk zunächſt ruhig auf 
ich wirken. Nach einer Meile reichte 
er dem freunde die Hand. 

„Das iſt über alle Begriffe jchön 
und tief,“ jagte er. 

Molf drückte die ſchlanke Rechte, bie 
in ber feinen lag. „ch mußte es, 
2 du mich verſtehen würdeſt, Hen- 
noch.“ 

„Run, das Gegentheil wäre auch 
ſchlimm, Bruderherz. Wenn nicht 
ich, der mit dir aufgewachſen iſt, wer 
ſollte dich ſonſt verſtehen?“ 

Der Profeſſor nickte und verkef- 

„lerte dabei irgend etmaß an dem wei— 

hen Ton. „Siehft du, das ift meine 
Seele, mie fie damals erwachte, und 
ber Kunſt in’3 Auge ſah —“ 

„a, damals fing dein Leben wohl 
erit fo recht eigentlich an.” 

Mieder ein ftiles Kopfniden. 
„And beine Mutter mar e3, Hennodh, 
bie meine Seele medte.” 

Ueber des jungen Grafen Antlib 
flog ein heller, warmer Schein. „Die 
Mutter — ja —“ 

„Ich merbe ihr das nie vergefien. 
Man fol nichts verreden, weißt bu, 
aber ich glaube, daß feine andere 
Frau ihr je den Platz in meinem Her- 
zen wird ftreitig madjen fünnen. Sie 
ift meine erfte, meine einzige Liebe, 
meine Mufe — alles —“ 

„Ra, na," wehrte Hennoch Tachend. 
„Abwarten, mein Beiter! Wenn bu 
das denfit, dann ift beine Seele noch 
ſehr ſchlafbefangen.“ 

Ein Stündchen verplauderten ſie 
gemeinſam auf dieſe Weiſe. Dann 
erhob ſich Linnar. „Ich muß dich 
leider verlaſſen. Der Erbprinz er⸗ 
wartet mich.“ 

„Laß dich bald einmal wieder ſehen, 
Hennoch,“ bat Wolf. 

„Selbitverftändlih. Ich werde jet 
fo oft bier fein, daß du gelegentlich 
mir das Haus verbieten mirft.“ 

„Rie.” 

Der Beſuch hatte faum das Atelier 
verlaſſen, al3 ein Diener erfchien und 
forglich verpadt Chriltina von Rief- 
lings letzte Arbeiten überbrachte. 
Molf ging mit großen Schritten auf 
und nieber, ohne fich im geringften um 
die Sachen zu fümmern. Die „Kunft- 
werke“ der ariftofratiichen Dilettantin 
fah er jeiner Meinung nah noch früh 
genug. Vorläufig beichäftigten ihn 
wichtigere Dinge. Er trat wieder zu 
feiner Pſyche und begann die legten 
Feinheiten heraus zu arbeiten. Dar- 
über vergaß er völlig Chriltinus Sen⸗ 
dung. Erit am näditen Morgen 
beshte er wieder daran und befreite 
einiges aus der Umhüllung. Und da 
erlebte er eine Ueberraſchung nach ber 
anderen, denn was er bier vor ſich 
fah, das fonnte durhaus nicht als 
Minderwerthiges gelten, jondern es 
maren vielmehr Proben eines jtarten, 
eigenartigen Talentes. Wolfs ganzes 
Intereſſe mar erwacht. Noch in der= 
felben Stunde ſchrieb er an Fräulein 
von Redenftein, dat die junge Dame 
ihm als Schülerin mwillfommen jei. 

Unter Chriftinas Arbeiten befand 
fih auch eine Piyche, aber feine erwa⸗ 
chende, wie er fie eben geſchaffen hatte, 
fondern eine ſchlafende. E83 mar ein 
Bild von rührender Lieblichkeit. ein 
feufches, unberührtes Weib, halb Kind 
noch, mit berben, unentwidelten For—⸗ 
men und boch jo anziehend. Es lag 
etwas in der Urt, mie dieſe Pinche 
aufgefaßt mar, daß feſſelte. Wolf 
fonnte nit davon losfommen. Gr 
ftudirte an dem fleinen Werk herum 
und jehüttelte wieder und wieder den 
Kopf. So etwas fonnte nur eine 
Frau machen. Dazu fehlte dem Mann 
das Zarte, Weihe. Es mar panz 
Seele — jchlafende Seele. Er mar 
überzeugt, dat auch die Seele feiner 
fünftigen Schülerin noch fo herb, fo 
unberührt war. Auch fie jchlief noch. 
Glücklich der, unter deſſen Kuß fie er- 
machen, dem einft ihr Reichthum ent⸗ 

gegenblühen würde. 

Er fuhr ſich mit der Hand über die 
Stirn. „Du träumſt wohl, Wolf? 
Was geht dich denn das alles an!“ 
murmelte er vor ſich Bin. „Pah! 
Sie wird recht wenig dem Bild glei— 
den, das ich mir da zurecht gebaut 
bab’ nad diefer fleinen, lieben Pſyche. 
Ich kenne doch unſere Ariftofratius 
nen.” — — — A 

Fräulein Amely hatte ihren Mi- 

änentag. Sie lag im verbunfelten 

boir auf der Chaifelongue, und 
Annette, die Zofe, hatte ſchon eine 
Flaſche Kölnifches Waſſer auf bie 
fchmerzende Stirn ihrer Herrin gegof- 
fen, ohne daß der Anfall vporüber- 
gehen wollte. Das mar reiht fatal, 
denn fie hatte dem Profeffor ihren 
und Chriſtinas Beſuch ankündigen 
laſſen, und nun mar es ihr unmöglich, 
benfelben auszuführen. 

„Annette, ih möchte Fräulein 
Ehriftina von Niefling fpredhen,“ 
bauchte fie mit geſchloſſenen Augen. 

Die Zofe verſchwand. Nach meni- 
gen Minuten trat Chriftina ein. 

„Kind, wir müffen den Beſuch ver- 
ſchieben. 

Der Anficht’ war aber die Nichte 
leineswegs. Es mar, ala wolle Chri- 

ina gleich zeigen, daß fie nicht ge= 
fonnen jei, der ftrengen Dame Etitette 

allzuviel Zugeſtändniſſe zu machen. 

Werſchieben können mir ben Be⸗ 

u nicht, beſtes Tantchen, denn Pro- 

or Rupperts Zeit ift jedenfalls jo 

bar, daß wir ifn nicht umfonft 
warten laffen.” - 

„Aber ich fann unmöglich —“ jam- 
merte bie alte Redenfteinerin.. 

„Du ſollſt auch nicht. Ich gebe ein- 

allein.“ > 


madtsanfall und verlangte erfterbend 
— Flakon. 

„Das — das paßt nicht —“ 
ſtöhnte ſie endlich. m * 
„Ach, Tanichen, wir leben doch nicht 
mebr im vorigen Jahrhundert! Der 
Profeffor ift mein Lehrer, zu dem 
fann ich alfo getroft allein gehen. Ich 
nehme Traud mit und Xohann, wenn 
du erlaubft.” 

Fräulein Amely mar viel zu ange- 
griffen, um energifch dagegen reden zu 
fönnen. Gie feufzte nur und wen— 
dete den ummidelten Kopf nad ber 
Wand. Chriftina betrachtete fich ala 
entlaffen. 

Gertraude ſaß in ihrem Zimmer 
auf dem Fenſterbrett und gudte durch 
das Opernglas angeftrengt hinüber in 
ben fürftlihen Park. 

„Aber Traud! Mas thuft bu 
denn?“ Chrijtina ſah erftaunt auf 
BR, bie ſich gar nicht ftören 
Tief. 

„Das fiehft du ja, Chrifta. Bei ber 
ſcheußlichen Langeweile fommt man 
eben auf folche Gedanten. Wer mir 
gejagt hätte, daß ich mich in ber Refi- 
benz fo öden würde, den hätte ich für 
unzurechnungsfähig erklärt. Aber 
das iſt blos, weil man keine Pflichten 
hat. Morgen koche ich.“ 

„Um's Himmels willen!” Wilft du 
dich mit dem Küchencerberus verfein- 
den? Und was mwürbe Tante dazu 
jagen!“ 

Gertraude zudte die Achjeln. „Du, 
{hau mal,” fie reichte der Schmwefter 
dad Glas, „da drüben laufen zwei 
Herren herum. ch mette, daß ber 
eine der Erbprinz ift. Der andere 
ift Graf Linnar.” 

„Ab, laß Erbpringen, 
Iraud —” 

„Hola! Wo bleibt die Ehrfurcht 
por deinem Fürftenhaufe, du Demo- 
fratin! Das werde ih dem Water 
ſchreiben.“ 

Chriſtina nahm das Glas aus 
Gertraudes Hand und legte es auf 
das Pfeilertiſchchen zu dem koſenden 
Rokokopärchen aus Meißner Porzel- 
lan. 

„Hör mal, Traud, du mußt dich 
jetzt ganz ſchnell fertig machen, und 
mit mir zu Profeſſor Ruppert gehen. 
Tante kann nicht daran denken, auf— 
zuſtehen. Wir nehemn als Schub 
und Schirm den braven Johann mit.“ 

Die Kleine machte anfangs große 
Augen, dann aber klatſchte ſie jubelnd 
in die Hände. „Ja, das thun wir! 
O, das wird fein! Ganz auf eigene 
Fauſt ſolch einen intereſſanten Beſuch 
machen, das iſt etwas für unſeres 
Vatings Jüngſte. Weiß Tante da— 


den 


„Hat 

Gertraude lachte. „Das arme 
Tantchen! Ich fürchte, ſie bereut es 
ſchon jetzt, uns eingeladen zu haben. 
Daß ihr ſanftes Pathenkind ſo ſelb— 
ſtändig geworden iſt, hat ſie jedenfalls 
nicht gedacht.“ 

„Ich finde gar nichts dabei, wenn 
wir Allein zu dem Profeſſor gehen. 
Es ift doch feine Viſite, ſondern 
etwas Geſchäftliches, und überdies iſt 
er ein alter Herr —“ 

In Gertraudes Augen ſaß der 
Schalk. „Haſt du ſeinen Geburts— 
ſchein geleſen?“ 

„Warum? Meinſt du, daß ſolch 
ein berühmier Mann ein Jüngling 
fein könnte?“ 

„Rein — aber —“ fie ſprach nicht 
meiter, fondern huſchte verftohlen 
lächelnd in’3 Ankleidezimmer. Lin— 
nar hatte ihr gejtern Abend erzählt, 
daß Profeffor Ruppert fein Pflege: 
bruder fei. Aber fie würde fich hüten, 
Chriftina dies mitzutheilen, denn 
ſonſt befam die am Ende Anaft und 
mollte daheim bleiben. Gertraude 
freute ſich ſchon auf die „himmliſche 
Ueberrafehung”, die es geben würde, 
‚wenn Ehrijtina den Profefjor erblidte 
und jtatt de3 alten Herrn ein ziemlich 
junger vor ihr ſtand. 

Aber Chriftina hatte fih viel zu 
fehr in der Gemalt, um fich die Ueber- 
raſchung merken zu laffen, nur das 
feine Roth, das bei Rupperts Anblid 
in ihre Mangen ſtieg, verrietb die 
heimliche Verwirrung, in die feine 
Jugendlichteit fie verſetzte. Ger- 
trayde bemerkte das mohl, lächelte 
ſchallhaft und fagte: „Ah glaube, 
Herr PBrofeffor, Sie haben meiner 
Schmwefter foeben eine Enttäufchung 
bereiiet. Sie erwartete nämlich, daS 
Sie weißes Haar und Runzeln im 
Geſicht haben würden.“ 

Wolfs Blicken gingen von der fröh— 
lichen Kleinen zu Chriſtina und rub- 
ten mit Entzüden auf dem fchönen 
Mädchen. 

„Ich bevaure unendlich" — ein lei⸗ 
fer Spott Hang durch feine fröhlichen 
Worte — „aber hoffentlich raubt mir 
der Umftand, im Aeußeren den Er- 
mwartungen jo jchlecht entſprochen zu 
haben, nicht eine fo talentvolle Schü- 
lerin.” 

Chriftina ſchüttelte Tächelnd ben 
Kopf. „Meine Schweiter nedt gern.” 

Geriraude feufzte in drolliger Be- 
fümmerniß zu dieſer Bemerkung. 
„a, aber leider fehlen mir dazu hier 
die nöthigen Ohjekte. Ich finde es 
gräßlich langweilig in ber Refidenz.” 

„O, das wird bald anders werben, 
mein gnädiges Fräulein,“ tröftete er. 
„Sie find noch zu fremd hier —“ 

„Ad ja, und die Pflichten fehlen! 
Chrifta hat ihre Kunft — aber id 
lann nur fliden und ftopfen, und das 
darf ich Hier nicht.” — 

„Das ift nun allerdings ſehr trau- 
rig.“ 

Nast Sie nicht,” antwortete fie 
umd z0g die Stirn frauß. „Ich weiß 
ſchon, daß Sie das gern thun. Graf 
Linnar jagte e8 mir.” 
„Ya. — und er hat mir auch bon 
Er hat Sie jehr Fieh, 
nicht wahr?“ 
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Wolf Ruppert nidte. „ „Er iſt mein 
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| diefer Erklärung einen Heinen Ohn-f Chriftina hatte ſich an dem Ge⸗ 


plauber nicht weiter betheiligt, fondern 
war zu des Künſtlers Pfyche getreten, 
die fie fchmeigend betrachtete. Der 
Profeſſor fam ihr nad) und fragte, 
wie ihr das Werk gefalle. Sie ſprach 
ein paar Worte darüber, und er freute 
fi, mie Har und ficher fie urtheilte, 
Dann redete er von ihren Sachen, be— 
fonder3 von der fleinen Pſyche. „Ich 
hatte nicht gedacht daß Sie fo viel 
Talent hätten,” befannte er Dabei. 
„SH glaubte, Sie mollten nur zum 
Zeitvertreib ein wenig mobelliten, 
deshalb verhielt ich mich anfangs jo 
ablehnend. Nun aber, mo ich ſehe, 
tie ernjt Sie e8 nehmen, wird es mir 
eine Freude fein, Ihnen Unterricht zu 
geben.” 

Ehriftina dankte ihm. 
darf ich anfangen?” 

„Wann Gie mollen. 
übermorgen —“ 

„Dann alfo morgen.” 

„Darf ich auch manchmal mitkom— 
men?“ fragte Gertraude. 

„Zu den Stunden nicht,“ gab er 
zurüd. „Während des Unterrichts 
muß ich mit meinen Schülern allein 
ſein. Sonjt aber wird mid) Ihr Be— 
ſuch immer freuen.“ 

„D meh! Darüber 
Amely unglüdlich fein!” 

Er verftand nicht gleich, mie fie e3 
meinte. 

„Nun, Tantchen fühlt fich verpflich- 
tet, al3 Anjtandsdame —“ 

Sie ftodte mitten im Sab. “Denn 
des Profeſſors Augen blitten fo ſpöt— 
tiſch, Daß fie fich Argerte, überhaupt 
von Tante Amely geredet zu haben. 

Schmeigend legten die Schmeitern 
den Meg bis zur Villa ter Redenitei- 
nerin zurüd. Gertraude hatte alle 
Luft zum Schwaben verloren und 
mar müthend auf fich felbft. Für mie 
dumm und befhränft und kleinlich 
mußte der Profefjor fie halten! Auch 
Chrijtina war nicht in fo glängender 
Stimmung, wie fie mit Fug und 
Recht hätte fein jollen, nachdem e3 ihr 
gelungen mar, Wolf Rupperts Schü- 
lerin zu werben. Es ftörte fie, daß er 
noch fo jung mar. Nun mußte fie 
nicht recht, mie fie fi) ihm gegemübe: 
berbalten folle. Sie liebte und ver— 
ehrte ihn ala Künjtler, durfte fie das 
nun au dem Menjchen zeigen? Wie 
ſchade, daß er nit alt und grau 
mar! 

Als Chriftina und Gertraude den 
Schloßplatz überfchritten, ſtand ber 
Erbprinz am Yeniter. 

„Linnar, fommen Sie mal her!” 

Der Gerufene erhob fi vom 
Schreibtiſch und trat an des Erbprin- 
zen Seite. 

„Kennen Gie die beiden Damen da 
unten, denen der Redenftein’fche Die- 
ner folgt?” 

Freilich kannte Hennoch Linnar fie. 
Mie Chrijtina, fo war auch er das 
Pathenkird der einjtigen Hofdame und 
Fräulein Amelhys „Goldſohn“, mie 
man am Hof ſcherzend jagte. Gleich 
nach der Rückkehr von der großen 
Reife, auf der er des Prinzen Beglei- 
ter mar, hatte er der Redenfteinerin 
feine Aufmartung gemaht und Bei 
diefer Gelegenheit wurde er den beiben 
Rieflingtöchtern vorgeſtellt. 

„Riefling! Ah! Ich kannte Nora 
bon Riefling. Sie war fehr ſchön. 

„Das find die Schmweltern auch.“ 

Der Srbprinz ſah nach der Uhr. 

„Willen Sie, Hennoch, ih hätte 
Luft, heute Abend den Thee bei ber 
Redenftsinerin zu trınlen. Was mei- 
nen Sie?" 

„Ich meine, daß Tante Amely dar- 
über jehr glüdlich fein würde.“ 

„Alfo geben mir.“ 

Es mar ein Glück, daß Fräulein 
Amelys Migräne fich gebeffert hatte, 
denn jie märe ja untröftlich gemefen, 
menn fie den hohen Bejuch nicht Hätte 
empfangen fönnen. Der Erbprinz 
war an dem Abend außerordenilich 
lebhaft und von einer Liebenswürdig- 
feit, die Gertraude ir Entzüden ver- 
ſetzte. 

„Er iſt der wonnigſte Menſch, den 
es geben kann,“ verſicherte ſie beim 
Auskleiden. „Aber ihr habt ſchrecklich 
ernſthafte Geſpräche zuſammen ge— 
führt, Chriſta. Man könnte faſt den— 
ken, er hätte die Abſicht, dich zur 
Landesmutter zu machen.“ 

Chriſtina lachte leiſe. „Kind, Kind, 
hüte deine Zunge!“ 

„Ach was! Wir ſind ja allein. 
Wovon habt ihr nur geredet?“ 

„Bon allerlei ſozialen Verbeſſerun— 
gen.“ 

„Hm — ich hörte mal ſo etwas. 
Der Erbprinz ſprach von Voltamohl- 
fahrt. Erzählteft du nicht auch von 
den Rieflingsdaler Einrichtungen?“ 

„a, das that ich.“ 

„Auch von meiner Stridjchule?” 

Chriftina küßte fie. „Davon er— 
zähle ich ihm das nächſtemal — oder 
du kannſt es ſelbſt thun.“ 

Inzwiſchen wanderte der Erbprinz 
mit großen Schritten ruhenoll in ſei— 
nem Zimmer auf und nieder. Er 
dachte an Chriftina, die ihn fo gut 
verftanden hatte in allem, was er ihr 
von feinen Wünſchen und Beftrebun- 
gen gejagt hatte. Einmal blieb er 
bor dem Schreibtifch ftehen, auf dem 
no Prinzeffin Xenia Bild lag. An 
einer jähen Aufwallung ergriff er e3, 
fnidte e8 halb zufammen und marf 
e3 in ben Papierkorb, aus dem Hen- 
noch Linnar am anderen Morgen bie 
beiden Hälften gutmüthig mieber her⸗ 
borjuchte. 


„Und warn 


Morgen — 


wird Tante 


— B. 

Gertraud fteht in ber offenen 
Verandathür und füttert die Sper- 
linge. Seit zwei Stunden fchneit es, 
nachdem in den legten Tagen abjcheu- 
liches Thauwetter geweſen ift. Der 
Garten fieht in dem frifchen, leuchten- 
den Schneegewand märdenfhön aus, 
und der durch eine tiefe Winbftilfe un- 

t hernieberriefelnde Flodcen⸗ 
regen berim 
in 


| Spaenvolf um bie Semmelbroden, 
‚die Gertraude auf die fteinerne 
Mauereinfaffung geftreut hat. Be- 
luftigt fchaut fie zu, bis das letzte 
Krümchen aufgezehrt ift, und die 
Vögel davonfliegen. Nur ein bider 
alter Spaß bleibt ruhig fien und 
äugt neugierig zu der lieblichen Spen- 
derin hinüber, al3 warte er auf cine 
Yortjfegung bes Mahles. 

„Rimmerjatt!” fagt fie und fcheucht 
ihn mit der Hand fort. Dann jteigt 
fte die wenigen Stufen hinab in den 
Garten. was Tante Amely jedenfalls 
zu einem Entſetzensſchrei veranlaffen 
würde, weil Gertraude nicht Die zwan— 
zig Hüllen auf dem Leibe hat, mit 
denen bie qute Tante ihre Schüßlinge 
ſtets einpaden möchte, fobald fie nur 
die Nafe an die Quft fteden. Uno fie 
find doch gar nit jo empfindlich, 
fondern wind» und metterfeft, mie 
ehte Landpomeranzgen. Uebrigens 
mar es auch heute jo mild, troß des 
Schneegeftöberd, daß man ſchon ſehr 
perzärtelt fein mußie, wenn man e3 
fertig brachte, da zu frieren. Sein 
Icharfes Lüftchen regte ſich. Gertraude 
lachte leife und fah verlangend auf 
die meiche Gliterfüle am Boden. 
„Wenn Chriſta herausfommen möchte, 
könnte inan ſich ein wenig mit Schnee- 
ballmerfen vergnügen,” dachte fie, 
denn das mar für die jüngjte Rief— 
lingtochter noch immer ein herrlicher 
Genuß. Langſam ftapfte fie um das 
Haus herum bis zu dem Fenſter der 
Schmweiter. Dort pfiff fie zmeimal 
laut und hell. Dies Signal fannte 
Ehriftina, und fo brauchte Gertraude 
nicht lange zu marten. 

„Du, Chrifta, alles ift wundervoll 
bier im Freien. Komm ein bischen, 
ja? Aber mach leife, damit Tante 
Amely und nicht merft.“ 

„Zonte hält Mittagsruhe.“ 

„Um fo beſſer.“ s 

Als Chriftina den Garten betrat, 


ball entgegen, ber an ihrem Arm zer— 
ſtiebte. 

„Du! Na warte!“ Schnell bückte 
ſie ſich und gab den kalten Gruß ge— 
ſchickt zurück. 

Gertraude jauchzte hell auf und 
fabrizirte mit Blitzesgeſchwindigkeit 
einen neuen Ball. Nicht Tange, und 
es mar eine regelrechte Schneefchlacht 
im Gange. 

Tante Amelys Garten ftieß rüd- 
märts an den fürjtlihen Part. Die 
Villa, die fie bemohnte, hatte früher 
zum Schloffe gehört, mar aber ſpäter 
an das FFreifräulein von Redenftein 
verfauft worden. Park und Garten 
trennte nur eine niedrige Hecke. 

Zur felben Zeit, da die beiden Rief- 
Iingtöchter fih mit Schneeballwerfen 
bergnügten, ging Graf Linnar mit 
Wolf Ruppert dur den Park. Der 
Profeſſor hatte vom Fürften den Auf- 
trag befommen, einen Märdienbrin- 
nen zu fchaffen, und Linnar mollte 
ihm die Siele im Parf zeigen, die 
Se. Durchlaucht beftimmt hatte. Als 
fie in die Nähe der Hede famen, hör- 
ten ſie da? Lachen, konnten aber nichts 
eripähen, jo viel Mühe Linnar ſich 
auch gab, bis Gertraude einmal ſeit— 
wärts ilüchtete, um den Geſchoſſen der 
Schweiter auszumeichen. Da mar fie 
aber aus dem Regen in die Traufe ge: 
rathen, der.n faum fah fie ſich hier der 
Angreiferin entronnen, als ihr auch 
ſchon aus dem Hinterhalt ein mächti— 
ger Ball an die Schulier flog. 

„Hurrah!“ ſchrie Linnar dabei, 
und er verfügte nicht gerade über eine 
ſchwache Stimme. 


Sie fuhr herum. „Graf Linnar! 
Ne, warten Sie! . Das ift Ihnen 
nicht geſchenkt!“ 


„Au! Der Ball war Handfejt!” 

„Meine find alle von der Sorte,” 
antmwortete fie fchrel. „Hola!" Mit 
bligenden Augen dudte fie fi), jo daß 
fein Geſchoß über fie hinmegfaufte. 

Auch Ehriftina und Wolf Ruppert 
hatten zur Pegrüßung einige Schnee- 
bälle gewechſelt. Dann aber war fie 
zu ihm an nie Hede getreten, und fie 
hatten geplaubert. 

„Gefällt Ihnen de: Plag für den 
Brunnen?“ 

„Ja, man fönnte 
finden.“ 

„Und haben Sie auch jchon 
Idee?“ 

Er nickte. „Morgean ſollen Sie bie 
Zeichnung ſehen, das heißt den erſten 
flüchtigen Entwurf. Oder kommen 
Sie morgen nicht zur Stunde?“ 

Erſtaunt ſah ſie zu ihm auf. 
„Warum denn nicht?“ 

„Kun, ih dachte — es iſt doch Hof— 
ball morgen —“ 

Sie lachte. Er kannte nun ſchon 
das leiſe, melodiſche Lachen, und er 
liebte es. „Deswegen! Glauben Sie 
denn, daß ich dazu von früh an Toi— 
lette mache?“ 

Um feine Lippen zuckte ed. „Weiß 
man e3! Bei jungen Damen ift alles 
möglich!“ 

Sie hob drohend den Finger. „Herr 
Profeſſor!“ 

„Verzeihung. Ich weiß ja, daß 
Sie in vielen Dingen eine Ausnahme 
bilden. Aber man iſt doch nicht ſicher 
—“ ſeine Blicke ruhten feſt auf dem 
von der Winterluft gerötheten Antlitz 
Chriſtinas — „man iſt nie ſicher, daß 
Sie gelegentlich der Allgemeinheit auch 
einmal Conceſſionen machen.“ 

„Würde ich dann ſehr in Ihrer 
Achtung ſinken?“ 

„Sehr.“ 

„So mill ich mich in acht nehmen, 
daß es nicht geichieht.” 

An Wolf Augen ieuchtete es auf. 
„Liegt Ahnen denn eimaß an meiner 
Achtung? 

„D ja, gewiß,” entgegnete fie 
ſchnell. Es Tann. mir Pr nit 
gleichgültig, fein, wie mein Lehrer von 
mir benft, 
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flog ihr zur Begrüßung ein Schnee-. 


5 mödte ih Ihnen eiwas 
blos der Lehrer.” 
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„Das dürfen Sie gern — aber nur | 
unter einer Bedingung.” 

„Alſo?“ 

Ich ſag' fie Ihnen morgen., Da⸗ 
mit reichte ſie ihm die Hand, denn der 
alte Johann kam, um die jungen Da— 
men im Auftrag feiner Herrin in's 
Haus zu rufen. 

„Zante Amely wird die Hände rin- 
gen und ein Stüdchen in die Welt 
jammern, daß mir ohne Pelzhand- 
ſchuhe Schneebälle gemacht haben. 
Wenn ſie meine rothen Finger ſieht, 
fällt fie gewiß gleich in Ohnmacht,“ 
fagte Gertraude, ſich von Linnar ver— 
abjchtedend. „ch werde ihr erzählen, 
daß Sie uns Jo Tange aufgehalten 
haben.“ 

„a, thun Sie das getroft, Fräu— 
lein Gertraude. ch habe einen brei- 
ten Rüden, ver hält jchon etwas ab,” 
antmwortete er vergnügt. 

Als die beiden Mädchen eben bie 
Verandatreppe erreicht hatten, wurde 
Schellengebimmel von der Straße her 
hörbar. Gertraube zog die winzige 
Uhr aus dem Gürtel. 

„Du, mean das nicht Hana Heinrich 
ift! Die Zeit ftimmt, und das 
Schlittengeläut fommt mir auch be- 
fannt por.” 

Sie flog um die Hausede bis zum 
Zhor, mo richtig der Schlitten hielt, 
der den NRedenfteiner gebracht hatte. 
Hana Heinrich bemühte fih, aus all 
den Deden herauäzufriechen, in bie 
—8 treuer Diener ihn ſorglich gehüllt 
autte. 

„Du biſt ja eingewickelt wie ein 
Großvater!” rief Gertraude ihm ſpot— 
tend zu. „Brinaft mohl auch fehon 
das Podagra mit?" 

„Nein, aber 
Beine.” 

„Das mollte ich dir auch gerathen 
haben, denn meine Tanzfarte ift noch 
ganz leer,“ Iog fie. 

„Dann nur her damit! Ich jchreibe 
fie Dir von oben bis unten poll.” 

„Dante vielmald. Dich als einzi- 
gen Tänzer auf dem Hofball — nein, 
das märe mir doch ein biächen zu 
langmeilig, Hans Heinrich!” 

An der Treppe martete Chrijtina 
auf den Gaft. 

„Grüß Gott, Hans Heinrich.” 

„Srüß Gott, Chriftina.“ 

Sie fehüttelten fi die Hände. Je— 
desmal, wenn Hana Heinrich kam, 
ſchien es ihm, ala ſei Chrijtina ver— 
ändert. Auch diesmal hatte er das 
Gefühl. 

„Du fiehft aus, wie Jemand, der 
gewachſen ijt, innerlich meine ich.“ 

„Es freut mich, menn du das fin- 
def. Um zu wachſen, bin ih ja 
bier.” 

„Du haft jegt etwas riefig Be— 
ſtimmtes, Chrifta, etwas fo Selbitän- 
diges. Biſt du am Ende unter bie 
Frauenrechtlerinnen gegangen?“ 

„Sp meit e3 fi um das Recht auf 
Arbeit handelt, auf freie Bethätigung 
der meiblihen Kräfte und Anlagen, 
gewiß.“ 

„Hm.“ 

„ft dir wohl nicht recht?“ fragte 
jie verwundert. „Du warſt ed doch, 
der zuerft mir den Rath gab, mid 
freiaumadhen von veralteten Vorur- 
theilen.“ 

„Recht? Ach freue mich darüber 
und gönne dir von Herzen jeben 
Schritt, den du vorwärts thuft, das 
weißt, du, Ehrifta. Aber fei nicht zu 
fühn. Nicht jeder Sturmangriff ge— 
lingt.“ 

„O, jei unbeforgt. Ich hab’ Aus— 
dauer auch für 
ſtand.“ 

„Dann iſt es gut. Und wenn du 
Hilfe brauchſt, du weißt, ich ſtehe zu 
dir.“ 
„Dank, Hans Heinrich!“ — — — 

Es war am nächſten Vormittag. 
Chriſtina hatte Stunde gehabt, nun 
war das Modell entlaffen worden, 
und fie band die große Aermelfchürze 
ab, die fie während der Arbeit zum 
Schutze des Kleides getragen hatte, 
Wolf ftand vor dem Kinderköpfchen, 
das ſie mobellirte, und machte fie auf 
einige unbedeutende Fehler aufmerk— 
fam. 

„sm ganzen aber bin ich äußerft 
zufrieden mit Ihren Fortſchritten.“ 

Ein freudiges Roth färbte ihre 
Mangen. Der Profeffor lobte Selten, 
darum machte fie jedes Kleine Wort 
der Anerfennung doppelt glüdlich. 

„Und dann noch eins: Mollen Sie 
Ihre „Pſyche“ verkaufen?" 

Sie hatte noch nie etwas verkauft, 
üderhaupt noch nie daran gedacht, 
da3 zu thun. Deshalb verwirrte fie 
feine frage. Uber fie gab ihrem jun- 
gen Muth auch Flügel, denn einmal 
mürbe vielleicht bie Zeit fommen, mo 
fie an den Erwerb denken mußte, 
wenigſtens jo lance, bi3 fie den Vater 
gewonnen hatte. Darüber aber fonn- 
ten Jahre vergehen, das ſagte ſich 
Chriſtina offen. Herr Riefling würde 
es nicht leicht verwinden, daß eine ſei— 
ner Töchter Künſtlerin ſein wollte und 
nichts ſonſt. 

„Hat ſich denn ein Käufer gefun— 
den? Und wer iſt es?“ 

„Der Erbprinz.“ 

Sie ſchwieg. 

„Nun?“ fragte er, ohne ſich nad 
ihr umzufehen, denn er ſtrich noch im⸗ 
mer an ihrer Arbeit herum. 

„Wa3 rathen Sie mir?“ fragte fie. 

Er warf dad Modellierhol; Hin. 
„Wie ann ich raihen! ch bin in 
dem Fall nicht unparteitfch.” 

Sie ging hinüber zu der Kleinen 
„Biyche”, die auf Wolfs Zeichentifch 
ftand, und betrachtete fie. 

„Wenn Sie mir fagen, lieber Mei- 
fter, „berfaufen Sie fie dem Erbprin- 
zen!” fo thue ich ed, und wenn Gie 
jagen: „Laflen Sie fie hier!” fo ift es 
mir auch recht.“ 
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| derer der Käufer ift, kommt Dabei | 
nicht in Betracht.“ 

Molf war zu ihr getreten. „Wenn 
ed Ihnes ſchwer fält, dann laflen Sie 
ed. Und — ich mill ganz ehrlich fein 
— mir mürbe die „Pſyche“ auch feh- 
len, wenn fie nicht mehr hier fände.“ 

Sie lächelte in leiſer Befangenheit. 
„Das ift Grund genug für mid. fie 
nicht zu verfaufen.” 

„Es follie feine Beeinfluffung jein, 
mein gnädiges Fräulein.” 

„sh weiß.“ Sie ftreifte langjam 
die Handſchuhe über und dachte dabei, 
daß von nun an die „Pſyche“ für fie 
nie würde verfäuflih fein. Fremde 
Hände follten fie nie berühren dürfen. 
Sie follte Wolf Ruppert3 Eigenthum 
bleiben. Aber davon ſprach fie jegt 
nicht. 

Als fie ihm die Hand zum Abſchied 
reichte, fagte er: „Sie find mir noch 
die Bedingung ſchuldig, unter der Sie 
mich al Freund anerfennen wollten.“ 

„a, das ift wahr. Aber die ift 
—— und gewiß ein Opfer für 

— 

Er hätte ihr gern geſtanden, daß er 
für ſie jedes Opfer zu bringen bereit 
war, doch er bezwang ſich. „Laſſen 
Sie hören. Vielleicht iſt es nicht gar 
zu ſchlimm.“ 

„Sie haben eine Einladung zum 
Hofball erhalten, nicht wahr? Graf 
Linnar erzählte es uns.“ 

„Ja, aber ich begreife nicht —“ 

Sie ließ ihn nicht ausreden. „Ich 
mödie, daß Sie kommen. Das iſt 
die Hälfte meiner Bedingung.“ 

Er 309g die Brauen zufammen. 
„Und die andere Hälfte?“ 

„Daß Sie hier auf die Tanzkarte 
Ihren Namen ſchreiben“ — fie hielt 
ihm das goldgeränderte Kärtchen hin 
— „da, mo noch frei iſt —“ 

„Sie ver:angen da mirflich Unmög- 
liches. Ich kann gar nicht tanzen.“ 

„Aber das weiß ich doch,“ entgeg- 
nete jie ſchnell. „Wir verplaudern den 
Tanz, nicht wahr?“ 

Sinnend ſah er in die bittenden 
Augen. „Liegt Xhner denn fo biel 
daran, daß ich dort bin? Und wa— 
rum?“ 

„Warum?” Sie zupfte an ihren 
Handſchuhen. „Weil mir Ihre An- 
mefenheit jolch ein Gefühl der Sicher: 
heit gibt. Ich fann mich gar nicht 
recht freuen, wenn Sie nicht dabei 
find.“ 

Noch einen Moment zögerte er. 
Der Verſtand gebot ihm, fich zu meh- 
ren, denn e3 waren gefährliche Worte, 
die die ſchöne Nieflingtochter redete. 
Was follte daraus werden, wenn fie 
beide die Teile erblühende Neigung 
wachſen ließen, wenn fie nicht ſtark 
genug waren, ſie beizeiten aus dem 
Herzen zu reißen mit allen Wurzeln! 
No Hatte Wolf mit feiner Silbe zu 
Ehrijtina davon gerebet, aber daß fie 
feine Liebe jah und fühlte, das fonnte 
er nicht ändern. Und fie jelbft? Ver— 
rieth nicht auch fie fich bei jeder Gele- 
genheit? Sie hätten nicht beide müf- 
fen fo tiefehrliche Menfchen fein, wäre 
e3 anders geweſen. Und warum Toll 
ten fie fich nicht lieben? Weil fie das 
Kind mar aus altem Adelsgeſchlecht, 
und er eine fimplen Schulmeifter3 
Sohn? D, deswegen! In heimlichem 
Trotz bob er das Haupt, und mie 
Härte lag es in feinen Blicken. Aber 
nur einen furzen Moment, dann hatte 
er fich mieber in der Gemalt, und al3 
er ſprach, war e3 in dem feltfam mei- 
hen Ton, den er nur Chriftina gegen— 
über anjchlug. 

„Sut, ih merbe kommen.” Gr 
fchrieb feinen Namen in die Tanzfarte 
und gab fie zurüd. 

Sie dankte froh und verabfchiebet: 
ih, denn draußen wartete ber alte 
Johann bereit3 feit einer Viertel— 
ftunde. „Auf Wiederfehen.” 

Er zog die Heine Hand an feine 
Lippen. „Auf Wiederfehen.” 

An diefem Nachmittag hatte Hans 
Heinrich. nicht viel von den beiden 
Mädchen. Die Vorbereitungen zum 
Ball nahmen fie jehr in Anfprud, 
und fo fam e3, daß er fi fträflich 
langmeilte, was fonft nie bei ihm ber 
Fall war, und er räfonnirte im ſtillen 
über den ganzen „Zoiletteflimbim”, 
der die Herrliche Zeit verfchludte. 
Seinetwegen hätten die Rieflingtöch— 
ter im Hauslleid auf ben Hofball. 
gehen fünnen, er würde fie beshal$ 
feinen Grad meniger ſchön gefunden 
haben. Als fie aber endlich erfchienen, 
Gertraude in einer Wolfe bon roſa 
Tüll, Frühlingsblumen im Haar und 
an der Bruft, und Chriftina in meißer 
Seide, die leuchtend und ſchimmernd 
an ihr hernieder riefelte, da verzieh er 
ihnen in Gnaden die langmeilige 
Martezeit. — 

„Mädels, Mädels, ihr habt e3 mohl 
darauf angelegt heut allen Männern 
die Köpfe zu verdreben?“ 

„Seibftverftänblich,“ ermiderte Ger: 
traude ſchalkhaft. „Mit dir machen 
wir ven Anfang.“ 

„D je!" Er feufzte drollig auf. 
„Da braucht e3 nicht viel mehr.” 

„Um fo beſſer.“ 

Er half ihr in den Mantel. „Möch- 
teft du denn auch mit bethören?“ 
fragte er dabei. 

„Hreilih. Je mehr Männlein an 
meinem Triumphwagen ziehen, deſto 
mehr Vergnügen macht e3 mir.“ 

t MNedenfteiner rungelte die 
Stirn. „Aha!“ dachte er. „Die 
Kleine geht mir wieder einmal burd). 
Ich mug die Zügel etwas fefter faf- 
fen.” Und er wollte damit gleich am 
felben Abend beginnen. Sie ſollte 
merfen, daß Hana Heinrich von Recken⸗ 
ftein nicht mit ſich fpielen ließ. 

Wer die Gelegenheit war ihm 
wenig günftig. Gertraude ſchien gar 
nicht zu bemerlen, daß er fich abficht- 
lich fern hielt. Sie mar fo um⸗ 
ſchwãrmt und begehrt, daß er ſich 
vollſtändig überflüffig fühlte. Beſon⸗ 
berd war es Graf Linnar, ber fi) um 








Zanz, den fie für ihn aufgehoben, 
batte fie den Mund kaum geöffnet. 
ig ftand Graf Linnar wieder neben 
ihr. 
„gaben Sie fich geftern auch nicht 
erfältet, Fräulein Gertraud,” erfun= 
digte er fih. „Mir fiel nachträglich 
ein, daß Sie für das Winterwetter 
reichlich leicht gefleivet waren.“ 

Sie verzog ſpöttiſch den Mund. 
„Ich erfälte mich nicht fo ſchnell. Uns 
Zandpomeranzen dürfen ‚Sie über: 
haupt nicht mit den Pimpeljufen bier 
in ber Refidenz vergleichen.” 

„Pimpeljufen!“ Linnar puſtete 
förmlih vor Vergnügen. „Famos! 
Das erzähle ih gleich meiter, mit 
Quellenangabe natürlich.“ 

Sie machte ihm Hinter dem Fächer 
eine Fauſt. „Unterftehen Sie ji! 
Mollen Sie mir fämmtliche alte und 
junge Weiblein auf den Hals beten?“ 

„Na, verdient hätten Sie es.“ 

„sh thu es nicht wieder,“ gelobte 
fie mit einer brolligen Armſünder— 
miene, die Hennoch entziidend fand. 

„Wirtlih? Nun Ihre Reue jtimmt 
mich milder — aber, unter uns, ich 
glaube bei Ihnen nicht an Beſſerung.“ 

„Unter und — ich auch nicht.“ 

Der Erbprinz trat herzu und fragte 
nad dem Grund der Heiterkeit. 

„Durchlaucht, Fräulein von Rief— 
ling bat unfere Reſidenzdamen „Pim— 
pelfufen” genannt. Können wir un 
da3 gefallen laſſen?“ 

Der hohe Herr lächelte und ſah be- 
Iuftigt in Gertraubes erglüßendes Ge- 
ſichtchen. 

„Ja, was machen wir denn mit der 
Uebelthäterin?“ 

„Sie muß entſchieden einen Fußfall 
thun vor Excellenz Mannsbach.“ 
Excellenz Mannsbach war 

Oberhofmeiſterin. 

„Ach nein, Durchlaucht! Ich bitte 
um Gnade! Nur dieſen Fußfall er— 
ſparen Sie mir! Excellenz Manns— 
bach iſt meine Freundin nicht.“ 

Der Erbprinz nickte. „Die meine 
auch nicht, aber das dürfen wir keinem 
ſagen,“ flüſterte er. 


„Ich bin ſtumm mie das Grab,” 
perficherte fie, „doch Graf Linnar, vor 
dem muß man fich hüten. Der rebet 
alles meiter! igentlich müßte er den 
Fußfall thun —“ 

„Ja, Linnar, das iſt wahr!“ 

Aber er meinte, die Frau Oberhof— 
meifterin fei feine freundin ebenfalls 
nicht, ob er, wenn e3 fchon ein Fuß— 
fall fein müßte, diefen nicht an Fräu— 
lein von Rieflings Adreſſe richten 
fönne. Der Erbprinz hatte nicht3 da= 
gegen. 

„Wenn das gnädige Fräulein ein- 
berftanden iſt? Ich will babei nicht 
ftöoren. Auf Wiederjehen.“ 

Kaum maren die beiden allein, fo 
machte Gertraude ihrem Zorn ordent- 
lich Luft. Doch ſchließlich gelang es 
dem Grafen, fie zu bejänftigen, und 
beim nächſten Walzer jchmebten jie 
Thon wieder in ſchönſter Eintracht 
durch den Saal. 

Der Erbprinz tanzte mit Chriſtina. 
Bei dieſer Gelegenheit brachte er das 
Geſpräch auf die „Pſyche“. „Profeſ— 
ſor Ruppert konnte mir nicht genau 
Auskunft geben, aber ich hoffe, Sie 
werden mir das kleine Kunſtwerk 
überlaſſen.“ 

„Ich bedaure 


die 


unendlich, Durch— 
laucht. Es iſt mir unverkäuflich.“ 

„Ah! Warum?“ 

„Weil ich bereits darüber verfügt 
habe.“ 

Eine leiſe Enttäuſchung malte ſich 
auf ſeinen Zügen. „Schade! Und 
es iſt nicht zu ändern? Auch nicht, 
wenn ich Sie bitte?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Nein.“ 

Der Erbprinz ſchwieg. So ehr 
es ihn verftimmte, auf die „Pſyche“ 
verzichten zu mülfen, jo ſehr freute 
ihn auch wieder Chriſtinas Offenheit. 
Für andere wäre fein Wunſch Befehl 
geweſen, fie aber ſchien gefonnen, fich 
das Recht der freien Selbſtbeſtim— 
mung zu wahren. Sie mürbe nies 
mals ein millenlofes Werkzeug fein, 
nie ſich bedingungslos beugen unter 
das Joch Jahrhunderte aller Trabitio- 
nen, ſie würde fämpfen für ihre 
Ueberzeugung, für ihr Menſchenthum 
— das ahnte der Erbprinz, und 
darum bemunderte er fie, denn er 
hatte die Kraft nicht, es ihr gleichzüs 
thun. 

Einmal fam ber Redenfteiner in 
Chriftinag Nähe. Er jah berftimmt 
aus und gab kurze, zerjtreute Antwor⸗ 
ten. Sie hätte ihn gern ein menig 
getröftet, magte es aber nicht. Eine 
heimliche Scheu hielt fie ab, mit Mor: 
ten an das Zarte, Heilige zu rühren, 
befonders da Hans Heinrich noch mit 
feiner Silbe feine Liebe zu Gertraude 
angebeutet hatte. Doch er mußte, daß 
er nur der Schiweiter wegen die Hof: 
bälle bejuchte, die ihm im Grunde ein 
Greuel waren. 


Mährend fie mit dem Redenfteiner 
plauderte, lehnte Woif Ruppert nicht 
weit bon ihr an einer Säule. Sie 
hatte ihn fofort bemerklt und jet 
fühlte fie förmlich die Gewalt feiner 
Blicke, und bemühte fih, ihre Gedan= 
fen von ihm meazubringen. Aber 
das gelang ihr nicht, und fo ſchaute fie 
denn immer und immer wieder zu ihm 
bin, und eine unfichtbare golbene 
Brüde baute eh von ihr zu 
ihm, auf der taufend ſtumme Zärt- 
lichkeiten herüber und hinüber gleiten. 
Endlich fommt er quer durch den 
Saal und verbeugt ſich vor ihr. 

(Bortfegung folgt) :_. 
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— elbſtverſt ändlich. „Die 
Herren haben einen Geſangvberein? 
Singen gar täglih?" — „Natürlich, 
was thut man jonft in joldem Kräh⸗ 
winkel? 

— Dankbar. Junge Frau (als 
ein Bettler eine von ihr 


: „Gott ſei Deut — 
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ntag, den 30. Zai 1909. 














Wachtmeiſter Plötz. 


Es war ſchönes Sommerwetter im 
Juni 1871, als mir Maikäfer in 
Charlottenburg eingerückt waren, um 
die Parade auf dem Kreuzberg und 
von dort aus den Einzug nach Berlin 
re 

Mein Quartier lag in einer Berli- 
ner Straße und hatte einen Vorgarten 
mit jtaubgrauem, eifernem Gitter, an 
dem ich lehnte, da ich nichts Beſſeres 
zu thun hatte, da näherte ſich der Git- 
terpforte des Gartens von außen ein 
alter Herr. Groß, kräftig, aufrecht 
Ichritt er dahin, er machte die Thür 
auf und trat in den Garten. Ich 
grüßte, und er dankte, blieb neben 
mir jtehen und jtellte ji) vor: „Wacht- 
meiſter Plötz.“ Ich nannte meinen 
Namen, und er meinte, er habe die 
früheren Feldzüge gegen Frankreich 
mitgemacht, da hätte es Intereſſe für 
ihn, von mir etwas über meine Erleb— 
niffe zu hören. Er habe noch eine 
Stunde Zeit bis zum Ejfen; wir moll- 
ten uns auf die Bank por der Thür 
ſetzen und da plaudern — er könne mir 
ja auch manches erzählen. 

Er hatte die früheren Feldzüge mit- 
gemacht! Das fonnte doch ſpäteſtens 
1813—1815 gemwejen fein; mie alt 
mochte der Mann fein? Mein Refpett 
wuchs mit jedem Schritt, und als mir 
una auf die Bank aejegt hatten und 
der alte Mann erzählte, daß er 1804 
bei den Ansbach-Bayreuth-Dragonern 
in Paſewalk Soldat gemorden mar, da 
mar meine Bewunderung ganz außer- 
ordentlid. Wir jehrieben 1871, und 
ich erfuhr von jemand, der noch rüjtig 
neben mir faß, daß er 1786 geboren 
wäre. Alt war ja der Mann, aber 
für fo alt hätte ich ihn doch nicht ge— 
halten. Meine beabjichtigten Erzäh- 
lungen über den Feldzug blieben mir 
por Ehrfurht im Halfe jteden, ich 
mollte nur hören, recht viel hören von 
dem alten Herrn, der ſicher jehr vieles 
erlebt hatte. Wachtmeifter Plötz hatte 
mohl feinen guten Tag, die Anregung 
burh die gegenwärtige große Zeit 
mochte feine Erinnerung an militäri- 
fche Beaebenheiten, die er mitgemacht 
hatte, lebendig machen, und er begann: 

„1786 wurde ich in Päpendorf bei 
Paſewalk als der Sohn eines Lands 
mannes geboren und meldete mich 
1804 achtzehnjährig freimillig zu den 
Ansbad-Bayreuth-Dragonern in Pa— 
fewalf; ich wurde angenommen und 
brachte etwa mein Refrutenjahr in der 
Garniſon zu. Ich hatte Gelegenheit, 
den Schlendrian zu jehen, der damals 
im preußifchen Militar herrichte. Das 
Regiment hatte zehn Eskadrons und 
mar über ganz Vorpommern in Gar: 
nifonen vertheilt, nur zwei Schwadro— 
nen lagen in Paſewalk. Mein Eska— 
drondhef war ein alter Major, der den 
GSiebenjährigen Krieg von Anfang bis 
zu Ende mitgemadt hatte, und aud) 
fein Vertreter war ein Major, der al- 
lerdings unter dem Großen Friedrich 
nur einige Jahre gefochten hatte. Au= 
ber diefen beiden alten Herren, bie ihre 
mohlgepfleaten Gäule mehr zum Spa= 
zierenfahren mit den Damen al3 zum 
Reiten vor der Front benußten, hatte 
die E3fadron noch einen jungen Leut— 
nant, der allerdings ſich auch ſchon den 
Vierzigern näherte, und einen ſechzehn— 
jährigen Fähnrich. Der Wachtmeiſter 
mar uralt, und Gergeanten, die 25 
Jahre gedient hatten, waren feineSel- 
tenheit. Mißbräuche herrſchten in al- 
lem. Im Sommer gingen die Pferde 
auf Sommermeide zu den benachbarten 
Gutsbefitern. Sie mußten aber, wenn 
abgeerntet war, für die Revuen und 
Manöver mieder zum Regiment zu= 
rücfehren; dafür erhielten die Guts— 
befiter pro Pferd 12 Ihaler Weide— 
geld. Aber mie fahen die armen 
Ihiere aus, wenn fie aus ihrer Som— 
merfrifche zurüdfehrten! Abgemagert, 
todtmüde, mit Druditellen an den 
Auagfielen, jo daß unsDragonern allen 
klar murde, die Pferde murden auf 
dem Lande bei der Ernte gebraucht 
und ausgefhunden bis auf das lebte. 
Don dem Meidegelde haben die Gut3- 
befiter ficher nie einen Pfennig ange- 
nommen, da3 mar ein millfommenes 
Gupplement zu den erbärmlichen 
Gagen der älteren Offiziere. 

Was den Offizieren aus den Pfer- 
den an Einkünften erwuchs, das wurde 
bei dem Wachtmeifter erreiht durch 
Beurlaubung der älteren Mannfchaf- 
ten. Mehr als die Hälfte der Eskadron 
mar auf’3 Land beurlaubt zu den 
Erntearbeiten, ihren Gold ſtrich der 
Machtmeilter ein, und wenn die Leute 
miederfamen, dann braten fie noch 
recht hübſche Geſchenke für Wachtmei- 
fter und Unteroffiziere vom Lande mit, 
die diefen die Eriftenz von ihrem kläg⸗ 
lihen Solde erleichterte. 

In dies Schlaraffenleben hinein fiel 
mie eine Bombe die Mobilmahung 
1805 gegen die Schweden. Wir rüds 
ten in die Peenejtellung ein, die, auf 
etwa zehn Meilen . faft uneinnehmbar 
dur die daborgelagerten Sümpfe, 
Preußen von Schmedifh-Pommern 
ſchied. Jetzt gefiel mir das Soldaten 
leben jchon, und als die Gefahr von 
den Schweden befeitigt mar, da rüd- 
ten wir ab nad) Hannover, dad Na— 
poleon damals von England getrennt 
und an Preußen abgegeben hatte. 

Nicht lange dauerte die Freundfchaft 
mit Napoleon, im Herbſt 1806 zogen 
mir ung von Hannover langſam füd- 
li nad Jena zu. Der Herbft mar 
naß und falt. In unferen dünnen 
Uniformen, deren Weite nur aus 
Stüden Tuch beftand, die man inwen⸗ 
dig im Rode angenäht hatte, jo daß 
ihr das Hintertheil völlig fehlte, ohne 
Mantel, ohne warmes Unterzeug, fo 
gingen wir der Schlacht von Jena ent: 
‚gegen. Jede Nacht, wenn wir an den 
abfchüffigen Lehnen der Berge kam— 
pirten, riejelte daS Regenmwaffer unter 
unjeren HapperndenGebeinen hindurch 
den Berg herunter, und den Pferden 
ging e3 nicht beifer. Auch fie befan- 
den jich bald in einem Zuftande, der 
ung jehr wenig geeignet machte, die alte 
Schneidigteit des Regimentes zu be- 
währen. . 
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Sena folgte und ber Rüdzug Blü- 


chers Hals über Kopf durch Preußen 
und Medlenburg bis nad Lübed. 
Was von unferem ftolgen Regimente 
noch an jämmerlichen Reften geblieben 
mar, wurde gefangen, ich mit anderen 
in eine Kirche getrieben, mo wir durch 
die Kälte genöthigt, auf Anleitung ber 
Franzoſen aus den Chorjtühlen große 
Feuer anmachten, um uns einigerma= 
Ben zu erwärmen. 

Meine militäriſche Laufbahn ſchien 
zu Ende; aber es jollte anders fom- 
men. ch bemerkte in der Duntelbeit, 
daß eins der Kirchenfenfter entzmei 
mar, ein Kamerad jtellte ſich darunter, 
ich erfletterte feine Schultern und 
ſprang auf den meichen Kirchhof Hin- 
ab; zwei, drei andere folgten mir; aber 
Ihon waren die Franzoſen aufmerf- 
fam geworden, fie riefen uns an und 
ſchoſſen, al3 mir daponeilten. Nie- 
mand war getroffen, aber wir mußten 
uns theilen, um uns unbemerft durch— 
ſchleichen zu können. Ich Tief des 
Nachts, vorjichtig jeder franzöſiſchen 
Patrouille aus dem Wegen gehend, 
und jchlief tagsüber bei Förſtern oder 
in abgelegenen Gehöften. Wo mollte 
ih bin? Ich mußte es jelbjt nicht. 
Zunächſt fort von den Franzofen und 
dann zur preußifchen Armee. Wo 
war die? Man ſprach von dem Dften, 
und ich ging täglich dem Diten zu, 
mich bei Förſtern uſwp. befragend. So 
fam ich Schließlich in Gegenden, mo die 
Franzoſen noch nicht hingekommen 
waren. Ich war in Schleſien und er— 
reichte die Feſtung Glatz vor den 
Franzoſen, die einige Tage darauf er— 
ſchienen und Glaß zur Uebergabe auf: 
forderten. Wie andere Feitungen, jo 
ergab ſich auch Glatz der erſten Auffor- 
derung zur Kapitulation. 

Wenn ich jetzt den Franzoſen aus 
dem Wege gehen wollte, ſo mußte ich 
weit nach Oſten ausholen. Schon wa— 
ren die Kolonnen Napoleons tief in 
Polen eingedrungen. Es gelang mir, 
durchzuſchlüpfen, obwohl die polni— 
ſchen Einwohner weniger freundlich 
und hilfsbereit zu mir waren als bis— 
her die Preußen. Ich kam nach Weſt— 
preußen und traf hier wieder auf 
Deutjche, die mir davon erzählten, daß 
Kolberg noch im preußifchen Befit 
jei. Ich erreichte die Stadt, ohne von 
den Frangofen aufgefangen zu fein, 
meldete mich und wurde jofort in das 
Schill'ſche Freitorps eingereiht. Das 
Schill'ſche Korps beſtand zunächſt aus 
vier Kavalleriſten, und wir wurden 
von unſerem kühnen Führer benutzt, 
um weite Vorſtöße von der Feſtung 
aus in's Land zu machen, in dem nur 
immer ſchwache franzöſiſche Abthei— 
lungen ſich ſehen ließen. Die Haupt— 
macht der Franzoſen ſtand jetzt in Oſt— 
und Weſtpreußen dem Könige und dem 
er der preußifchen Truppen gegen 
über. 

Sch blieb in Kolberg unter Schill, 
und als Schill nad) dem Frieden fein 
Hufarenregiment erhielt, da murbe 
ih Hufar und fam als folcher mit dem 
Regiment nach Berlin. Bei Reiniden- 
dorf hatten mir eine Parade vor der 
Königin Luife, die unfere Uniform 
trug, dann rüdten wir nach Berlin 
ein, und meine Schwadron erhielt in 
Schöneberg Quartier. Als die Mann: 
Ihaften den einzelnen Gehöften zu— 
titten, lief aus einem offenen Thor— 
mege ein großer Eber Heraus, der mit 
feinen Hauzähnen dem Pferde meines 
Nebenmannes den Leib aufichlikte. 
Das war unfer Empfang in dem neu- 
en Quartier. 

In Berlin folgte für Schill und 
feine Offiziere ein Felt dem andern. 
Wir Hufaren waren zu dem Oberjten 
als Ordonnanz fommandirt, und es 
mar feine Seltenheit, daß Schill durch 
die Straßen Berlin? nädtlih hin— 
durchſprengte, gefolgt von feiner treu- 
en DOrdonnanz. DerXommandeur hatte 
fo tief ins Glas gefehen, daß er feinen 
Meg mehr fand, und die Ordonnanzen 
hatten an der Thür gezeht und kann— 
ten nur die Vororte. So hat es manch— 
mal lange gedauert, ehe wir die Quar= 
tiere erreichten, und ſchließlich wurde 
und dies auch nur dadurch möglich, 
dab Schill feinem Pferde die Zügel 
überließ. Das Thier hatte nur Waf- 
fer getrunten und fand feinen Stall 
ohne meiteres mieder. 

Es iſt möglich, daß die vielen Feten, 
bie vielen Toaſte auf die glückliche Zu— 
funft des preußifchen Staates unferem 
Kommandeur zu Kopfe geſtiegen ma: 
ren Cine Tage? zog aus Berlin ein 
gar ftattlicher Held, er führte 600 Rei— 
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freien von Napoleon, 
ber Welt. 

Schills Zug endete Lägli in 
Stralfund, Schill war gefallen, bie 
Offiziere gefangen, auf dem Felde 
außerhalb der Stadt hielt der Reit der 
Schaar, indgefammt 300 Mann, un- 
ter einem Fähnrich. Wir warteten der 
Dinge, die da fommen jolten. Die 
Angreifer, feine Franzofen, fondern 
nur Bundesgenofjen Napoleons, hat— 
ten feinen Grund, uns auf freiem 
Telde, mo mir Hufaren zu Haufe wa— 
ren, anzugreifen, jie zogen den beſſeren 
Theil vor und verhandelten. Wir ers 


dem Eroberer 








Schwache, nervöfe, kranke 
Männer und Frauen. 


Kurirt Euch ſelbſt. 


Leidet Ahr an Nervoſität, 
Rer ven ſchwachen. Schwächen 
irgend einer Art, ſchwachemn 
Rüden, Berftopfung, Nierens, 
Magen: oder Deber » Leiden, 
bergrößerten®enen oder Ber: 
Iuften, babt Ihr Medi: 
sin gebraudt, ohne 
Eurem Fall zu helfen, 
feid nicht entmutbigt, 
Elektrizität angewandt 
von Dr. Soreny’ 
neuefter verbeſſerter 
Körper = Batterie wird 
Euch ſicher helfen; es 
iſt Die ardkte Erfi 
dung der Welt. 
Sie ift ſtets fertig 
und wirkt im Schlaf. 
Wirkung bejeitigt ſo— 
fort die Urfache, er: 
r \ zeugt lebhafte Zirkula⸗ 
tion des Blutes, ftellt wieder ber und baut auf. 
Starke gejunde, geiftreihe und ſchließlich erfolg: 
reihe Männer und frauen, ijt das Reſuliat. 
leltriſches —— * 
Dieſe Batterie koſtet nicht mehr als wie ein 
igin und aut für immer. 
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ter ins Feld, d. h. außer mir nur noch 
Wir wollten Deutſchland be— 


hielten freien Abzug und zogen nach 
Demmin. Ordonnanzen flogen hin und 
ber zu Blücher, der in Hinterpommern 
ſtand, zum König nad) Berlin, zu Na— 
poleon, und ſchließlich marf&irten wir 
bon Demmin über Anklam und Ufe- 
dom, wo wir noch längere Zeit liegen 
blieben, dann über Smwinemünde und 
die Inſel Wollin nad) Hinterpommern 
und MWeftpreußen, mo das Regiment 
aufgelöft und aus den Mannfchaften 
und anderen Truppen ein neues Weſt⸗ 
preußifches Ulanenregiment gebildet 
wurde. 

Jetzt war ich Ulan, Huſar und 
Dragoner war ich ſchon geweſen, aber 
immer noch war ich Gemeiner. Auch 
als 1812 der Krieg wieder ausbrechen 
ſollte, avanzirte ich nicht. Wohl wur— 
den mir ſchwierige Aufträge ertheilt, 
wichtige Ordonnanzritte mußte ich ma— 
hen, und fo bin ich im Spätherbit 
1812 ein paarmal in den Ditfeepropin 
zen mit meinem Pferde durch das kalte 
Waſſer der breiten Flüſſe geſchwom— 
men, aber erſt im Frühjahr 1813 
konnte ich zum Unteroffizier aufrücken, 
und als dann Vord kapitulirte und 
mir die Freunde der Ruſſen geworden 
waren, al3 dann der König, fortgerij- 
fen von der Begeifterung des Volkes, 
nachgab und Yorcks Kapitulation gut— 
hieß, da waren die Ruſſen ſo populär 
geworden, daß man zu Ehren der 
Bundesgenoſſen eine Eskadron Garde— 
Kaſaken formirte. Ich wurde der Es— 
kadron zugetheilt, und da ich gut 
ſchreiben konnte, “führte ich interimi— 
ſtiſch die Wachtmeiſtergeſchäfte und 
wurde dann bald zum Wachtmeiſter 
der Garde-Kaſaken-Eskadron ernannt. 

Als ſolcher war ich immer dicht 
dran an den Franzoſen, denen das 
Wort Kaſak noch immer den fürchter— 
lichen Klang hatte, der ſie in den 
Schneewüſten Rußlands verfolgt hatte. 

Der Sommer 1813 verging, der 
Herbſt kam und die Schlacht bei 
Leipzig. Napoleons Macht zerbrach, 
und ſeine Heere flohen dem Rhein zu, 
hart verfolgt von uns. Eines Tages 
war ich bei der Vorhut, ich ſah, wie 
franzöſiſche Kavallerie vor uns wich, 
ich ſah, wie ein vorwitziger Kaſak von 
ihnen abgeſchnitten war und in Ge— 
fahr, gefangen zu werden. Ich gab 
meinem Fuchs die Sporen und flog 
auf die Franzoſen zu, die ſich vor mir 
zurückzogen und den Kaſaken nicht 
weiter beachteten. Da ſtolperte mein 
braves Pferd, es ſtürzte, und nun wa— 
ren die Franzoſen wie der Wind her— 
um, ſie entwaffneten mich und führ— 
ten mich zwiſchen ſich als Gefangenen 
davon. Das war mir noch nicht paſ— 
ſirt. Meine Kaſaken verſuchten wohl, 
mich zu befreien, ſie griffen mein 
Pferd, aber die Franzoſen entführten 
mich ſo ſchnell, daß ich die Hoffnung 
aufgab, mich bald wieder in Freiheit 
zu ſehen. 

Man ſchleppte mich in Eilmärſchen 
dem Rheine zu, bald war ich im El— 
ſaß, und ich wurde mit anderen Ge— 
fangenen zuſammen in einem franzöſi— 
ſchen Gefängniß eingeſperrt. Der Di— 
rektor des Gefängniſſes, ein Deutſch— 
Elſäſſer, zeichnete ſich durch ſein her— 
vorragend hochmüthiges Benehmen 
gegen uns Deutſche aus, er trug mir 
ſpeziell die widerwärtigſten Arbeiten 
auf und war ſtets grob, ganz im Ge— 
genſatz zu den anweſenden ruſſiſchen 
Gefangenen, die mich, den preußiſchen 
Kaſaken, mit großer Liebenswürdig— 
keit behandelten. 


Auch hier ſchlug die Stunde der Er— 
löſung endlich, Blücher hatte den 
Rhein überſchritten, und die Heere der 
Verbündeten näherten ſich uns. Wir 
wurden weiter weſtlich, tiefer hinein 
nach Frankreich geſchickt und kamen 
ſchließlich nach Bayonne. Jetzt war 
aber der Winter ſchon vorgerückt, und 
Wellington machte Miene, mit ſeinen 
Engländern und Spaniern die Pyre— 
näen zu überſchreiten, ſo ſahen ſich die 
Franzoſen genöthigt, uns wieder wei— 
ter von der ſpaniſchen Grenze fortzu— 
transportiren. Wir kamen nad) Bor: 
deaur, und da inzwifchen der Waffen- 
ftilftand und Friede geſchloſſen war, 


gelangte ich ſchließlich in Freiheit nach 


Paris. 

Das erſte, mas ich in diefer heißer- 
fehnten Stadt ſah, war mein Pferd, 
mein Fuchs, der dort auf der Straße 
ftand, leer, am Zügel gehalten von 
einem Kaſaken, der mich fofort wieder— 
erfannte. Ich mar por Freuden aus 
Ber mir, begrüßte den Mann und um— 
halfte mein Pferd, das verftändnißin- 
nig auf mich ſah, und folgte freudig 
der Patrouille, die, nachdem fie eine 
Beitellung gemacht hatte, meiterritt in 
das Quartier der Kaſaken =» Eäfa- 
dron. 

Ich mar jet wieder bei den Meini- 
gen, übernahm die Gefchäfte ala 


| Wachtmeifter, und als wir Movate dar: 


auf wieder der Heimath zuzogen, moll- 
te es der Zufall, daß mir durch das 
Elſaß kamen und gerade durch jenen 
Ort, mo ich feinerzeit als Gefangener 
unter der Niedertracht des Gefängniß- 
direktors gelitten hatte. Ich machte 
eine Meldung meinem Rittmeifter und 
bat ihn um die Erlaubniß, dem Direk— 
tor einen Befurh zu machen. Der Ritt: 
meijter fommandirte vier handfeſte 
Kaſaken, die mich begleiten follten. — 
Das entjegte Geſicht desDirektors, als 
er mich erkannte, ſehe ich heute noch vor 
mir. AN fein Flehen nubte nichts, er 
mar im Nu über einen Stuhl gewor—⸗ 
fen, ein Kafaf hielt ihn beim Kra— 
gen, und die beiden anderen hatten ih— 
re Nagaifen herausgezogen und bear: 
beiteten fein dies Fleiſch damit nad 
meinem Zählen. Als ich 25 gezählt 
hatte, hörte ich auf und mir fchieden 
bon dem Direktor, der die Erkenntniß 
befommen hatte, daß Lebensverhält- 
niffe recht abmwechfelnd fein fünnen. Die 
Eskadron kam nad Berlin zurüd und 
ging bier in dem Garde-flüraffier-Re- 
giment auf, dem ich noch manches Jahr 
als MWachtmeifter angehörte.“ 
„So!“ ſchloß der alte Herr. „Jet 
babe ich Ihnen eine Stunde lang. nur 
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Zejet, Tejet und wundert Eud. In Eurem 
ganzen Leben habt Ihr nie von einer ſolchen 
Farm zu dieſem Preiſe gehört; es iit thatiäch- 
lich ein Gefchent; 240 Ader; wie ein Garten; 
feinfter fandiger Lehmboden; 175 Ader fulti- 
birf, der Reſt Holzland und Weide; an einen 
prädtigen Fluß; autes Farmhaus, zweiſtöckig, 
uter Stall und andere Gebäude. Gebäude mit 
2)00 verfichert. Farm eingezäunt und abge— 
theilt; große Ernten; aute abrwege; Landpoit- 
beförderung und Telephon; drei Meilen zur 
Stadt, neun Meilen zu Cifenbahnitadt; _100 
feine tragende Avfelbäume, 200 Pfirſichbäume 
und anderes Obſt. Fest haltet Euren Athem an 
während ih Euch den Preis nenne. Er beträgt 
$18 per Ader. Bedenti nur. Es gibt feinen 
äbilhen Bargain in der Welt. Schreibt um Pho— 
| und volle Einzelbeiten. 
Kenn Ihr ſie wollt, greift zu. Dieſer Bar: 
gain ift zu gut um zu warten. 
9 W. Sawyer, 
209 State Str., Chicago, Ri. 
23mai—4fon 








eingezogen find, und mir recht viel von 
dem jebigen Feldzug erzählen.“ 

Sch betheuerte, daß ich gegenüber 
der Fülle feiner Erlebnifje nur Aerm= 
liches berichten fünne, und wir ſchieden 
vorläufig. Später habe ich den alten 
Herrn noch beſucht, zum legten Male 
im Jahre 1878, alö er 82 Jahre alt 
mar. Er ift 96 Jahre alt gemorden, 
war aber in den letten vier Jahren 
nicht mehr in der vollen Rüftigeit, in 


„der ich ihn noch Y2jährig angetroffen 


babe. Er erzählte mir noch, fein Sohn 
Karl ſei der Profeflor Plötz, der die 
frangöfifchen Grammatifen gefchrieben 
bat, er, der Water, hätte zur Genüge 
die Wichtigkeit der Kenntniß der fran= 
zöfifhen Sprache eingejehen, und jo 
babe er denn feinen Sohn gleich auf 
das Franzöſiſche Gymnaſium geſchickt. 
Karl ſei auch in Paris geweſen, er ſei 
zu Fuß dort hingewandert, ein kleines 
Ränzel auf feinem zweiräderigen Wä— 
gelchen vor ſich herſchiebend. So ſei 
ſein Sohn mit etwa einem Frank in 
ſeinem Vermögen in Paris eingerückt, 
aber Karl, der damals Student war, 
habe den Auftrag gehabt, von Paris 
aus für die Voſſiſche Zeitung Berichte 
zu ſchreiben, und das habe er auch red— 
lich gethan. Jedesmal, wenn dann 
Geld von der Voſſiſchen Zeitung an— 
gewieſen ſei, habe Karl die großen 
Fünffrank-Stücke in feiner Woh— 
nung verſteckt, und wenn dann wieder 
flaue Zeit eingetreten ſei, habe er ſich 
dieStücke einzeln wieder herausgeſucht; 
ſo ſei es ihm geglückt, Franzöſiſch zu 
lernen, ohne den Vater weſentlich zu 
belaſten. Karl ſei aber auch jeden 
Abend im Theater geweſen und habe 
dort gelauſcht auf den Ton der Worte, 
die ihm längſt nicht mehr fremd wa— 
ren. So gründlich wie er, habe ſelten 
jemand Franzöſiſch ſtudirt. 

Sehr froh war der alte Herr noch 
immer über die 12 Thaler monatlich, 
die er von einem Bauern für den Pfer- 
dedung der Schmadron bezogen hatte. 

„Wenn ich den Mift nicht gehabt hät— 
te,“ meinte der Alte, „hätte ich meinen 
Karl doch nicht ftudiren laſſen können, 
dann hätte er Buchhändler merden 
müffen, wie der andere.” 

Seht ruht der alte Herr lange, auch 
fein Sohn Karl ift ſchlafen gegangen, 
und die Grammatiken find theilmeife 
durch andere Bücher verdrängt wor— 
den. Aber die begeilterte Erinnerung 
an alte preußifche Helden, ihre Thaten 
und Entbehrungen, an das alte preu= 
ßiſche Syſtem mit feinerfinappheit und 
Ehrenhaftigfeit neben aller zum Ruin 
führenden Unfähigkeit und Ehrlofig- 
feit einzelner Kreije ift uns geblieben. 


— 
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Fräulein Ta dellos. 


Skizze von J. Lüdece, 


„Sie haben ja mal wieder hübſch 
gearbeitet, Fräulein Stach, das muß 
man ſagen. — Seit wann ſchreibt man 
denn Bilanz mit einem „3“? Und von 
Interpunktion fcheinen Sie überhaupt 
feine Ahnung mehr zu haben?! — 
Wenn ich nur wüßte, mo Sie eigentlich 
mit Ihren Gedanten jegt immer jind!” 

Aergerlich warf Herr Leonhardt der 
Geſcholtenen einen Geſchäftsbrief auf 
ihre Mafchine, was fo viel hieß mie: 
„Schreiben Sie diejes gefälliajt noch 
einmal; ſolchen Wiſch fünnen wir hier 
nicht gebrauchen!” 

Die arme Hilde jentte ihr braunes 
Lodenföpfchen tief auf ihre Arbeit, 
während eine glühende Röthe Geficht 
und Naden bevedte und bis. in die 
niedlichen, kleinen Obrzipfelchen hin- 
aufkroch. 

Wo ſie mit ihren Gedanken war? 

Ja, konnte ſie das Herrn Leonhardt 
ſagen? 

Konnte ſie ihm ſagen, daß ſie mit 
ihren Gedanken einzig und allein nur 
bei ihm war, bei ihm und bei „der 
Neuen“ — ja, bei dieſem verhaßten 
Fräulein Wagner? Ya, ſelhſt Nachts, 
denn die arme Hilde, die bi3 dahin im— 
mer fr gut gejchlafen, fing an, über 
Schlafloſigkeit zu Klagen, und mas 
follte fie nun wohl anders thun in die- 
fen vielen Stunden, die fie jchlaflos 
verbrachte, als an den zu denken, der 
bis dahin ihres Lebens Leuchte gewe— 
fen, und an diejenige, bie ihn ihr ge— 
nommen, die ihr ihres Lebens Glüd 
und Hoffnung zerjtört. 

„Senommen“ iſt wohl ein wenig zu 
viel gejagt und konnte am Ende au 
nur bon Hilden behauptet werden. 

Aber jchön, herrlich ſchön war es 
doch dieſe zwei ‘Jahre hier gemejen, wo 
fie als einzige Dame inmitten der Her: 
ten gearbeitet, denn das fleine magere 
Ding, die Grete Baumann, war doch 
noch nicht zu rechnen. 

Wie hatte Herr Leonhardt immer 
ihre Pünktlichkeit herporgehoben — na 
ja, da ſetzte jie aber auch ihren Stolz 
drein, nie zu fpät zu fommen — und 
dann ihre flotte Schrift und ihre fau- 
beren Mafchinenarbeiten. 

Und mie hatte er ihr immer Rath 
ertheilt und Anmeifung und Beleh— 
tung. Und auf feine Fürfprade hin 
mar. mehrfach ihr Gehalt aufgebeffert, 
dad anfang3 natürlich nur recht be- 
ſcheiden geiefen, denn obgleich Hilde 
bereitö 20 Jahre zählte, jo war dies 
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laufmanniſche An⸗l 


Und wie theilnehmend hatte Herr 
Leonhardt oftmals auch nach ihren 
perſönlichen und häuslichen Angele— 
genheiten gefragt, und wie vertrau— 
ensvoll hatte fie ihm alles erzählt. Und 
einmal, wirklich ein einziges Mal hatte 
Herr Leonhardt fie Abends begleitet. 
Ah! und mas hatte er alles Liebes 
und Gutes auf diefem Wege geredet. 

Bon feiner alten Mutter, Die fo 
fehnlich wünfchte, daß er fich nun end- 
lich bald verheirathe, wozu es bei ſei— 
nen 36 Jahren ſchließlich wohl auch 
Zeit wäre. Aber er hätte noch gar fei- 
ne Gelegenheit gehabt, wirklich, das 
Gefhäft nähme ihn fo ganz und gar 
in Anſpruch, auch hätte er noch fein 
Mädchen fennen gelernt, das es ihm 
derartig angethan. Doch nun in ber 
legten Zeit wären ihm ſchon allerhand 
mwunderfame Gedanfen gefommen von 
einer trauten Häuslichkeit und von 
einer reizenden jungen Frau darin 
und — Hildens Herz £lopfte zum Zer— 
ſpringen. 

Da woren fie aber an der bekannten 
Straßenede angelangt, ah! und ba 
fam ihre Tante Karoline joeben aus 
dem Kaufmannsladen mit ihrer alten 
ſchäbigen Ledertafche, did voll gepadt 
mit den abendlichen Einfäufen. 

„Du, Hilde? — Was ſtehſt denn 
Du hier herum? — Uber ganz gut, 
daß ich Dich treffe; fomm’, nimm mir 
doch mal die Taſche ab.“ 

Blutübergoffen nahm Hilde die Ta- 
fche und folgte Tante Karolinen auf 
die andere Seite. 

Herr Leonhardt lüftete nur ſchwei— 
gend den Hut und trat dann den Rüd- 
zug wieder an. 

Verdenten fonnte ihm Hilde das 
nicht; nein, gewiß nidt! Es mit 
Iante Karolinen aufzunehmen, dazu 
gehörte mwirflih Muth, und mas hätte 
es auch ſonſt wohl nod für einen 
med gehabt? 

„Das war Herr Leonhardt, Tante.“ 

„Sp; na, aber unterlaf das künftig; 
Du kommſt allein nach Haufe, hört 
Du? Oder Du bift die längfte Zeit 
bei mir gemejen.“ 

Letzteres hoffte Hilde ja jo mie fo, 
aber fie ſchwieg, wie fie Tante Karo— 
linen gegenüber immer gejchiwiegen 
hatte, — 

Und nun mar das alles vorüber — 
feit acht Wochen vorüber! 

Warum mußte Herr Stein aber 
auch nad) Lyon gehen? 

Der Branche wegen! 

Konnte man hier niht auch feine 
Kenntniffe verbollfommnen? Und 
Herr Leonhardt engagirte dafür Diejes 
blonde Fräulein Wagner. 

„Eine Dame, Herr Leonhardt?” 
hatte der alte Burfert, der erjte Buch- 
halter, gefragt; „wieſo denn eine Da— 
me? Wir find doch ſonſt nicht dafür! 
Und gerade für diefen Poſten —“ 

„Das laffen Sie meine Sorge fein, 
lieber Burfert; glauben Sie mit, 
Fräulein Wagner wird diefen Poiten 
ausfüllen, wie auch jeden anderen.“ 

Und fo ging das nun meiter jeit 
acht Wochen. 

Fräulein Wagner hier und Fräu— 
lein Wagner dort. Alles konnte ſie, 
alles verſtand ſie, alles machte ſie am 
beſten. Und dabei dieſe Beſcheidenheit, 
dieſe Unterwürfigkeit. 

„Nein, nein, ganz wie Sie wünſchen, 
Herr Leonhardt“, konnte man am 
Tage wohl mehr als zwanzigmal aus 
ihrem Munde hören. Oder — „wie 
ſoll ich das wohl machen, Herr Leon— 
hardt, ich möchte darin nicht meinem 
eigenen Urtheil ganz allein vertrauen.“ 

Und je beſſer Fräulein Wagner ar— 
beitete, deſto mangelhafter fielen Hil— 
dens Abſchriften aus. 

„Sie könnten ſich wirklich an Fräu— 
lein Wagner ein Beiſpiel nehmen,“ 
hatte Herr Leonhardt eines Tages zu 
ihr geſagt; „das iſt doch nochmal eine 
Arbeitskraft, alle Achtung, geradezu 
tadellos.“ 


„Donnerwetter — tadellos,“ flü— 
ſterte der Volontär, Reinhold Berger, 
ziemlich vernehmlich, was ihm einen 
mißbilligenden Blick vom alten Bur— 
kert eintrug. 

Und ſeitdem hieß ſie nur noch 
„Fräulein Tadellos“. 

„Grämen Sie ſich man nicht weiter, 
Fräulein Stach,“ meinte nachher Rein— 
hold Berger, „ſo 'ne tadelloſen Leute 
ſind mir allemal ungemüthlich; na, 
und überhaupt, ſolche blonden Haare 
gibt's doch gar nicht.“ 

„Ich denke, wir ſind zum Arbeiten 
hier,“ ermahnte der alte Burkert mit 
ſeiner bekannten Redensart. 

„Sind wir, Herr Burferi, bitte, laf- 
fen Sie fi) durchaus nicht ſtören.“ 

Der Volontär erlaubte fih öfter 
mal folche fleinen, dreiften Reden, war 
aber, im Grunde genommen, ein ans 
jteliger, netter Menſch, pen alle qut 
leiden fonnten. 

„Was haben Sie denn, Herr Leon— 
hardt?“ fragte am nächſten Morgen 
der alte Burfert diefen, als er mit 
hochrothem Kopf aus feinem Privat- 
fontor hereir.ftürzte und mit mild bli- 
denden Augen ſuchend in dem großen, 
allgemeinen Arbeitsfaal herumftürmte. 

„Bott, ich bin in der größten Ver: 
legenbeit; da ſchicken eben Reimer u. 
Co. wegen Begleihurig der Reftfum- 
me, und nun fann ich doch durchaus 
den Geldſchrankſchlüſſel nicht finden. 
Ich Habe mich ſchon halbtodt gefucht 
und Kube aud), den ich mir zur Hilfe 
reinholte. — Aber der Schlüffel iſt wie 
weggepuſtet, und dabei fünnte ich be— 
ſchwören, daß er den ganzen Vormit- 
tag über auf feinem Platz gelegen hat.“ 

„Hat ihn“ Fräulein Wagner denn 
nicht gefehen?“ fragte der alte Burkert. 
„Die hat doch von früh an bei Ihnen 
drin gearbeitet!” 

„Na eben, Fräulein Tadellos müßte 
doch fo mas miffen,“ meinte der Vo— 
lontär, „wozu hat fie denn fonft ihren 
guten Ruf?“ 

„Schweigen Sie gefälligft, Sie 
Grünfchnabel, und jteden Sie Ihre 
Nafe ins Bud. Fräulein Wagner 
würde vielleiht auch Rath fchaffen, 
—— ift von Tiſch noch nicht zu— 
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‚ „Na ja, warum denn nicht mal?“ 
fagte Herr Leonhardt mit etwas verle- 
gener Miene. „Ihr alte Mutter Hatte 
am Morgen wieder jolchen böjen Herz- 
anfal, und da bat mich Fräulein 
Magner um etwas verlängerte Tijch- 
zeit, um der armen Kranfen ein wenig 
behilflich fein zu können.“ 

„Tadellos einfach 
ſummte Reinhold Berger. 

„Ja, das muß man ſagen, das iſt 
wirklich noch ein ideales Verhältniß 
zwiſchen Mutter und Tochter! Diele 
Liebe, diefe Aufopferung! Aber ich 
muß doch am Abend wieder vorſpre— 
chen und ſelbſt ſehen.“ 

„Waren Sie denn ſchon mal dort?“ 
fragte Hilde mit großen, erſchrockenen 
Augen. 

„Einmal, ein halbes Stündchen; ja, 
man muß doch etwas Theilnahme zei— 
gen.“ 

Aber Herr Leonhardt mar nicht 
ganz fo unbefangen, als er erjcheinen 
mollte, und er ärgerte fich darüber. 

„Wieſo eigentlih? Wem bin ich 
denn Rechenſchaft ſchuldig?“ fragte er 
fi) und ſah dabei auf Hilde, die er- 
regt auf ihrer Maſchine herumtippte, 
jo daß alle Buchſtaben durcheinander 
tanzten. 

„Ra, und iſt die Frau Mutter eben- 
fo tadellos, Herr Leonhardt?“ 

„Wie Sie, Herr Volontär, oder mie 
mer? — Zu Ihrer Beruhigung kann 
ich Ihnen aber jagen, daß ic) die wür— 
dDige Frau gar nicht gejehen habe; fie 
hatte fich gerade nach einem ihrer An— 
fälle niedergelegt.“ 

Hilde kämpfte mit Ihränen. 

Er bei diefer blonden Eleonore — 
allein mit ihr! War es nur auszus 
denfen?! Nun mar aber auch alles 
aus, alles! Am liebſten hätte fie gleich 
jterben mögen. Was ſollte fie denn 
nun noch? Vielleicht das Glüd der. bei: 
den mit anjehen? Nein, nimmermehtr! 
Zum Erſten würde fie fündigen! 

Uber Tante Karoline! 

„a, ich habe den Boten von Reimer 
u. Co. wieder fortgefchidt,“ erklärte 
Herr Leonhardt dem alten Burfert; 
„was follte ih machen? Wir würden 
das Geld fofort ſchicken, ſowie der 
Schrank geöffnet wäre.“ 

Herr Leonhardt ſagte „mir“ und 
hatte auch alle Berechtigung dazu; 
denn Herr Leonhardt war bereits feit 
einer Reihe von Jahren die rechteHand 
von „Steinweg und Söhne“, den In— 
habern de3 großen Seidenhaufes. 

Steinweg fen. war ſchon ein wenig 
alt und bequem, und die Söhne Stein= 
wegs hatten ſo allerhand fleine Pri— 


tadello3,“ 


batliehhabereien, die ihnen nicht außrei= 


chend Zeit für das Geſchäft ließen. 
Uber fie konnten fih ja auf Herrn 
Leonhardt verlaffen, und jo wurde die- 
fer der wahre Leiter des Gefchäfts. 

„Nein, wie leid es mir thut, daß 
Sie folhen Verdruß gehabt haben,“ 
fagte Fräulein Wagner immer wieder 
und wieder, als fie endlich bald nad) 
5 Uhr ins Geſchäft zurüdgefehrt war. 
„sc mache mir jegt wirklich Vorwür— 
fe, von Ihrer Güte Gebrauch gemacht 
zu haben; vielleicht hätte ich ihnen 
doc) irgendwie nüßlich fein können.“ 

Und ein beredter und doch fo demü— 
thiger Augenauffchlag begleitete dieſe 
Worte. 

„ber ich bitte Sie, Fräulein Wag— 
ner, es ift doch wohl durdaus felbit- 
verjtändlich, daß Sie in diefem trau— 
rigen falle zuerft an fich oder viel- 
mehr an die arme Kranke dachten. 
Wie aebt es denn jebt Ihrer Frau 
Mutter?“ 

Fräulein Wagner führte das Ta— 
ſchentuch an das Geſicht, und ein hef— 
tiges Schluchzen eritidte die Antwort. 

„D, verzeihen Sie,” hat Herr Leon— 
bardt, „und wenn Sie erlauben —“ 

Damit gingen beide in das fleine 
Privatfontor, wo Fräulein Wagner 
jebt häufig allerlei fleine Extraarbei— 
ten au erledigen hatte. 

„Nun mwird er fie heute Abend wie— 
der befuchen,“ jtöhnte die arme Hilde, 
mährend ein paar dicke Thränen auf 
ihren angefangenen Brief herab tropf— 
ten und dort einige unliebfame Fleden 
hervorriefen. 

„Donnerwetter, der Alte ſitzt aber 
feſt in Banden! Das ſoll wahr ſein! 
Da wird es wohl nächſtens eine tadel— 
loſe Verlobung geben,“ meinte der 
Volontär, zu Hilden gemandt. 

„Ich denke, mir jind zum Urbeiten 
bier?“ brummte der alte Herr Bur— 
fert. 

Nach kaum zehn Minuten fam Herr 
Leonhardt mieder in den Saal zurüd 
und zeigte allen triumphirend ben wie— 
dergefundenen Schlüffel. 

„Sa, ja, da ift der Miffethäter; 
Fräulein Wagner fand ihn fofort. — 
Was Frauenhände doch alles vermd- 
gen.” 

„Ei ja, allerhand,“ ftimmte der Vo— 
lontär bei. 

Als Hilde drei Tage fpäter ins Ge- 
Ihäft fam, fand fie das ganze Perfo- 
nal, Herrn Leonhardt an der Spike, 
in größter Aufregung, und ein mildes 
Durcheinanderſchreien begrüßte fie. 








Habt Ihr je 


Chicago Heights 


- gejchen? 
Die deutſche Stadt? 

75 Fabriken jest im Betrich, außerdem 
werden die Inter-Ocean Stahlfabriken 
dieſes Jahr gebaut, die 2000 Leuten Be- 
ichäftigung geben. 

Straßenbahnen gehen von Chicago 
Heights nad Chicago, Kanfafee und Jo— 
ltet, eine wird auch nad) Gary gebant. 

Chicago Heights liegt 26 Meilen jüd- 
ilch von Chicago. 

Genug Arbeit für Jedermann. 

Jetzt ıjt die Zeit zum Sehen und Rau: 
fen von Lot3 zu $300 und aufwärts auf 
leichte Abzahlung. Waſſer, Kloaken, Gas 
und elektriſches Licht bereits gelegt. 

Exkurſions-Züge fahren ab vom La 
Salle Straße-Bahnbof um 12:15 jegen 
Donnerſtag und Sonntag. 

Freie Fahrt für Jeden, der Chicago 
Heigbt3 ſehen will. 

Wegen Einzelheiten wende man jich an 


CHAS. SCHLOTE 
Zimmer 405, Chamber of Commerce, 
Ede Wafhington und LaSalle Straße, 

oæoer 244 Biſſell Str. 





Mertzeu 


Anfangs verftand fie fein Wort von 


dem allen; dann aber legten fidh end 
ih die hohen Wogen der Erregung 
und Herr Berger, der heute mal aus— 
nahmsweiſe früh gekommen mar, et= 
zählte ihr den ganzen Sachverhalt. 

„Alſo — als Kube heute um 6 zum 
Reinemaden antrat, fand er die Thür 
nach dem Hof nicht verfchloffen, ſon— 
dern nur ins Schloß gedrüdt. — Na, 
Sie fünnen ſich feinen Schred ausma— 
len. Klein wird er nicht geweſen fein. 
Uber fonderbarermeile fand er troß- 
dem alles in fchönfter Ordnung und 
fing gerade an, feine befannte Ge— 
müthsruhe mwiederzufinden, als Herr 
Leonhardt erjchien,felbitredend prompt 
wie immer, 20 Minuten vor poll. 

Na, — Kube ihm nun erzählen und 
er auf den Geldſchrank losjtürzen war 
eins. — Und da fand er denn die Be- 
fcheerung. Es thut mir nur leid, daß 
ich fein geiftreiches Geficht dabei nicht 
zu ſehen befommen habe.“ 

„Ach, ſchämen Sie fich, Herr Ver— 
ger,“ tadelte Hilde. 

„Alſo der Schrant war au nicht 
regelrecht verjchloffen, und drinnen lag 
alles in mildejter Unordnung. Werth: 
papiere follen aber nicht fehlen, auch 
ſonſt nichts, nur das baare Geld —“ 

„Wie viel denn?“ fragte Hilde mit 
verhaltener Angſt. 

„Weiß ich es? Denten Sie, 
Alte wird uns das anvertrauen?“ 

„Welch Alter? Mas reden Sie im— 
mer von Alter?! Iſt Herr Leonhardt 
vielleicht alt?“ 

„Kanu, Fräulein Stach, ereifern 
Sie fih man nicht fo! Jung it er 
doch keinesfalls.“ 

Hier wurde ihre Unterhaltung aber 
unterbrochen, denn die telephonifch be= 
nachrichtigte Kriminalpolizei hatte be— 
reit3 mehrere Beamte entjandt, die ſo— 
eben eintrafen. 

Dieje jtelten nach dem Befund ſo— 
fort feſt, daß dabei nur ein Hausdieb 
in Frage fommen fünne. 

Und nun begann ein jehr peinliches 
Verhör des gefammten Perfonals. 

Außerdem mußte Herr Leonhardt 
jofort eine Lijte aufftellen aller derer, 
die in den legten Jahren entlaffen wa— 
ren. 

„Und ift das gegenwärtige Perſonal 
heute hier vollzählig erichtenen?” 

„sch denke, ja,“ meinte Herr Leon— 
hardt. 

„Fräulein Wagner fehlt doch noch,” 
tief jemand. 

„Ach ja, richtig; oh, da wird wohl 
die arme Mutter wieder fränfer ge- 
worden fein,“ entſchuldigte Herr Leon— 
hardt; „aber joll ich das Fräulein ho— 
len laſſen?“ 

„ch wohl, damit ung der Vogel 
davonfliegt?“ fpottete der Kriminal- 
kommiſſar. 

„Welcher Vogel?“ ſtotterte Herr 
Leonhardt voll banger Ahnung. 

Aber der Vogel war ſchon ausgeflo— 
gen, das Neſt ganz leer. 

„Das kann doch gar nicht ſein,“ 
meinte Herr Leonhardt, der das hörte; 
„die alte Mutter konnte ſich ja kaum 
rühren.“ 

„Die alte Mutter war ein Mann,“ 
erklärte der Beamte; 
wenigſtens hatten fie fi hier als 
Mann und Frau angemeldet, wie mir 
der Hauswirth erzählte. 

Sie hatten von ihm zwei ſeparat 
gelegene Zimmer abgemiethet, follen: 
aus Galizien hergefommen fein, "ans 
geblih in Gejchäften. 

„Na ja, fie haben ja auch ein ganz 
gutes gemacht,“ brummte der alte Bur— 
tert, „12,000 waren mindeftend da— 
rin.“ 

Wer der Dieb war, wußte man ja 
nun. 

Ihn einzufangen dahingegen erfchien 
nicht jo leicht und das mußte endlich 
sach monatelanger, vergeblicher Mühe 
ale ausficht3los aufgegeben werden. 

Wer weiß, unter welchem Namen, 
in welcher Maske und in welchem Lan 
de „Fräulein Tadellos“ jetzt ein De— 
büt gibt! Gläubige Seelen wird ſie ja 
überall finden. 

Eine ganz wunderbare Wirkung 
hatte dieſes bedauerliche Ereigniß auf 
Hilde. Ihre Augen ſtrahlten nur ſo 
vor Glück und Lebensluſt. Ihre Wan— 
gen rötheten ſich wieder. Und ihre 
Arbeitskraft wuchs von Tag zu Tag, 
ja, ihre Leiſtungen waren geradezu ta— 
dellos. 

Wäre Herr Leonhardt ein wenig ge— 
recht geweſen, ſo hätte er dies anerken— 
nen müſſen. 

Aber Herr Leonhardt ſagte nichts. 
Doch ſah er Hilden ab und zu ſo fra— 
gend an, jo um Verzeihung bittend, 
ganz gewiß — jo als ob er irgend et- 
was wieder gutmachen möchte! 

Hilde lächelte dann glüdjelig und 
tippte ruhig meiter. 

Und wenn Tante Karoline nun ge 
legentlich im Xerger mal wieder droh- 
te: „Mädchen, nimm Di in Acht, 
oder Du bijt die längfte Zeit bei mir 
geweſen,“ fo mußte Hilde ganz ficher, 
dat Tante Karoline diefes eine Mal 
in ihrem Leben mirklich Recht haben 
mürbe. 


der 





— Scherzfrage. —Welche „Verhält- 
niſſe“ bleiben fühl und find auch nie 
bon langer Dauer? — Antwort: Die 


Eisverhältniffe, 


— Reizlos. — Tante (zu der mit 


der Bahn anfommenden Nichte): „I 


das nicht eine herrliche, abmechslungs= 


reiche Eifenbahnfahrt in unjeren Ber Bi ; 


gen? Die Brüden, die vielen Tun— 
nel3....“ — Nichte: „Ach, ich war ja 
ganz allein im Kupee!“ 

— Berfchnappt. — Madame: „hr 
Schaf ſcheint fehr eiferfüchtig zu fein, 
Anna?” — Dienſtmädchen: „Ad, un: 


befchreiblich, als die gnädigergrau neu⸗ 23 


[ich verreift waren, da hat er fogar 


immer den Schlüffel von der Speifee _ 


fammer mitgenommen!“ 


— Vorbereitung. — KRertermeifter 
(zu einem Zuchthäusler): „Im legten 


Jahr waren Sie recht fleißig; da mer: ” 
den Sie ganz nette Erjparniffe mitbes 


fommen.“ — „Ra, das thut auch 


noth! 
Meine ſämmtlichen echt en. 


——— 


ge haben ſie ja 5 z 
lagnahmt! a A 


— 
— 


„ihr Mann = 








(Für die „Sonntagpoft“.) 
Aunterbuntes aus der Großitadt. 


Die Gewerkſchaft in der Politik. — Richter Mad, 
der angeblie Arbeiterfeind.— Frl. Jane Addams 
bält ihn nicht dafür. — Ein ausgezeichneter Juriſt 
und dabei ein Menichenfreund. — Beachtenswer⸗ 
ther Vorſchlag eines ruſſiſchen Kalendermachers. 


In acht Tagen iſt Richterwahl, und 
alle Bürger, die ein Intereſſe an den 
öffentlichen Angelegenheiten nehmen, 
ſind auf deren Ergebniß geſpannt. 
Beſonders iſt man zu erfahren begie— 
rig, welchen Einfluß auf dieſes Ergeb- 
niß die Stellungnahme der organifir= 
ten Arbeiterſchaft haben wird. Bei 
einer früheren Richterwahl hat der 
Umftand, daß die Gemerfverbände 
einen ber aufgeftellten Kandidaten, 
den Richter Holden, heftig anfein- 
beten, deſſen Wiedererwählung nicht zu 
verhindern vermocht. Im Gegentheil, 
gerade Herr Holden erhielt eine größere 
Stimmenzahl, ald die meifien feiner 
republifanifchen Mitfandivaten. Die 
Urſache hierfür lag darin, daß die 
Maſſe der Urbeiterfchaft keim Interejfe 
an der Wahl befundete, es nicht der 
Mühe für merth hielt, der Richterwahl 
wegen auf dem Wege zur Arbeit ben 
Stimmplat aufzufuchen, oder gar zun— 
ter Tags einige Stunden Arbeit zu 
berfäumen. — Inzwiſchen hat ſich aber 
. mandhe3 ereignet, wodurch das politi= 

fche Intereſſe der organifirten Arbeiter 
angeregt worden jein dürfte Eine 
gerichtliche Entſcheidung nach der ande— 
ten ijt gegen Gewerkſchaften und Ge— 
merfichaftzinterefjen abgegeben wor— 
ben, bald in diefem, bald in jenem 
Zandestheile, und da auch Die oberſten 
Beamten des Gemerkfchaftsbundes 
von diefen Entfcheidungen fehr Stark 
betroffen werden — e3 ſchwebt über 
Samuel Gompers, Kohn Mitchell und 
dem Verbandsſekretär Morrifon ein 
Strafurtheil, das fie mit Gefängniß— 
haft bedroht — fo iſt die Loſung aus— 
gegeben worden: in erſter Linie gilt es, 
bei den Richterwahlen die Augen offen 
zu halten! 

Der hieſige Verband der Gewerk—⸗— 
ſchaften, die „Federation of Labor“, 
hat e3 für feine Pflicht gehalten, dieſer 
Loſung naczufommen. Sein Aus— 
Bub für politifche Bethätigung hat 

ufterung gehalten unter den Rich- 
terfandidaten der beiden aroßen Par— 
teiorganifationen und eine Ausleſe 
porgenommen. Cr hat eine Liſte von 
Kandidaten zufammengeftellt, die er 
für empfehlensmwerth hält und er hat 
außerdem zur Fehde aufgerufen gegen 
drei Kandidaten, die angeblih als 
Feinde der Arbeiterintereffen anzufes 
ben find. Die Empfehlungen find ans 
genommen, und die Kriegserflärung 
ift beftätigt worden, wenn auch! keines⸗ 
wegs einhellig. 

Es wird nun den Gewerkſchaften ja 
fein Menſch das Necht beftreiten mol- 
Ien oder fünnen, zu den Kandidaten 
Stellung zu nehmen, mie es ihnen 
gut dünkt. Befremdlich aber muß je- 
denfalls der Umstand erfcheinen, daß 
fie zu den drei vermeintlichen „Arbei— 
terfeinden“, welche am 7. Juni auf’3 
Korn genommen werden follen, auch 
“ıden Kreisrichter Julian W. Mad zäh— 
len, einen Mann, alſo, der ſich in ho— 
hem Maße der Werthſchätzung von 
Frl. Jane Addams vom Hull Houſe 
erfreut, die man in Arbeiterkreiſen doch 
fonft, und nicht mit Unrecht, mie eine 
Heilige verehrt, und deren Urtheile 
man unbedingt zu trauen ‚pflegt. 

* * * 

Es mird gegen Richter Mad ber 
Vorwurf erhoben, er hätte ſich in ei- 
nem Cinhaltsverfahren, das kürzlich 
bon einer Unternehmer = Vereinigung 
gegen verſchiedene Arbeiternerbände an— 
geitrengt worden iſt, den Antragitel- 
lern gegenüber gar zu mwillfährig er— 
wieſen. Thatſache ift nun, daß Rich» 
ter Mad jenen Einhaltsbefehl erlaſſen 
hat, aber*Thatjache ift au, daß in 
Anbetracht vorliegender Entſcheidun— 
gen des Staats-Obergerichts er bie 
Ausftelung des Befehl? nicht Hätte 
verweigern, jondern höchitens als ein 
feiger Drücfeberger von ſich auf einen 
jeiner Amtstolfegen hätte. abjchieben 
Tonnen. Wie bei früheren ähnlichen 
Gelegenheiten hat Richter Mad auch in 
diefem Befehl ausdrücklich vermerft, 
daß er nicht bezwecken jolle, die aus— 
ftändigen Arbeiter und deren Freunde 
pon Verſuchen abzuhalten, die arbeit3- 
willigen Streifbrecher auf dem Wege 
frieblicher Leberredung zur Einjtellung 
ber Arbeit zu beivegen. — Dazu fommt 
dann auch noch, daß diefer Befehl ei- 
gentlich nie in Kraft Wetreten ift, ba 
ſchon am Tage nach feiner Ausſtellung 
zwiſchen den betreffenden Unterneh- 
mern und deren an den Streik gegan= 
genen Angeftellten ein Ausgleih er- 
zielt wurde, der allen Feindſeligkeiten 
ein Ende machte. Aber meber ber 
Ausſchuß der „Federation“ noch die 
„ueberation” felber hat dieſen Ermä- 
gungen Raum geben mollen. Auch 
haben fie fih niht zu Gunften bes 
Richter Mad umſtimmen laffen durch 
die Erinnerung daran, daß biefem 
zum großen Theil die fortichrittliche 
Slinoifer Geſetzgebung in Bezug auf 
bie Kinderarbeit zu danken ift; daß er 
fi im Verlaufe feiner amtlichen Thä— 
tigkeit im Jugendgericht ala echter 
Menjhenfreund und warm fühlender 
Mann gezeiat hat; daß er noch erft 

fürzlih durch feine Antheilnahme an 
ben Bemühungen im Intereſſe des Iet- 
tiſchen Revolutionärs Rudovitz doch 
auch ungefähr bekundet haben dürfte, 
daß er nicht gerade ein Freiheitsfeind 
iſt. Die Vorbringung aller dieſer 
Einwände vermochte nicht, den Bann— 
ſtrahl von Herrn Mack abzuwenden. 
Thut nichts!“ hieß es; „der Jude 
wird verbrannt!” — Richter Mad tft 
namlich zufällig Jude, und das hat am 
Ende mit der von den‘ Gemwerffchaft3- 
5 Ieuten gegen ihn angenommenen Hal- 
- tung aud) etwas zu thun. 

ß * * * 


"7 Unter den obmwaltenden Umſtänden 
wird es vielleicht angebracht fein, hier 
auf die Verjönlichkeit des Richter Mad 
eimas näher einzugehen. Julian W. 
Rad wurde im Jahre 1866 ald Sohn 
tfehjübifcher a in er 

1 ufgewachſen er 
ulbildung erhielt er in 





Cincinnati. 
„Jahren bezog er die Harpard-Univer- 
jität, in deren juriftiicher Abtheilung 
er drei Jahre jpäter das glänzendſte 
Examen ablegte, das fie in ihren Anna— 
len zu verzeichnen gehabt hat, und das 
ihm ein Parfer-Stipendium eintrug. 
Zur Vollendung feiner Studien begab 
er ji) dann für drei Jahre nad Ber- 
lin und nach Leipzig. Im Jahre 1890 
aus Deutſchland zurüdgefehrt, ließ 
Herr Mad fi in Chicago als Anmalt 
nieder. Er befaßte fi” hauptſächlich 
mit dem Pfand- und dem MWechfelrecht 
und brachte es auf diefen Gebieten bald 
zum Rufe einer NWutorität. Die 
Northweſtern Univerfität ſchätzte es 
ſich zum Gewinn, daß er als Lehrkraft 
in ihre juriſtiſche Fakultät eintrat. — 
Außerhalb ſeiner beruflichen Thätigkeit 
befaßte Herr Mack ſich vielfach mit 
Fragen des öffentlichen Wohles. Im 
Jahre 1908 wurde er als Richterkan— 
didat aufgeſtellt und auch gewählt, ob— 
ſchon die Mehrzahl ſeiner republikani— 
ſchen Mitbewerber geſchlagen wurde. 
Als Richter hat Herr Mack mehrere 
Jahre lang im Jugendgericht amtirt, 
und ſeine Methoden haben ihm die 
rückhaltsloſe Anerkennung aller Ur— 
theilsfähigen eingetragen. Seine 
Lehrthätigkeit Hat auch. der Richter 
Mad nicht aufgegeben, doc) übt er fie 
jegt an der Chicagoer Univerfität aus. 
Für den ausgezeichneten Takt des 
Mannes und für die Beltebtheit, deren 
er fi in feinem Amgangskreiſe er- 
freut, jpricht der Umstand, daß Herr 
Mad Präfident des Chicagoer Lokal— 
berbandes ehemaliger Studenten ber 
Harvard-Univerfität ift. 
* * * 


Ob oder wie weit bie Engländer ihre 
geplante Neuerung in Bezug auf Die 
Gintheilung des Gejchäfts- und Ar— 
beitstages eingeführt haben (mährend 
der Frühjahrs- und Sommermonate 
follte mit der Arbeit fhon um 5 Uhr 
Morgen? begonnen und auch entjpre= 
chend friiher aufgehört werden), da— 
rüber liegen nähere Nachrichten nicht 
bor. Ein Verfuh, etwas ähnliches 
auch bier, und zwar von Bundesmwegen 
anzubahnen, ift im Kongreß geſchei— 
tert an den Hinweis, dab di: Bahn— 
verwaltungen nicht geneigt fchienen, 
mitzuthun, und daß ohne deren Mit- 
wirkung fich in dieſer Sache nichts 
mürde ausrichten laſſen. Hier in 
Chicago hat man den Gegenſtand ver— 
fchiedentlich erörtert und ziemlich all- 
gemein zugeaeben, daß die Neuerung 
jich fehr empfehlen würde, aber babei 
hat man’3 auch bemenden laſſen. Es 
ift, indeffen nicht gefagt, dat damit die 
Sade abgethan iſt für alle Zeiten. 
Vielleicht wird fie von neuem in Erwä— 
gung gezogen zufammen mit einem 
recht vernünftigen Plan zur Ab— 
änderung des Kalenders, welcher von 
einem ruflifchen Gelehrten herrührt 
und Ausficht zur Annahme feitens der 
rufjiichen Regierung hat, die ja ohne= 
hin fich dazu verftehen müſſen mird, 
mit der veralteten julianifchen Zeit— 
rechnung zu brechen. 

* * * 


Der befagte Vorſchlag geht von dem 
Profeſſor Solodiloff aus und lautet 
ungefähr wie folgt: Man lafje das 
Jahr beginnen mit der Yrühlings- 
Tag- und Nachtaleiche und theile eg, 
nad) den Tag= und Nachtaleichen und 
Sonnenmwenden in bier aleih lange 
Quartale ein. Auf jedes Quartal fal- 
len dann drei Monate, und zwar zmei 
bon 30 und einer von 31 Tagen. Das 
würde 364 Tage ergeben, das Jahr iſt 
aber 365 Tage, 5 Stunden, 48 Minu- 
ten und 49.7 Sekunden lang. indem 
man den eriten Tag des Jahres 
ſchlechtweg als Neujahrstag bezeichnet, 
ohne ihn in die Wochen einzureihen, 
bringt man paffend den 365. Tag un- 
ter. Alle vier Jahre fchalte man noch 
einen „Tag nah Neujahr“ ein, der 
aber in jedem 128. Jahr würde meg- 
fallen müffen. Die neue Eintheilung 
mürde dann den Vortheil haben, dat 
der erſte Monat jeden Quartals an ei— 
nem Montag anfangen würde, ber 
zweite an einem Mittwoch und ber 
dritte an einem Freitag. Damit auch 
die kirchlichen Feſte alljährlich auf die 
leihen Daten fallen, befürwortet 
Profefjor Solodiloff, daß die Kirchen- 
behörden ſich gemeinfchaftlich auf einen 
beitimmten Anton einigen, an mel- 
chem das Dfterfeft zu begehen jein 
würde, nach dem fich die Daten ber 
übrigen wandelbaren firchlichen Feier: 
tage regeln. 

Der Vorſchlag des ruſſiſchen Pro- 
feffors iſt auch außerhalb Rußlands 
beachtenswerth. Vielleicht findet man 
auf dem nächſten Friedenskongreß im 
Haag irgend einen Weg, um ihm inter: 
national näherzutreten. 

—S8, 


Die Glückſucherin. 


— — 


Von R. Litten. 





Schon in ihrer Kinderzeit lag in ih— 
ren Augen ein Ausdruck, der die Män— 
ner ſtutzig und die Frauen traurig 
machte. 

Das kommt daher, ſagten ſie, weil 
ihr Leben ihrer Mutter den Tod ge— 
bracht hatte. Solche Kinder können nie 
glücklich werden, und das lieſt man 
ihnen vom Geſichte ab. 

Von ihrem feinſinnigen Vater treu 
behütet, wuchs Inge zur Jungfrau 
heran. Schönheit und Glücksgüter 
waren ihr beſchieden, aber ihr Weſen 
war ernſt, und in ihrem Herzen wuchs 
die ſtille Sehnſucht nach einem reinen 
Glück. 

Da kam der Tag, an dem auch der 
Vater ſie verließ. Sie ſtand allein 
auf der Welt da. 

Als das Trauerjahr vorüber war, 

— Inge Hilgendorf war nun faſt 
neunzehn Jahre alt — reiſte ſie in Be— 
gleitung ihrer treuen Wärterin Frau 
Anne ab, in die Weltſtadt. Sie wollte 
dem Glück entgegengehen, aber fie muß- 
te noch immer nicht auf welchem Wege. 

An einem der erjten Abende ihres 
neuen Lebens ging fie in ein Theater 
und —95— „Sappho“. Jetzt 
wußte ſie, was ihre Beſtimmung war. 
fie wollte Bühnenfünftlerin werden. — 


* 


Im Alter von achtzehn | 





Sonntagpof, 


‚Am nächften Tage ſchrieb fie an Ti— 
ni Dühren, eine junge öfterreichifche 
Shaufpielerin, die mit glänzendem 
Erfolge in der Stadt gaftirte. Sie 
wollte den Rath der Künftlerin hören. 
Sie befam freundlichen Beſcheib. — 
Fräulein Düren wolle ihr gern ra— 
thend zur Geite Stehen und bäte fie, 
da ihre Zeit knapp bemeffen, heute 
Abend in einem Lokale, das fie ihr be— 
zeichnete, mit ihr zufammentrefen zu 
wollen. 

Inge ftellte fich pünktlich ein, wurde 
durch eine Weinftube, in der ein paar 
ge ng Mufitanten leichte Wei— 
fen ertönen ließen, und einen ſchma— 
len Gang geführt und ftand endlich in 
einem mäßig qroßen Zimmer, an wel— 
ches fich ein ähnliches, deffen Thür 
meit geöffnet war, ſchloß. Beide Räu— 
me waren vollgepfropft mit Menjchen, 
mit Herren in elegantefter Geſellſchafts— 
kleidung, mit Bohemiens mit Tangen 
Haaren und zerfnitterten Halskragen, 
mit ſieghaft biidenden bartlofen 
Schaufpielern, mit fpikbärtigen Ma— 
lern und bemwealichen, vielverſprechen— 
den Männern der Feder und dazwi— 
Ichen verftreut eine große Anzahl von 
Damen. Manche waren reichgefleidet, 
und wenn fie die langgeftielte Lorgnet— 
te zur neugierigen Umſchau hoben, 
blitten foftbare Steine an ihren Ar— 
men und Händen, die meiften aber tru= 
gen mehr oder weniger faloppe Re— 
formfletder und hatten die Haare in 
baufchigen Scheiteln tief in's Geficht 
gefämmt. 

Inge, welche die Hite und das Ge— 
moge beflemmte, mollte ſchon den 
Fuß zum Geben menden, als eine 
jehr hübſche junge Dame, melche die 
Schleppe ihre Kleides aus leichter ro- 
ther Seide ungeniert über den weißen 
nadten Arm gefchlagen hatte, vor ihr 
ſtand. 

Es war Tini Düren, welche 
Kellner hergewieſen. 

„Alſo dees iſt die Fräulein von Hil— 
gendorf. Grüß Ahna Gott, Schatzerl, 
und kommen's gleich daher, ich hab' 
Ihna noch a Platzerl aufgehoben.“ 

Sie ſchob ihren runden Arm in den 
Inges und führte ſie zu einem Tiſch, 
wo eine Geſellſchaft von zehn, zwölf 
em die Gläfer luſtig kreiſen 
ließ. 

„Jeſſes ja, da ſchauts, Kinder, mas 
Euch die Tinerl da Schönes bringt! 
Dees iS a Freundin bon mir, die 
Fräulein von Hilgendorf, a'n ange- 
hende Kollegin! So — nun rudt’3 zu— 
fammen, daß wir noch a Platzerl ſchaf— 
fen, und dann fann der Baron -— 
wiſſen's lieber Freund, Sie haben halt 
fo was von Zeremonienmeifter an fi 
— bie feierliche Vorftelung —“ 

Sie wurde durch ein lautes „Pit, 
pit!" vom Nebentiſch unterbrochen, 
warf den gejchmeidigen SOberförper 
zurüd und ficherte hinter der von 
Brillanten funtelnden Grübchenhand: 
„Ui, Jegerl, das hab’ ich ja halt ver— 
geſſen, daß mir hier laterarifch ge- 
büldet find.” 

Alles mar Still gemorden und 
ſchaute auf einen fleinen Mann in 
ſchäbigem, ſchwarzen Rod und unge: 
pugten Schuhen, der im Rahmen der 
Verbindungsthür ftand, ſich fein lan— 
ge3 Haar, das mwirr und graublond 
mar mie der Bart, der auf feine Bruft 
fiel, aus der Stirn warf und mit hilf: 
Iofen, blauen Kinderaugen — fie gli= 
hen zwei klaren Seen in der Wild- 
niß — um fich blickte. Erſt ala ihm je= 
mand ein paar Worte zuflüfterte, hob 
er den zerfnitterten Bogen Papier in 
feiner Hand höher und la3 mit leifer, 
oft durch Huften unterbrochener 
Stimme Verſe, Bruchſtücke, mie e3 
den Anſchein hatte einer größeren 
Dichtung. Inge fchien es, als märe 
das Gebotene ſeltſam aeformteg Ge— 
ſtein, in dem nur bier und da ein 
Goldäderchen aufblitzte, und war da— 
her erſtaunt über den ſtürmiſchen Ap— 
plaus, welcher dem Vortragenden 
ward. Man ſchüttelte ihm die Hände 
und eine junge, tiefbrünette Dame 
nannte ihn Meiſter und ſteckte ihm eine 
Roſe in das ausgefaſerte Knopfloch 
ſeines Rockes. Nun wurden wieder 
Verſe laut, ſchwungvolle, formvollen— 
dete, aber durchzittert von einer ſchwü— 
len Sinnengluth, die ſchwer in Ein— 
klang mit dem blutjungen Geſchöpf, 
das ſie vollſtändig unbefangen vor— 
trug, zu bringen war. 

Während des raſenden Beifallklat— 
ſchens ſagte Tini Düren lachend zu 
Inge: 

„Nun, was ſagen Sie zu dem Ma— 
donnengeſichterl? Ein lieber, offen— 
herziger Schneck, gelt? Iſt halt mo— 
derne Jugend!“ 

Inge ſchüttelte ihr Unbehagen ab 
und neigte den Oberkörper zu der klei— 
neren Schauſpielerin: 

„Bitte, Fräulein Düren, wollen Sie 
mir jetzt einen Augenblick ſchenken? 
Sie wiſſen, es iſt mir um Ihren Rath 
zu thun.“ 

„Aber, der ſoll Ihna gleich werden, 
Herzel. Und er heißt: Gehen S' ge— 
troſt zur Komödie. Ihna glückt's, 
und wenn S' auch kein Talent, nur a 
Talenterl find. J bitt Ihnen, Sie net 
g’fallen! Mit dem Fratzerl? Da mas 
chen ©’ ja's Publikum wild, befonders 
die Eort’, die furze Haar und einen 
Schnurrbart trägt.“ 

Inge erhob ſich halb, um fortzuge- 
ben; aber fie ſaß wie eingefeilt da. Die 
Heine Tafelrunde, in deren Gläſern 
längjt der Champagner perlte, war in— 
deflen immer lebhafter geworden. Nur 
ein hagerer Herr mit tiefliegenden, 
dunklen Augen i.: dem verlebten Ge— 
fiht war verſtummt und bohrte feine 
Blicke immer feſter in die Züge der ihm 
gegenüberfigenden Inge. Sie jchral 
zufammen, ala er plöglich Hinter ihr 
ſtand und fich über fie beugte, daß fein 
heißer Athem ihre Wange Areifte 

— flüſterte er dicht an ihrem 
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„Pſyche, wie lange dürſte ih nad 
Deinen Sehnſuchtsaugen, nach Deinen 
keuſchen Lippen, Deinen ſchlanken 
Gliedern, Sei nicht klein, Pſychel — 
Laß mich Deine Schönheit in Marmor 
bannen und di 
Armen eı 
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Er murde don ein paar ruffifchen 
Studentinnen, die ſich, brennende Zi- 
garetten zwiſchen den vollen Lippen, 
durch die Tifche zwängten, fortgeſcho— 
ben, und Inge erhob ſich jäh. 

Zint Düren, die eng, faft auf feinen 
Knien, neben ihrem Nachbar ſaß, ad: 
tete ihrer nicht. 

Zu Haufe, in ihrem Hotel meinte fie 
bor Scymerz und Empörung. Und 
diefe Thränen ſchwemmten zugleich 
ihre Hoffnung auf die Glüdbringerin 
Kunſt fort. 

Und mieber fuchten ihre Augen: 
„Ölug, wo bift du? — Wo finde ich 
dich? — Vielleicht, wenn ich eg anderen 
bringe, daß e3 dann auf mic zurüd- 
ſtrahlt“, dachte fie. Sie ſchloß ſich ei— 
ner Gruppe großdenkender Frauen an, 
die es ſich zur Aufgabe gemacht, dem 
ſozialen Elend zu ſteuern, ſo viel in 
ihrer Macht ſtand. Sie ging zu den 
Armen, die man ihr zuwies und da ſie 
mitleidigen Herzens war, auch über 
reiche Mittel verfügte, gab ſie mit vol— 
len Händen. Aber auch aus ihrer 
Dumpfheit, aus ihrem ſichtbaren und 
ſeeliſchen Schmutz wollte ſie ihre 
Schützlinge reißen, und dieſem Bemü— 
hen ſah man in Kellern und Nachtſtu— 
ben wie etwas Feindſeligem zu. Man 
nahm gierig ihr Geld, holte aber la— 
chend die Schnapsflaſche wieder her— 
vor, wenn ſie gegangen, und ſchickte die 
Kinder nicht, wie man verſprochen, des 
öfteren in's Volksbad, ſondern nahm 
ſie nach wie vor in die obſkuren Tin— 
geltangel mit. Endlich merkte Inge 
den offenen und verſteckten Widerſtand, 
den man ihren philanthropiſchen Be— 
mühungen gegenüberſtellte, und daß 
man ſie hinter ihrem Rücken verhöhn— 
te. Das traf ſie in's Herz. Sie war 
noch zu jung, um zu wiſſen, daß es ihr 
ging wie allen, die Augen haben zu ſe— 
hen und Ohren zu hören, daß ſolche 
immer gehaßt werden von ſolchen, die 
nicht hören und ſehen wollen. 

Und darum wurde ſie müde und 
muthlos und verzagte an ſich ſelbſt. 

„sh bin ein ſchwacher, kleiner 
* und das Glück will bezwungen 
ein!“ 

Auch Freier näherten ſich ihr. Sie 
war jung und ſchön, und ihre Ver— 
wandten ſorgten, daß ihr goldener 
Hintergrund nicht verſchleiert blieb. 
Aber weil ſie das merkte, wurde ſie 
mißtrauiſch. Und ihr Herz hatte noch 
nicht geſprochen. 

Zum Frühling kehrte ſie wieder heim 
in das lauenburgiſche Städtchen, är— 
mer, als ſie gegangen. Und wieder 
ſtand ſie auf dem Altan ihrer weißen 
Villa, um den die Ranken des wilden 
Meines flatterten, und ſchaute hinun— 
ter auf den blanfen See, in deſſenWaſ— 
fer jich der mächtige Dom jchon feit 
fieben Jahrhunderten miederfpiegelt. 

Und dann ftieg ſie in ihre zierliche 
Gondel, die jilberne Furchen hinter 
fich herzog, ruderte über den See und 
mar dann mit wenigen Schritten auf 
dem Domhof. Auch heute ſaß fie dort 
auf ihrem Lieblingsplab, einem ſchma— 
len Holzbäntchen, faft verſteckt von den 
mächtigen Lindenbäumen, hatte den 
Hut neben fich in's Gras gelegt und 
fchaute mit verfchlungenen Händen por 
fih hin. Mitten aus ihren Träumen 
bob Inge den Blid, Sie hatte das Ge— 
fühl, als wenn ein fremdes Augenpaar 
auf ihrem Geficht ruhte. Ihr entge- 
gen durch das weiche Gras ſchritt ein 
‚Herr und zog tief, wie huldigend den 
Hut vor ihr, ehe er fich zur Geite, dem 
Dome zumandte. nge hatte nur leile 
den blonden Kopf geneigt; aber als fie 
bald darauf heimwärts ruderte, fühl: 
te fie immer noch dunkle, aufftrahlende 
Männeraugen auf ihrem Antlitz, und 
ein Wogen und ein Wallen war in ihr, 
für das fie feinen Namen fand. 

Am nächſten Tage mar eines Der 
jungen Mädchen aus der Stadt bei ihr, 
mit welchem fie manchmal zuſammen— 
fam. 

„Inge, liebite Inge, es iſt zwar noch 
im Stillen, aber Du biſt jo verſchwie— 
gen und einem mußte ich es jagen. Ich 
bin Braut, Inge!” 

„Und bift Du glüdlih, Eva?“ 

Das junge bräutliche Geſchöpf fiel 
ihr lachend und meinend um ben 
Halß. 

„So ſehr, Ange, To unausſprech— 

lich!” 
Inge fah fie mit hungrigen Augen 
an. 
„Wie das nur fein muß?“ murmel- 
te fie leife. Aber die Andere hatte e3 
doc) gehört und jagte in ihrer jungen 
Meisheit: „Hab nur einen jo von Her— 
zen lieb, mie ich meinen Kurt, dann 
braudit Du nit mehr jo zu fra= 
gen.“ 

Als Ingeborg Hilgendorf am Abend 
diefes Tages auf dem Balfon jtand, 
und hinunterſchaute auf den See, 
der im Mondlicht glißerte, lächelte 
fie. In ihre fang es: „Liebe iſt Glück!“ 
Und wieder fühlte fie dabei den hei— 
Ben Blid des Fremden auf ihrem Ge: 
fit. Tags darauf fah fie ihn wie— 
der! In einem‘ fleinen Waldthal 
voll düfterer Romantit, mo er mit 
Hülfe eines halbwüchligen Jungen ſei— 
ne Staffelei richtete. Wieder neigte 
er fich vor ihr. Dann, nach leichtem 
Zögern, trat er raſch auf fie zu. 

„Richt wahr, Sie find die Waldköni— 
gin und zürnen dem armenSterblichen 
nicht, der feinen Schönheitsdurft in 
Ihrem Bereich zu löſchen trachtet?” 

Sie gab lächelndAntwort und ſchritt 
meiter. 

Aber von da an jahen fie fich öfter, 
bald täglich. Er malte fie, wie er fie im 
Walde erſchaut; im meißen, jchlichten 
Kleibe, mit einem Zweig blaßrother 
milder Rofen in der Hand, den Weg 
Binauffchreitend, bon deſſen Höhe 
ſchlanke Birken fich grüßend zu ihr 
neigen. Und dann, während ein hefti- 
= Gemitter fich über dem Walde ent- 
ud, unter Donner und Blitz, lag fie in 
feinen Armen und-tranf mit dürften- 
ben Lippen jeine Küffe. Als er fie heim- 
geleitete und fie im Schuge der Däm- 
merung wieder in feine Arme ſchloß, 
flüfterte er heiß: 
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zeit, und fie nidte jedesmal lächelnd 
darauf. Wenn fie aber alleine war, 
Tchaute doch mwieber die Sehnſucht aus 
ihren Augen. 

„Wenn ich erjt feine Frau bin!“ 
murmelte fie dann und drücdte die 
Hand feft auf ihr Herz. „Ih kenne 
ihn noch fo wenig, ich weiß, daß er ein 
großer Künftler ift, und daß er mic 
liebt, aber den Sclüffel zu feinem 
innerften Sein hält er noch feſt in fei- 
nen Händen. Wber wenn ich erft fei- 
ne Frau bin.“ 

Nun mwar fie es geworden, aber noch 
immer jtand das heimliche Sehnen ne= 
ben ihr. Sie wohnte in einem jchönen 
reihen Heim, in einer ſüddeutſchen 
Kunftitadt, ihr Mann überhäufte fie 
mit Zärtlichkeit, aber glücklich war ſie 
nit. Nicht nur geliedtoft wollte ſie 
bon ihrem Gatten werden, theilnehmen 
mollte fie am Fluge feiner Seele. — 
Endlih fam ihr die Erfenntniß, daß 
fie Unmögliches verlange; daß die See— 
le ihres Mannes nicht zu fliegen ver— 
mochte, daß fie, troß der großen 
Künjtlerfchaft, mit der er gejegnet, am 
Niederen tlebe und fich nicht von ber 
ihren mit fortreißen ließ, fih wohl 
fühlte im Staube der Alltäglichkeit. 

Dort fuhte Magnus Deinhardt 


‚denn auch bald mieder feine Freuden. 


Die Frau, die ihn erft durch ihre 
eigenartige Schönheit bezaubert, für 
deren NReichthum er — ihm freilich fait 
unbemußt — nicht unempfänalich ges 
mefen, lie ihn, den an derbere Schön— 
beit Gemöhnter bald kalt. Ihre Art 
aing ihm zu fehr in’3 Tiefe, und er 
liebte jo tiefgründige Frauen nicht. 
Er jah überhaupt im Grunde genom= 
men im Meibe nur ein Spielzeug für 
müßige Stunden. 

Und dazu erwartete Inge jebt ihr 
Kind. 

Als ihre ſchwere Stunde fam, fand 
fein Schmerzensfchrei den Weg über 
ihre Lippen. In den Pauſen, melche 
die qraufamen Qualen dem jungen 
Meibe gönnten, zudte immer mieder 
ein Gedanke dur ihr fichesndes Ges 
birn: 

„Es gilt meinem Kinde, meinem 
Glück! Nicht mit Klagen will ich es 
empfangen!” 

Als. fie nah Stunden der Bewußt— 
lofigfeit die Lider ein wenig hob, 
fniete ihr Mann vor ihrem Bett und 
füßte ihre bleichen, fraftlofen Hände. 
„Meine Inge! Mein tapferes, liebes 
Weib!“ Sie lächelte ihn matt an. „Uns 
fer Kind, Magnus! Gib es mir!" Cr 
zudte zufammen, al3 die Wärterin ihr, 
troß feiner heimlichen Abwehr es ihr 
reichte, ein kleines, elendes Knabenkör— 
perchen, mit unnatürlich großemKopfe, 
und ſchlang Thütend den Arm um bie 
junge Mutter. Sie fühte es mit wei— 
chen, zitternden Lippen. Es wird ich 
fräftigen, und —“ 

Ihre Augen fchloffen fich in tiefer, 
todahnliher Ohnmacht. 

Das Kind, dem IngeborgDeinharbdt 
das Leben gegeben, war ein armer 
Krüppel, ein elendes, idiotifches Ge— 
ſchöpfchen, das auch nach Jahren fein 
Zeichen des Erwachens gab. Sein Va— 
ter mollte e3 fortgeben in eine An— 
ftalt, die Mutter duldete eg nicht. Noch 
immer jchaute fie dem bedauernswer— 
then Weſen ftundenlang in die gro— 
ben, Teeren Augen, ob nicht doch ein 
leifer Strahl der Vernunft darin auf- 
blite, noch immer ſuchte ſie mit ihm 
die berüihmteften Werzte Deutjchlands 
auf. 

Keiner konnte helfen, bi3 endlich der 
große Arzt kam, der jedes Leiden 
beilt. 

Der Maler begriff ven Schmerz fei- 
ner Frau um den Tod diejed Kindes, 
deffen Anblick ihn ſelbſt bis 4°r Uner- 
träglichfeit gepeinigt hatte, nidt. Er 
mollte Inge aufrichten, fie zerjtreuen, 
aber e3 gelang ihm nit. Es mar fein 
Verſtehen zmwifchen ihnen, und da 
überdies der Gram nicht umfonit an 
der zarten Schönheit der Frau gerüt- 
telt, mar fie ihm bald gleichgültig und 
er mar mieder der tolle Gefelle, mie 
ihn feine Freunde vor der Verheira- 
thung’gefannt. Und Inae, fo fehr fie 
noch immer den großenfKünitler in ihm 
ſchätzte, machte feinen Verſuch, ihn zu 
fich zurüdzuführen. Sie mußte auch 
nicht, momit. Das Band, das von 
feinem Herzen zu dem ihren gegangen, 
batte fich ja längſt als unbaltbar er— 
tiefen. 

So lebten fie Jahre hindurch neben— 
einander ber, innerlich längft getrennt, 
doch ohne an eine Scheidung ihrer Ehe 
zu denten. Der Mann fırthte ſeine 
Freuden auswärts, und Inge war zu 
müde zu neuem Suchen nad) dem 
Glüd geworden. 

Da jtellte e3 ich ihr von felbit in 
den Weg. Aber al es die Lippen öff- 
nete, jproßten nicht rothe Rofen dar= 
aus hervor, eine Schlange zifchte ihr 
entgegen. Sie liebte den Mann, den 
"Freund ihres Gatten, und merfte mit 
heimlichem Entzüden, wie jeder feiner 
Blicke fie liebkoſte. 

Als er ſie zum erſten Male in ſeine 
Arme ſchloß, ſagte ſie es ihm, und wie 
bereit ſie ſei, ihm zu folgen, wohin er 
wolle. Sie ſah hinreißend ſchön aus, 
als ihre Augen dem Manne dabei ent— 
gegenflammten, und er wollte ſie ent— 
zückt an ſich reißen. Aber fie wehrte 
ihm und ſagte erröthend: „Magnus 
wird unſerer Vereinigung nicht entge— 
gen ſein, denn meine Ehe mit ihm be— 
ſteht nur noch dem Namen nach.“ 

Als ſie ſchwieg und ihn fragend an— 
ſah, wich er ihren Augen aus und flü— 
ſterte ihr zu: „Aber geliebtes Herz, wo— 
zu die peinlichen Veränderungen? — 
Laſſen wir es doch beim alten! Mag— 
nus legt ſich ja keine Gene auf und 
verlangt ſie gewiß auch nicht von Dir!“ 

Da erloſch das Licht jäh in ihren 
Augen. Eng raffte ſie ihr Kleid an 
ſich und verließ das Zimmer. 

Nicht lange darauf wurde ſie krank. 
Auf einem Künſtlerfeſt, das fie auf- 
ausdrüdlihen Wunſch ihres Mannes 
als Undine befuchte, hatte fie in ihrer 
leichten Gewandung beim Nachhauſe— 
fahren im Winterfturm fich den Keim 
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Uber fie wehrte erregt ab. Heim moll- 
te fie in ihre weiße Villa am See, in 
dem fich der alte Dom fpiegelt, und die 
Purpurmolten, hinter denen die Sonne 
Ichlafen geht — derthin, wo ihre alte 
Märterin, eine bereits ftumpffinnige, 
bohe Achtzigerin, unter der Obhut der 
Gärtnersleute der ewigen Nacht ent= 
gegendämmerte. AUchjelzudend gab der 
berühmte Spezialift nah Ob Nord, 
ob Süd, beide Wege führten für diefe 
Reifende zum gewiſſen Ziel. 

Magnus Deinhardt geleitete, ver— 
eint mit einer Pfleaerin, fein krankes 
Weib heim. Er umaab *e mit zarte- 
fter Sorgfalt, er wollte dei ihr blei- 
ben, aber fie wehrte ihm lächelnd, und 
jo zog fie allein nach der nordifchen 
Heimath. 

In der Dämmerjtunde eines wol— 
fenverhangenen Tages lag die Krante 
regungslos, faum hörbar athmend da. 
Die Diakoniffe hatte ihr aufmerkſam 
in’3 Geficht gefhaut und war dann lei— 
je aus dem Zimmer gegangen, um ei- 
nen eiligen Boten zum Arzt zu ſen— 
den. Nur die alte Frau Anne ſaß 
neben dem Krankenbett, das weiße 
Haupt im Schlummer tief auf die 
Bruſt geſenkt. 

Plötzlich fuhr die Greiſin auf. Ein 
zitterndes Seufzen hatte fie geweckt, ein 
Klagelaut, wie der eines verflatterten 
Vogels. Sie ftand mühfam auf und 
beugte jich über das Bett, aus dem ein 
ftilles, weißes Antlitz ihr entgegen— 
Ihimmerte. Mit zitternden Händen 
ftrich fie darüber hin, während in ih— 
rem müden Hirn eine fern Erinnerung 
aufdämmerte, 

„Meine Ange,“ flüſterte fie, „mein 
fein quite Deern, biſt Du denn jebt 
glücklich?" 

Da brad ein Sonnenftrahl durch 
das Gewölk bis auf die weißen Kiffen, 
und in feinem Schein war e3, al3 ob 
die todte Frau lächelte. 


+ 


Furdt vor der Ehe, 


Die Scheu vor dem feierlichen Akt 
der Ehefchliegung hat mehr Männern 
böfe Stunden bereitet, als ſich die hoff- 
nungsfreudige Verlobungsfeligteit 
träumen läßt. Ein Franzofe, der of- 
fenbar trübe Erfahrungen gemacht hat, 
Ichreibt darüber: Carlyle fonnte bei— 
ſpielsweiſe mehrere Nächte vor dem 
großen Tage feinen Schlaf mehr fin- 
den aus nerbofer Angſt vor der 
„greulichen Zeremonie”. Vergebens 
Juchte der Philofoph bei Scott und 
Kant Troſt und Starfung. Er war 
am Morgen des Hochzeitätages fo nie— 
dergedrüdt, daß er drei Zigarren raus 
chen mußte, um das, was feiner harr= 
te, zu vergejfen. Abraham Lincoln bes 
reitete Die Furcht por dem Altar noch 
ärgere Qual, Als ihm auf dem Wege 
zu feiner Zufünftigen ein Freund be= 
gegnete, gab er auf deſſen Frage, wo— 
hin er ginge, müriſch zur Antwort: 
„gum Teufel, glaube ich!" Brinz Georg 
bon Wales, der ſpätere König Georg 
der DBierte, mar por feinem Hoch— 
zeitätage in heller Verzweiflung. Er 
tranf vor der feierlihen Handlung fo 
große Quantitäten Brandy, daß er fi 
faum noch auf den Beinen halten konn— 
te. Ein gewiffer Sonnemann aus 
Sandberg tödtete fih gar am Hoch— 
zeitsmorgen und fchrieb auf einen Zet— 
tel lakoniſch: „Sch wähle ven leichteren 
Meg.“ Vor einiger Zeit antmortete 
ein Bräutigam in Manchefter auf die 
faframentale Frage des Prieſters: 
„Rein, , nein, ich drüce mich Lieber.” 
Vergebens juchten die Brüder der 
Braut den aus der Kirchenthür ent— 
eilenden und mie toll durch die Stra— 
hen rennenden Fahnenflüchtigen einzu— 
fangen. Und jüngit erſt entgegnete in 
Brüffel ein gewifjer Drened, der mit 
feiner Braut, einem Fräulein Voiſin, 
zur Eheſchließung auf dem Standes- 
amte erfchienen war, auf die ſchickſals— 
Schwere Frage: „Sich habe mir’s über- 
legt, ich till mich nicht verheirathen.” 
Die Braut beantwortete die fede Re— 
de mit einer fchallenden Ohrfeige, der 
ihre entrüfteten Brüder eine tüchtige 
Tracht Prügel folgen ließen. Das hatte 
denn auch die beabjichtigte Wirkung, 
den Bräutigam zu erneuter Willen3- 
anderung zu beitimmen und ihn un 
ter das Joch der Ehe zu zwingen. Vom 
Standesamte weg aber mußte er fi 
in das Kranfenhaus begeben, mo er 
mährend der achttägigen Kur feines 
mißhandelten Körpers Zeit hatte, über 
das Glüd der Ehe nachzudenten. 


Eine prähiſtoriſche Siedlungs: 
ſtätte in Tirol. 

Wie man aus Innsbruck ſchreibt, 
ſtießen in Stufels bei Brixen gelegent— 
lich des Baues einer neuen Straße Ar— 
beiter ein bis zwei Meter unter dem 
heutigen Grasboden auf die deutlichen 
Spuren eines charakteriſtiſchen Hüt— 
tendorfes, ohne leider bei den weiteren 
Grabungen mit der nöthigen Vorſicht 
zu Werke zu gehen. So wurden meh— 
rere Gefäße, Bronzenadeln, Fibeln 
und ähnliche Gegenſtände achtlos weg— 
geworfen und zerbrochen und eine 
kreisförmige Trockenmauer (Ziſterne?) 
abgetragen. Trotzdem iſt die Aus— 
beute an prähiſtoriſchen Fundſtücken 
noch ziemlich groß. Man fand einige 
Webſtuhlgewichte aus Ziegel, Lehm— 
bewurf mit deutlichen Flechtwerkab— 
drücken, Bronzenadeln und eine Un— 
menge von Gefäßfragmenten, die ſich 
wohl theilweiſe noch werden rekon— 
ſtruiren laſſen. 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Dexter Building. 
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KnEiP® heil-Anſtalt 


Denn Eure Geſundheit ge 

Ihr niebergefchlagen feid, — nee 
das Mefier nicht zu helfen bermodsten 

alles Vertrauen in die Menfchdeit 
babt, werden wir Eu ehren, wie Ahr durch 
einfache natürliche Meibopen Eure undheit 
nachhattig wiedererlangen Fünnt. 


i eilung file 

mus, Schlagläbmung. Iutbergtftung, Sinakler 
Dpspenfie, Brigbt3 Krankheit, Krebs, Tuberku- 
lofiß, Vervenſchwäche, geiftige Störungen Falle 
fuht, Strofeln, Walferlugt, Influenza, Blrkın. 
gen, Geihmwüre, Verftopfung, Steine, Ccaema 
Vruftfel-Entzündung, NRüdenmarks-Lähmung. 
Aftyına, Herenfhuß, berarößerte Adern. dokn. 
Magens, Leber-, Herz, Lungen, Gingeweide-. 
Sta en, ‚und ierenletben, Sart- und ‘rauen 
vanfheiten und alle anderen jvgenannt br 
beilbaren Krankheiten. — 


Wir geben Kraft und Stärke, verlä 
Euer Leben und machen dasſelbe angenehm für 
Euch. Nachdem Ihr einen Kur unferer Be— 
handlung durchgenacht Habt, iſt es unmöglie 
daß Ihr Euch erfältet, die Grippe, Qungenents 
zen Schwindſucht, Blattern, Geldes Fie— 
er und andere anitedende Krantbheiten Tönnen 
Euch nichts anhaben u. Ihr lebt über 100 Jahr. 


unterſuchung anentgeltlich. 
Sonntags offen von 10—12 und 2—4 uhr. 


Pastor Kneipp’s 


Natur: Heilanitalt. 
©. Marcus Rothſchild, Lt. D, 9. D, 
Direktor, 
2011 Wabafh Ave, Chicago. 
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die entmutbigt find, Die Id» 
ren Ührgeiz und Hoffnung 
auf Heilung verloren haben, 
die Geld nutzlos verausgab⸗ 
ten in der Suche nah Ges 
undheit und Kraft, ich lade 
uch ein zu mir m tommen 
und Euch vertraulich auszite 
ſprechen. Ach beweiſe Euch ın 
weniden Minuten, daß, wenn 
dr in meine Behandlung 
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nachhaltig 
Etablire 1898. geheilt 


werdet. Ich widmete mein Leben dem Studium bon 
Mannerktankheiten und meine Behandlungsmerhode 
ft die neuefte und vollfommenfte. An meiner Fa Ha 
finder Ihr die neueſten und derbeſſerten Apparate, 
welche ich in meiner Behandlung anwende. 
eshalb an verlorener Manneskraft, Ner⸗ 

venſchwäche, Krampfaderbruch, Abfonderungen. 
Ausſchlägen und Blutvergiftung leiden, wenn 
tine Heilung au haben iſt. Meine Gebühren find fehr 
niedrig und meine Bedingungen gufriederftellend. 

Ich halte mein® Verfpreden und made einen 
Mann aus End. 

Konſultation frei und vertraulich. 

Spregitunden: Täglih 10 Vorm. Bis 5:30 Abds. 
Tienftag, Donnerftag und Samftag 10 Vorm. biä 
8 Ur Ubends. Sonntag 9—12. ’ 


Dr. WEINTRAUB 


Wiener Spezial: Arzt, 
immer 211 (zweiter Floor) Re. 112 Sud Clark Str, 
ir Waidington Etr., Chleago Opera Soufe em. 
spe ‘fon® 
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Verdenſchwäche. 


Schwache, nerböfe Perſonen, geplagt bon Hoff» 
nungsloſſgkeit und 1gle te räumen, erfſchö⸗ 
fenden Ausflüffen, Bruſt-⸗ Rüden- und Kopf» 
Kmerzen, Haarausfall, Abnahme des Gehörs 
und Geſichts Katarrh, Magendrüden, Stuhlber— 
ftopfung, Müdigkeit, Erröthen, Zittern, Herz» 
Hopfen, Bruftbeflemmung, Mlengftlichfeit uno 
Trübſinn — erfabren aus dem „Yugendfreund” 
wie einfach, ſchnell und billig alle unnatürlichen 
Verluſte und andere Folgen jugendlicher Berir- 
rungen — geheilt und volle Geſundheit 
und Frohſinn wicehererlangt werden künnen. — 
Ganz neues Heilverfähren. Jeder jein eigener 


tät. 

Diefed auberordentlid intereifante.und Iehr- 
reihe Buch (Deutfhe Muflage 1909), weldes 
bon jung, und alt, Mann und Frau, geleien 
werden ſollte, Tann gegen Cinfendung von 25 
Gent3 in Briefmarlen verfiegelt bezogen wer» 
den bon der 


Privat-Rlinik, 181—6. Ave., 
New York, N. Y. 
Dan erwähne die Chicago Abendpoft. 
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GErfpart Geld an Bahnarbett. 
Wir fegen bie i 
Urbeit, me teten Cu Den An 
renen Babnäraten. Steine Studenten werden gb 
beigäftigt. Laffet nichts mit Euren Sähnen ma— 
Gen bis Ihr und Befucht habt. Seht die Preife: 
Golbfronen, 228....$1.50 | Brüdenarbeit.....$1.00 
Soldfüllungen 50€ ! Sierfüllungegn.. .25c 
Re-Enameling.... (Materialloften ungf.) $2.00 
Ulveolar Brüdfenarbeit (Mat.-Roft. ung.) 82.00 
— u. Volles Set Bühne 81.00 
— Garantirt — 
Beſtes Set Bühne 55.09 
Srete Unterfuhung, 


reied Auszie 
— Deutſch sim En 
Ulle Urbeit garantirt. 


Union Dental Co. 


(15 Jahre stablirt.) 


289 Wabash Ave, wet. 
©. W. Ede Ban Buren Str. u. 2 \ 
Etunden: Zäglic DIS 0 Mobh. Sonnmaed Ida, 
lan22,Di,ft,fon® 


Dr. Gasımır WOLPERs, 
Deutſcher Arzt nnd Zahnarzt, 


Seit 16 Jahren an der Norboft-Ede 
Galſted und Adams Str., iiber bez Apothele. 
Gebiſſe von 82.50 an. 
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lan- und Sil⸗ \ 
berfüllungen, 
don 50cam. 
Ale Arbeit garantirt. 
Unterfugung und Nath frei. Auch auf ws 
—— Abzahlungen. — Zahnpulver für jeden 
tfenten frei. Stunden bon 9 Vormittags bis 
6 Abends, Dienstag, Donnerstag, Samstag big 
9 Abends. Teleyhon Mon 1017. didofon® 
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Behlkes Deutiche Apotheke, 
441 Süd State Sir., Chicago, AU. 
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Graue Haare 


erhalten ihre natürlihe Facbe wieder bei eim 
maliger Anwendung bon 


Dr. Lange's harmloje Saarfarbe 


Säwarz, 8 nb Bo 
Preis 50« und 81.00 per Blaiche, Bu Taufen Be 


Mandel Brothers 
Meſirow Pharmacy, 1011 MAI 
2. — is ©. Salfte Eie — 
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Bon Albert Weiße, 


Quabbe: Eine folche, gelegent- 
lich einmal vorfommende leihte Er— 
ſchütterung des Erdbodens ſollte ängſt⸗ 
liche Gemüther nicht in Furcht vor ei— 
nem verheerenden Erdbeben verſetzen; 
aber noch viel weniger ſollte eine ſolche 
Naturerſcheinung frivolen Leuten, wie 
Sie, Herr Lehmann, zum Reißen von 
ſchlechten Kalauern Gelegenheit geben, 
denn auch die geringſte Bewegung von 
„terra firma“ führt uns die er— 
ſchreckende Thatſache vor Augen, daß 
wir allüberall auf dieſem Planeten 
auf einem feurigen Vulkan tanzen! 

Grieshuber: Reden Sie doch 
feine Makulaiur, Mann! Sie 
glauben doch ſelbſt nicht, daß die Erd— 
erfchütterung am Mittwoch vulfani- 
ichen Urfprungs war. Wenn dem Jo 
wäre, fünnten wir bier in Chicago 
man getroft einpaden, denn bei der lie— 
derlichen Bauart unferer Häufer und 
den vielen Himmeläfratern, die bloß 
auf einen quten Vorwand warten, ein= 
zuftürzen, dürfte die Erſchütterung des 
Erdbodens, wenn fie wirflih durch 
Vorgänge im Innern der Erde verur— 
ſacht märe, gar nicht viel jtärfer fein 
als neulich, um ganz Chicago tie ein 
Kartenhaus umzumerfen. 

Duabbe: Und wie anders erklären 
Sie das Phänomen? — 

Grieshuber: Ich brauche das nicht 
mehr zu erflären, die Zeitungen haben 
das bereit3 in felten vorkommender 
Uebereinftimmung gethan! Gie berich- 
ten, da am Mittwoch, als Lorimer 
erwählt wurde, die alten Anhänger 
nicht minder, al3 die neuen Weberläufer 
ein Triumphaefchrei für den blonden 
Boß erhoben, daß Wie Erde zit— 
terte. — „Hinc illae lacrimae“. 

Alle: Au! Au! Au! 

Lehmann: Ick kann mir weder 
for Quabben noch for rieshubern 
nich” erwärmen! — Et bleibt fi ja 
ooch janz Jottlieb Schulze, ob die vul⸗ 
kaniſche Thätigkeit in’3 Erbinnere, 
oder die politifche in Springfield an 
die Jeſchichte Schuld war! Die Haupt- 
jache i8, die Erde hat jebebt un’ jezit- 
tert, un’ und dadurch den Beweis er- 
bracht, wie pille jemwiffenhafter un’ 
pünftlicher die County= und Stadtbe— 
amten ihre Dienftitunden innhalten, 
al2 früher! 

Duabbe: Herr, duntel ift ver Rebe 
Einn! 

Lehmann: Vor acht Jahren haben 
wir denfelben Spaß erlebt; es rum— 
pelte, pumpelte und erbbebte um bie 

ſelbigte Tageszeit: 8 Uhr 35 Minuten, 
oder jar noch jpäter, jedenfalls in die 
Zeit, mo alle jtäbtifchen und County 
beamten in ihre Boro’3 fein follten. 
Die Reporters ftürzten nach dieStadt— 
Galle, denn der Burjermeefter und fein 
Kabinet find doch die nächften dazu, 
menn Chicago in die Unterwelt verſin— 
fen follte, da fanden fie aber weder den 
Harrifon, noh den Gtabtfämmerer 
Hummel, noch den Auditor etc. pp.... 
Ooch ſämmtliche unterjeordnete Boro— 
ſchreiber -Orjane jlänzten durch ihre 
bezahlte Abweſenheit, nur der Eleva— 
torjunge war da. Der wußte aber ooch 
von niſcht — er hatte während dem in» 
tereffanten Naturereijniß jefchlafen. — 
In ’n erfreulichen Jegenſatz zu dieſe 
damalige alljemeine Dienftjtunden- 
ſchwärmerei fanden die Neuigkeitsjä- 
ger jebt alle Beamten uff ihren Po— 
fen. Selbſt Sr. Ehren ber Herr 
Burjermeejter war nich, wie et fonft 
bei die GStabthäupter Mode tft, „in 
abſynthia“ (Quabbe ſchreit dazwiſchen: 
„in abſentia“) ab-, ſondern „in perſo⸗ 
na“ anweſend, un' jeder der Herren, 
einſchließlich der kriminellen, — nicht 
doch, ick wollte fajen, fommunalen — 
Scheuerweiber wußte ſeine Jefühle, 
Empfindungen etc. in die kritiſchen 
Momente der Erdwackelei zu ſchildern. 

Quabbe: Es braucht kein Erdbeben 
ſtattzufinden, ebenſo wenig hat man 
nö!hig, fich eine Brille aufzufegen, um 
zu jehen, dat ein befferer Zug in bie 
ſtädtiſchen Angeftellten gekommen ift. 
Ganz beſonders gilt da3 von der Po- 
lizei. rüber war e8 bei dem wüſten 
Ireiben im Straßenbahn: und Wa: 
genverkehr jelbft für eine wachſame 
Perfon ein lebensgefährlicheg Unter— 
fangen, eine Straße im Zentrum ber 
Stadt zu freuzen. Dank der vom Po- 
Vizeichef erlaffenen Verkehrs-Ordnuͤng 
und der unermübdlichen Wachfamfeit 
ber „Kreuzungs-Boliziften“ ann man 
jegt ein fünfjähriges Kleines Mädchen 
nad) ber „Fair“ ſchicken, ohne es größe— 
zen Gefahren auszuſetzen, al3 wenn es 
jür feine Mama um 5 Cents Salz aus 
ber nächſten Grocery holen foll. 

Grieshuber: Sie tragen ein wenig 
ſterk auf, doc) haben Sie recht, daß bie 
Derfehrsverhältniffe und auch die per- 
ſönliche Sicherheit im Zentrum der 
Stadt jo gut, wie nichts zu wünſchen 
übrig laffen. Mehr als jet kann keine 
Polizei in diefer Richtung thun. 

Charlie: ber in allen anderen 
Richtungen, Oft, Weit, Süd, Nord 
vom Zentrum, könnte fie bebeutend 
mehr dhun, denn e3 ift doch ein ſchwa⸗ 


er Troft für den Bürger, daß er nur‘ 


in einem beftimmten Theil feinerStabt 
feiner gefunden Knochen und feines 
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Räubern und Mörbern beftohlen, be- 
raubt und gemordet werden kann. Als 
man uns Kneipmwirthen die 1000 Dol- 
lars Licenzgebühren aufbrummte, hieß 
es, für das uns abgepreßte fchmere 
Geld jollten lauter neue, ſchöne Poli— 
ziften angefchafft werben und die Au— 
Benbezirfe follten dann durch fie den 
nöthigen Polizeiſchutz erhalten, aber es 
ift „annerfch“ gefommen oder vielmehr 
no* gerade jo geblieben mie früher — 
der Poliziſt ift in den dünn befiedelten 
und abgelegenen Stabttheilen noch im— 
mer cine ebenfo „gejuchte Perjönlich- 
keit“, wie der dritte Mann zum Gfat. 

Grieshuber: Es mag parador klin— 
gen, aber e3 ift buchftäblich mahr, daß 
je mehr neue Polizisten dem Polizeichef 
zugemwiefen werben, je größer die Un— 
fiherheit in den Vorſtädten wird! Die 
Sache wird dadurch erflärlich, daß ſich 
bei jeder numerifchen Vermehrung der 
Präſenzſtärke, die Zahl der im aftiven 
Polizeidienfte befindlichen Koppers 
bermindert, mweil der Chef gezwungen 
it, für jede 100 Mann, die wirklichen 
Schutzmannsdienſt thun, 110 Mann 
als Hffentliche „Mädchen für Alles“ 
und zu allen möglichen Dienften für 
Korporationen und einzelne Perjonen 
abzufommandiren. — Kein Menſch, 
nur Gott und er, der Molizeichef, 
bat eine Ahnung, wie vielfältig die Ge- 
ſchäfte find, die dieſe Quafipoliziften 
zu beforgen haben! 

Lehmann: Det ſtimmt! Mir find 
nu’ bald uff den Standpunft der Ber— 
Iiner anjelangt, von die unfer ſehr 
trefflicher Doktor Hirſch jagt, det fie 
bloß jeboren werden brauchen un’ die 
Polizei allens Uebriae for ihnen be— 
forgt. Ooch der Chicagoer Bürjer 
will von die Polizei, oder mas fo wie 
Polizei ausfieht, un’ aus dem Polizei- 
fonds bezahlt wird, bevatert un’ be— 
muttert find, menn er den nöthigen 
Innfluß und Bull befigt; ob die Räu— 
ber un’ Mordbrenner in Daf Park 
rauben, jengen und morden, läßt den 
jroßen Fabrifbefiker janz falt — wenn 
nur die Streifbrecher, wo for ihn ſkäb— 
ben, for die Streiker geſchützt find. 

Quabbe: Wenn er zu fcehwad) ift, 
dem Drude, der auf ihn von interef- 
firten Perfonen in diefer Hinficht aus— 
geübt wird, Widerftand zu leiften — 
warum verſucht er nicht, bei der Le— 
gislatur in Springfield ein Geſetz 
turchzudrüden, das dieſem Unfug 
jteuert? 

Grieshuber: Weil Shippy ein ver- 
ftändiger Mann tft, der weiß, daß die 
Miftbauern in Springfield zu Allem, 
mas die jtädtifchen Behörden von ihnen 
berlangen „Quod non!“ jagen. Da— 
bon haben mwir in der jegigen Sitzung 
die beiten Beifpiele gehabt. Die Stadt 
geaubte einen Freibrief nöthiger zu ha— 
ben, al3 ein hungriger Tramp ein 
Stüdchen troden Brot. Sie erniedrigte 
ſich und ſandte ihre fähigiten Vertreter 
im Stadtrath nah) Springfield, um 
als Lobby die gefeßgebenden Hooſiers 
zu ihren Zwecken zu bearbeiten! — Und 
was thaten die geſchwollenen Kaffern? 
Sie trieben allerlei Schindluder mit 
unferen prominenteften Bürgern, über- 
Tohütteten fie mit Spott und Hohn und 
ſchickten ſie „bepanfcht nach Haufe”, — 
Und als unſer trefflicher Korpora= 
tionsanwalt Brundage durch Amende- 
ments zur Gemeindeordnung hinter- 
rücks zu denfelben Zielen, die wir durch 
den Freibrief erreichen mollien, zu ge— 
langen verfuchte, mitterten fie Unrath 
und ließen ihn mit feinem fchönen 
Plane abfallen. 

Charlie: ber für andere Kinker— 
ligchen find die aus dem Kuhſtall her- 
borgegangenen Solons leicht zu haben. 
Um ben zünftigen Bartkraßern zu Ge— 
fallen zu fein, hießen fie eine Vorlage 
gut, die verbietet, daß ein Menfch einen 
anderen für Geld im Staate barbieren 
darf, menn er nicht drei Jahre 
lang bei einem Meiiter das Bart: 
fraßen erlernt und durch ein Era- 
men bor drei ftaatlich ernannten Prü- 
fungs-Kommiſſären jeine Facyltas ala 
Tonſor erworben hat. DA ift bie 
Art und Weife, mie die „Könfuln” in 
Sprinafield zufehen, daß dem Staat3- 
bürger fein Schade gefchieht! 

Lehmann: Der jroße Freund bes 
armen Mannes und de3 einfachen un= 
jebildeten Arbeiters, Crane, fticht offen- 
bar hinter die Jeſchichte. Wie der alte 
Gatilina jtet3 die Ausrottung von 
Karthago und der benachbarten Ort: 
fchaften predigte — meshalb er bie 
Beinamen Zeter und Zement friegte, — 
fo prebigte diefer Gefhäftsmann die 
Ausräucherung, bezw. det Niederbren- 
nen bon alle Hochſchulen, Univerfitäten 
etc. pp, meil diefe Lehranftalten dem 
armen Manne bat föftlichite Naturje- 
fchent, die Dummheit, nehmen und 
ihm dafür die Unzufriedenheit mit fein 
erbärmliches Loos inimpfen. — Na— 
türlich that ihm fein Menfch den Je— 
fallen, in'n Jejentheil, je mehr er jefen 
die Univerfitäten ſchnaubte un’ uff die 
afademifche Bildung metterte, je tiefer 
jriffen Rockefeller, Karnejie und andere 
reihe Bildungsfatzlen in's Portepee. 
74 i3 in 2 er, —* 
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freijebigſter Schutzengel von Bildung 
un' Wiſſenſchaft abzuloofen! Crane 
bat lange zähneknirſchend, aber macht— 
los, diefem Unfug zufehen müffen, bis 
er endlich uff den vernünftigen Jedan— 
fen jefommen is, den befannten einen 
Schritt von die Thejorie zur Praxis zu 
thun un’ mit Hilfe des Jeſetzes zur 
„Rejelung des Barbiergewerbes“ brei 
oder vier Hochſchulen den Lebensfaden 
abzufchneiden. 

Kulide: Du bift ja ein Fuhl, 
Auguft! Was hat diefe Barber-Lah 
mit die Yuniverfities zu thun? 

Lehmann: Allens! Die „Bart- 
frager-Regulirungs-Afte” ift det Kar- 
nidel, wo mit der Ausräucherung ber 
Hochſchulen, Colleges un’ Univerfitä- 
ten den Anfang macht! Un’ wo'n An- 
fang jemacht ift, i8 mit Gicherheit ooch 
uff ’ne Fortfegung zu rechnen. Mit 
dem Erlaß von dies Jeſetz ſchwindet 
der Studioſus tonforiae un’ der Ba- 
felanfius („Baccalaureus meinen 
Sie”, ſchreibt Duabbe) faje id ja, alfo 
der Bakellanfius der höheren Haar— 
Ichneidefunft aus der Erfcheinung, un’ 
aus Mangel an Lernmaterial muß der 
Lehrförper feine Thore fchließen, denn 
ber praftifche Barbierjunge, mo drei 
Jahre lang die Kunden feines Mee- 
ſters einjefeift hat, pfeift uff alle hö— 
bere Bildung un’ verfehampanirt die 
Menfchenantliger, wie er et praftijch 
feinem Boß abgelernt hat; — aber janz 
abjefehen davon, wißt Xhr den Irund 
warum un’ mofo die Könijin MWilhel- 
mine in Holland for ihr fleineg Mä- 
chen 17 Paar Schuhe von eine ameri- 
fanifche Firma beitellt hat? 

Ale: Me give it up? 

Lehmann: Weil die Wilhelmine dem 
AUberjlooben der Amerifaner, det bie 
Dodſchmen ausſchließlich Holzſchuhe 
tragen, ein Ende machen will. 

Alle: Au! Au! Au! Skidoo! Nr. 
23! Raus! 

Charlie: Lehmann, das thuts. — 
Hier find — die Karten. 
Zür die Rüche. 

Krofetts3 von Kalbänie 
ren. Man fchneidet gebratene 
Kaldsnieren und, wenn man fie hat, 
einige Stückchen Kalbsbraten in Wür— 
fel und mifcht fie mit gehadter Zitro- 
nenjchale, etwas geriebener Muskat— 
nuß, Salz und Pfeffer, nach Belie- 
ben auch mit einigen fein gehadten 
Sardellen. Inzwiſchen focht man aus 
einem bis zwei Löffeln in Butter gar 
gedünftetem Mehl, etwas übriggeblie= 
bener SKalbsbratenfauce oder dem 
Bratenfaft, in melchem die Niere ge— 
braten wurde, und dem Saft einer Zi- 
trone eine dicke Sauce, die man mit 
zwei Eigelb abzieht und mit der man 
die Fleiſchwürfel qut vermiſcht. So— 





bald die Maſſe erkaltet ift, formt man. 


längliche, abgeplattete Klöße dapon, 
endet fie in Ei undSemmel und brät 
fie in gebräunter Butter zu fchöner 
"Farbe, 

Frikadellen von gefod- 
tem Hühnerfleiſch.— Ein aus- 
gefochtes Suppenhuhn wird von allen 
Sehnen und Knochen getrennt und die 
fette Haut zu Brei gemahlen. Das 
Fleiſch hadt man etwas grob. Mit der 
gemahlenen Haut und 1 Eplöffel But- 
ter reibt man 2 bis 3 — je nachdem, 
ob es ein großes oder kleines Huhn ift 
— Eplöffel Mehl glatt, gibt ein Ei 
dazu und 1 Taffe Weißbrot oder 
Graderfrumen, dann würzt man mit 
geriebener Zwiebel, etwas gehadter Pe— 
terfilie und Salz und Pfeffer und 
miſcht entweder 3 Chlöffel ſüße 
Milch, Rahm, Fleiſchbrühe oder Saft 
bon reifen Tomaten mit dem Teig an. 
Aus der Maffe formt man eigroße 
Bälle, die man in Mehl wendet und in 
reihlidem Schmalz braun brät. . 

Kalbszunge— Die gewaſchene 
Kalbszunge wird mit kaltem Waffer, 
Salz, etwas Weißwein und Suppen- 
gemüfe auf's Feuer geftellt und lang- 
jam eineinhalb bis zwei Stunden ge— 
kocht. Man kann Gerfte, Hafer oder 
Reis mitkochen, oder die Zunge mit 
Fleiſch in der Fleiſchbrühe ſieden. Die 
no heiß gefchälte Zunge mird in 
dünne Scheiben gefchnitten, auf eine 
Platte hübſch angerichtet und mit einer 
Butterfauce aufgetragen. 

PBrälatenfuppe — Man 
nimmt etwas Butter, läßt gefchnittene 
Zwiebel darin gelb werden, fchüttet es 
über eine in Milch gemeichte und aus: 
gedrücte Semmel, gibt ein Eigelb da— 
ran und rührt es recht fein ab; dann 
gibt man ein paar fein gejchnittene 
Hühnerlebern, Semmelbröfeln, Salz 
und ein wenig Pfeffer darunter (wenn 
e3 zu Did iſt, noch ein Eigelb), be— 
ftreiht GSemmelfcheiben mit Eimeiß, 
gibt oben von der Farce, ſtreicht es 
recht alatt, ftreicht wieder etwas Ei- 
meiß darauf und bädt fie au dem 
Schmalz. Dann gibt man gute braune 
Suppe darauf. 

Entree von Spargeln — 
4 Pfund grüner Spargel, 13 Unzen 
gefochten, mageren Schinken, 1 Unze 
Butter, 44 Unzen Mehl, 2 Eier, Salz, 
3 Ehlöffel Mil, 2 Unzen Butter. — 
Die eine Unze Butter wird warm ge- 
ftelt und gefchmolzen, der Spargel 
wird fein gefchält, dann in erbjengroße 
Stitfhen zerfehnitten, gewaſchen und 
auf einen Durchſchlag gefchüttet, die 
Eier zerichlägt man gut mit einer 
Kelle in einer Schale. Jetzt ſchüttet 
man dad Mehl und- den gemiegten 
Schinken hinzu, fügt Die geſchmolzene 
Butter und die drei Ehlöffel voll 
Milch zum Teig, fchlägt diefen einige 
Minuten, jalzt und pfeffert ihn vor— 
fihtig und miſcht die Spargelftüde 
gleihmäßte darunter. Acht Kleinere 
Fricafje-Näpfchen von Porzellan oder 
Mocca-Taſſen pinfelt man darauf mit 
dem im Gefäß gebliebenen Reft ge— 
fchmolzener Butter aus, füllt Die 
Maffe gleihmäßig ein und ftellt die 
Näpfchen in einen Dampftopf, d. h. 
in ein Gieb, melches über kochendes 
Waſſer geftellt und feſt verſchloſſen 
wird, oder in eine Pfanne mit kochen⸗ 
fer, die man 3 





Unzen Butter bräunt man und giebt 
fie, nachdem die Speifen geftürzt find, 
tings um diefelben. Man kann biefes 
Gericht verfeinern durch einige ges 
ſchälte und in Würfelchen gefchnittene 
Trüffeln, oder auch den Spargel durch 
junge, friſche Erdfen erfegen. 
Ananas- und Rhabarber— 
Marmelade. — Zu dieſer ſchmack— 
haften Marmelade nimmt man 2 
Theile Rhabarberftengel und 1 Theil 
gemahlene Unanad. Die Stengel wer: 
den gewafchen und mit einem groben 
Tuch abgerieben und in Heine Stüde 
gejchnitten, dann mit einer Kleinigkeit 
Waſſer gar gekocht und zu Brei zer- 
ftampft. Die Ananas wird gefchält 
und der Strunk aus der Mitte heraus- 
gejchnitten, darauf gemahlen oder mit 
einer filbernen Gabel in minzige 
Stüde zerpflüd. Man kocht aud 
dieje Frucht mit etwas altem Waffer, 
nur genügend, um fie vor dem An— 
brennen zu bewahren, ohne Zuder 
weich. Dann mifcht man beide Theile 
miteinander und kocht fie zufammen 
etwas ein, falls ſehr viel Saft por- 
handen iſt, mißt fie und rechnet auf 1 
Quart Frucht 3 Taſſen Zuder oder 
mehr, fall3 man die Marmelade ſehr 
füß mag. Sit alles zu einem dicken 
Brei eingefocht, fo füllt man bie 
Marmelade in Gläfer und gießt, wenn 
fie erfaltet ijt, eine fehr dünne 
Schichte Paraffin darauf. 
Erdbeer-Plombiere. —1 
Quart recht reife Erdbeeren ſtreicht 
man durch ein Sieb, löſt Z Pfund 
Zuder in $ Pint Waffer auf und 


rührt dieſen Syrup zu dem Erdbeers= |- 


Puree, gibt das Ganze in die fchon in 
Salz und Eis jtehende Eisbüchle, 
dreht fie fo lange, bis die Maffe ans 
fängt, dick zu werben, atbt dann 1 
Pint gefchlagene Sahne hinzu, dreht 
meiter, big die Plombiere hinreichend 
feft geworden ift, füllt fie dann in eine 
Cream oder Eisform, legt einen gut 
ſchließenden Dedel darauf, flebt ihn 
mit Fett zu, damit fein Eiswaſſer ein— 
dringen fann, und padt die Form in 
Rockſalz und Eis, läßt fie 2 Stunden 
jtehen. Kurz vor dem Anrichten 
nimmt man die Form heraus. 
Erdbeer- Creme — 1%int 
Rothwein wird mit einem halben Pfd. 
Zuder zum Sieden gebracht, darunter 
ein halbes Löffelchen Cornitärfe ver— 
mengt; nad) völligem Erfalten nad 
und nah an 3—4 qut geflopfte Eigelb 
gerührt, den Schnee der Eiweiß ſammt 
1 Pfund Erdbeeren darunter gemengt 
und über Nacht fühl gejtellt. 
er 


Das große Loch, 


Skizze von Konrad Remling. 


Paul Schmidt war vierzig Jahre alt 
geworden. Vierzehn Jahre der Kind- 
beit und dann faſt doppelt fo biel 
Jahre der Arbeit lagen hinter ihm — 
der mühfeligen, alltäglichen, ewig 
gleichförmigen Arbeit. 

Und fein einziges von diefen vierzig 
Jahren hatte er wirklich gelebt. In 
der Kindheit vielleicht. Aber das war 
ſchon fo lange her, daß er ſich faum 
mehr darauf befinnen fonnte; und 
dann mar auch ſelbſt dieſe Kindheit 
armfelig und freudeleer gemejen. 

Er war Schreiber geworden beim 
Rechtsanwalt und mar dann biefen 
ausfichtölofen Weg meiter gegangen. 
Einmal — da hatte ihm das Glück ges 
blüht: er war nahe daran geweſen, 
Vorjteher zu werden in dem Bureau, 
in dem er feit zwanzig Jahren arbei- 
tete; aber dann mar diefe Blüthe wie— 
der im Keime erftidt, noch ehe fie 
teifte: ein anderer war ihm zuvorge— 
fommen, ein Jüngerer, Intelligenterer, 
der das Ohr des Chef3 zu gewinnen 
mußte und mit hellen, klugen Augen 
in die Melt blidte, ein Moderner. 

Baul Schmidt war ja nicht intel- 
ligent und auch nicht klug; er war nur 
fleißig und zuperläffig und arbeitfam 
und ehrlich und... . o gewiß: er beſaß 
eine Menge von Tugenden; nur feine 
von denen, die in der Melt vorwärts 
bringen. Man liebte ihn nicht, und 
auch er liebte Niemand; er mußte wohl 
faum, was man mit diefem Wort be— 
zeichnete. Man duldete ihn, mweil er 
ſich anftändig betrug; und der Chef 
bezahlte ihn, mweil er nie einen Fehler 
machte, jondern zuverläſſig, tie eine 
Maſchine, arbeitete. Sonſt überfah 
man ihn eben, mie man fich auch eines 
Möbelſtückes nicht mehr bemußt ift, an 
dejfen jahrelangen Gebrauh man fich 
gewöhnt hat und dag man nur vermiſ— 
fen würde, menn es eined Tages nicht 
mehr an feinem alten Platz ſtände. 

Da kam ein Tag, der Paul Schmidt 
aus feinem alten, gewohnten Geleife 
warf. 

Er hatte in der Lotterie gemonnen— 
wirklich gewonnen, nachdem er fünf- 
undzwanzig Jahre lang erfolglos an 
der Nummer feines Looſes feitgehalten 
hatte; eine riefige, ungeheure Summe 
hatte er gewonnen: achtundneunzig— 
taufend Mark! Sorafältig — mie er 
alles that, was er machte — hatte er 
die Summe herausgerechnet, hatte fie 
eine Tages abgehoben und trug fie 
dann bei ſich in Taufendmarffcheinen, 
auf Die verfchiedenen Taſchen feines 
ärmliden Node vertheilt — ent— 
ſchlußlos, zunächſt unfähig, fie irgend- 
mie und irgendwo nubbringend anzu= 
legen. 

Und dann war er eines Tages doch 
zu einem Entſchluß gefommen, nach— 
dem er jtundenlang gegen Abend durch 
die Straßen geiwandert war, in bie 
blinfenden Schaufenster blidend und 
— als dieje geichloffen wurden — vor 
den bell erleuchteten Lokalen ftehen 
bleibend, mit dem allmählich erwa— 
enden Bemußtfein, daß 'alles dies 
nun nicht mehr Unerreichbares, nicht 
mehr Unmöglichkeit für ihn mar. 

Am nähften Morgen war er in das 


Für Männer! 
Freie Konfultation! 











Privat-Kontor des Chefs gegangen, 


demüthig, befcheiden, ängſtlich — mie. 


er e3 immer that — unfähig, fich zu 
einem anderen Gefühle ee, 
da die Gewohnheit jo vieler Jahre 
Menſchenwürde und Selbſtbewußtſein 
völlig in ihm erſtickt hatte. 

„Nun, Schmidt — was ſoll's?“ 

Der Chef ſah flüchtig auf. 

„Ich möchte ... wenn Sie geſtatten 
würden ... ich wollte zum 1. April 
das... . Vertragsverhältuig mit Ih— 
nen löſen.“ 

Eine weniger komplizirteAusdrucks— 
meife fand der Bureaumenfc in Paul 
Schmidt nit. 

Nun fah ihm der Chef ins Gejict. 

„sa — fagen Sie: find Sie... 
haben Sie etwa das große Loos ge: 
wonnen?“ 

„sa!” 

Paul Schmidt lächelte, da ihm ber 
Chef die Sache jo leiht machte. 

„Run mal im Ernjt, Schmidt —“ 
der Chef wurde ungeduldig — „haben 
Sie eine beſſere Stellung in Aus— 
ſicht?“ 

„Nein.“ 

„Na, alſo! Was wollen Sie dann?“ 

Schmidt wurde wieder ganz hilflos, 
da er ſah, daß der Chef ihn nicht ver— 
ſtand. 

„Ich habe in der Lotterie 
nen!“ 

„Sie?“ 

„Im Tonfall dieſer einen Silbe lag 
die ganze Geringſchätzung, mit der 
der Chef ihn behandelt hatte, ſolange 
er ihn kannte. 

Aber Paul Schmidt 
nicht. 

„Achtundneunzigtauſend 
ſagte er ehrlich und einfältig. 

„a, lieber Schmidt... . wenn dem 
wirklich jo tft, dann fann ich Sie na— 
türlich nicht länger halten. Schade, 
Sie wagen ein tüchtiger Arbeiter; 
habe mich immer über Ihre Sorgfalt 
und... ja und. Zuperläffigfeit ge— 
freut. Thut mir leid, wirklich recht 
leid.” 

Schmidt munderte fich nicht einmal 
über diefe Worte. Die ungemohnte 
Anerkennung, die darin lag, ließ ihn 
fogar erröthen. 

„Und was werden Sie nun thun?“ 
fraate der Chef wohlwollend meiter. 

„Das meiß ich noch nicht.” 

„Sic vermuthlich zur Ruhe ſetzen, 
mas? Haben es fich ja reichlich ver— 
dient in jahrelanger, emfiger Arbeit. 
Wie alt find Sie eigentlich?” 

Schmidt erröthete abermals; das 
heißt, der Schatten eines Roths hufchte 
über fein Geficht. Der geitrenge Chef 
war aber auch in der That über alle 
Mapen freundlich zu ihm. 

„Bierzig,“ antwortete er mit dem 
Unflug eines Lächelns; und dann er— 
ihhraf er beinahe wieder, daß er das 
gewagt hatte, in Gegenwart des Chefs 
zu lächeln oder überhaupt nur eine 
Gefühlsäußerung von jich zu geben. 

„Was? Nicht älter? Nun — dann 
fönnen Sie ja das Leben noch genie- 
Ben. Uebrigens — wenn Ihnen da— 
tan liegt: ich bin gern bereit, Sie ſchon 
jet zu entlaffen. Ihre Arbeit ſchaf— 
fen wir ſchon noch mit.“ 

„sch danfe vielmals!” fagteSchmidt 
und erſchrak förmlich, als ihm ber 
Chef freundlich die Hand drückte. 

Dann war er gegangen und hatte 
fein neue Leben begonnen. 

Wie unglaublich ſchwer es jedoch 
war, ein reicher Mann — ein ſo rei— 
cher Mann — zu ſein, davon hatte er 
ſich früher gar keine Vorſtellung ge— 
macht. 

Seine Wirthin, bei der er ſchon 
fünfundzwanzig Jahre wohnte, war 
wie umgewandelt und geradezu erdrü— 
ckend freundlich zu ihm. Und das ge— 
nirte ihn ſo, daß er ſchließlich an— 
fing, ihre Geſellſchaft zu meiden. 

In der erſten Zeit hatte er noch zu 
Hauſe gegeſſen und ſich des Abends 
eine Flaſche Wein dazu geholt. Aber 
ſonderbar: der Wein ſchmeckte ihm 
nicht; er fand ihn ſauer; entweder hat— 
te man ihn beim Einkauf betrogen, 
oder die Leute, von denen er früher 
den Wein hatte loben hören, beſaßen 
eben andere Zungen. 

Er ging in die öffentlichen Lokale, 
um dort zu eſſen — in theure Lokale 
ſelbſtverſtändlich, denn er wollte vom 
Beſten haben, da er es ja bezahlen 
konnte. Er erſchrak über die hohen 
Preiſe, biß aber die Zähne zuſammen 
und ſagte ſich: Reichthum verpflichtet. 

Die Kellner ſahen ihn bisweilen be— 
fremdet an-und beobachteten ihn ſcharf, 
wenn er mit der Mahlzeit zu Ende 
war. Auch das genirte ihn, obwohl 
er ven Grund nicht heariff. 

„sch möchte Hummer effen,” Hatte 
er einmal gefagt. 

„Koftet drei Mark,“ hatte ihm der 
Kellner mit einem ſonderbaren Lächeln 
geantwortet. / 

„Bitte!“ 

Und dann befam er einen Hummer, 
Meſſer und Gabel und ein fonderba= 
res Inſtrument, das an den Zahnarzt 
erinnerte, 

Mit der ganzen Gefchichte wußte er 
nicht3 anzufangen, jtocherte in den 
Hummerfchalen herum und verließ 
ſchließlich das Lokal — Hungriger, ala 
er gelommen mar. 

An jenem Tage fam er zum eriten 
Male auf den Gedanken, daß zum Le— 
bensgenufle noch irgend etwas anderes 
nöthig fein müſſe al3 nur Geld. 

Und jetzt begann. ſich ein gewiſſer 
Trotz in ihm zu regen; eine-Art von 
Unmuth und Unmille gegen die Men- 
[hen und gegen die Welt überhaupt. 
Er hatte das unbeitimmte Gefühl, ala 
fäßen irgendwo Kobolde auf ber 
Lauer, die ihm bie Freude am Leben 
verderben wollten. Das verbitterte 
ihn, und gleichzeitig fing er an, aufzu— 
begehrten und — zu verichwenden. 

Wenn die Gedanfenverbindung nicht 
fo abjurd märe, fo hätte man jagen 
tönnen: in Paul Schmidt erwachte der 
Eäfar. 

Er ließ fich theure Anzüge machen, 
fogar einen. Frack, ber, feine 


gewon⸗ 


empfand das 
Mark!“ 


vergaß a 
bidfoßligen Stiefel — abzule⸗ 


ie Befann- 





Die Gejundheit von allen im Freien Arbeitenden 
iſt in flüffiger Eſſenz jeder Flaſche von Malt Marrom enthalten. Die Blrt, Knochen und 
Gervebe aufbauenden Gigenichaften desfelben kommen von gereifter Gerfte und feine Iräjtigenden 
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Kleivergefhäftee Er mußte die Sa— 
chen nicht zu tragen und machte ftet3 
den Eindrud, als babe er fie geſtoh— 
len oder gejchentt befommen. 

Er ging in die Dper, zu Wagner: 
Vorjtelungen, aähnte, langweilte ſich, 
weil er den Tert nicht verſtand und bie 
Handlung nicht begriff; zum Schluß 
befam er Kopffchmerzen, und die Mus 
fit erfchten ihm nur noch al3 unmoti— 
pirte Aufeinanderfolge von Tönen, 
die feinem Ohr meh thaten. 

Er befuchte Balllofale — nicht aus 
Verlangen nach galanten Abenteuern 
und nur flopfenden Herzens: bie 
Frauen waren für ihn immer ein 
unerforfchtes und unerforſchbares Ge— 
biet geweſen. Er langmweilte fich bort 
entjetlich, gab viel Geld aus und fand 
eines Tages einen „Freund“ in einem 
dDiefer Zofale, der ihm zu einem Bör— 
fengefchäft rieth, bei dem er ein Drit- 
tel feines „Reichthums“ verlor. 

Das war ein fchwerer Schlag für 
ihn; und er wurde plößlich wieder ein 
Geizhals. * 

Eines Tages kam er ſogar auf den 
Gedanken, wieder zu arbeiten, um das 
Verlorene wieder zu erwerben. Zu— 
fällig ſah er an dieſem Tage einen ſei— 
ner früheren Kollegen an ſeinemHauſe 
vorüber zum Dienſt gehen, und da 
war es zum erſten Male, daß er dieſen 
Menſchen — beneidete. 

Die ganze Vergangenheit in den 
vier engen Wänden ſeines kahlen, 
nüchternen Bureaus erſchien ihm 
plötzlich in roſigem Lichte. Er bildete 
ſich ſchließlich wirklich ein, er wäre 
dort glücklich geweſen. Nein — er 
wußte jetzt beſtimmt, daß er es gewe— 
ſen war. Er hatte ſein Glück mit 
Füßen getreten, und jetzt bereute er es. 

Eine neue Leidenſchaft packte ihn: 
er ſpielte; nicht wie die großen Herren, 
um die Zeit hinzubringen; auch nicht 
wie einſt in der Lotterie, ruhig und 
ſtetig. In düſteren, ſchmutzigen Lo— 
kalen geſchah es und in der Abſicht, 
ſeinen ſchwindenden Reichthum zu er— 
neuern. Das Gegentheil trat ein: er 
verlor; entweder betrog man ihn, oder 
— das Glück hatte ihn in der That 
verlaſſen. 

Und da kam eines Tages eine große 
Erleuchtung über ihn: er begriff und 
lernte einſehen, daß Reichthum nicht 
immer und nicht jeden Menſchen glück— 
lich macht. 

Das war ein großer, ſozialer Ge— 
danke für Paul Schmidt. 

„Zum Lebensgenuſſe muß man ge— 
boren und — erzogen ſein“ — ſagte 
er ſich; „ich wenigſtens habe es nicht 
verſtanden, das Leben zu genießen.“ 

Er hatte lange Zeit gebraucht, die— 
ſen Gedanken zu Ende zu denken; und 
als er damit fertig war, kam die gro— 
Be Sehnſucht über ihn, wieder der alte 
Paul Schmidt-zu fein, der ruhige, be— 
ſcheidene und — glüdliche. 

Er af wieder bei feiner Wirthin, 
machte auf feinen Spaziergängen ei— 
nen großen Bogen um die theuren Lo— 
tale, in denen er einft — ein Fremd— 
ling — geſeſſen; die theuren, elegan— 
ten Kleidungsftüde hängte er in den 
Schrant und holte feinen alten, ärm— 
lichen, noch immer fauberen Rod her— 
bor, und eines Tages — zu früher 
Morgenitunde — ftand er wirklich 
wieder por dem großen, grauen Haufe, 
in Gedanken und Erinnerungen ver— 
loren. 

Endlih nahm er al feinen Muth 
zufammen — fein Herz flopfte zum 
Zerfpringen, und auf feinen Wangen 
brannten rothe Flede— nicht vor Anaft 
oder Scham. Eine Urt erwartungs— 
poller freude ftieg imeihm auf; wenn 
man ihn mirflich wieder annahm — 
er mollte ja fleißig und emfig fein, 
mehr noch al3 früher — dann... 

Er ftieg wirklich hinauf, klingelte 
und ließ fich beim Chef melden. 

„Sieh da, Herr Schmidt!” rief ihm 
diefer entgegen. „Das iſt recht, daß 
Sie ung nicht ganz vergeffen haben. 
Momit kann ih Ihnen dienen?” 


Baul Schmidt mar To überwältigt 


pon diefem freundlichen Empfang,daß 
er zunächft wirklich nicht3 anderes zu 
faaen vermochte. 

Dann raffte er fich zufammen: 

„sch fomme... menn Sie fo lie- 
benswürdig fein mollten... ich möch— 
te... ja — ich würde gern wieder ar— 
beiten bei Ihnen.“ - 

Nun mar es heraus, und er athmete 
erleichtert auf. ; 

Der Chef ſchwieg zunächſt und nidte 
nur ein paarmal nachdenklich mit dem 
Kopfe: Er mar flug genug, ihm zu 
verfchmeigen, daß man ihn vermißt 
und ertbehrt hatte. 

„sa. lieber Schmidt" — antwortete 
er endlich zögernd — „das ift nicht fo 
ganz leicht, wie Sie e8 ſich vielleicht 
denken.“ 

Ich dachte, an meinem alten Platze 
und...“ 

„Gewiß... aber fehen Sie...” 
und dann fam doch etwas wie Rüh— 
bit ober Theilnahme Eng den Ge: 

mann — : wir fönnen es 


ı ftoff 








„Bielleiht zum Erſten?“ 

„Ich könnte ſchon eher.” 

Pe 

„Am liebjten heute, jetzt gleich.” 

Da erhob fich der Chef: 

„Abgemacht alfo, Schmidt! Und 
— unter den alten Bedingungen, 
mas?” i 

Die Freude übermannte Schmibt, 
und zitternd reichte er dem Chef die 
Hand, ohne ein Wort bed Dantes 
ftammeln au können. 


— 


Aus der Geſchichte des Schein⸗ 
to des. 


Es wird zumeiſt angenommen, daß 
das Mittel zur Einleitung einer künſt— 
lichen Athmung bei Zebensgefahr nicht 
älter ift ala rund 50 Jahre. Auf das 
Irrige diefer Anficht hat jegt Profeſ⸗ 
for Arthur Keith in einem Vortrag im 
Londoner Chirurgiſchen Kolleg hinge— 
iwiefen. Er wies nad), daß die Royal 
Human Society, das feit 1774 be— 
ftehende Vorbild aller Rettungägefell- 
Ichaften, ſchon im Jahre 1812 bie» 
Ausführung rhythmifcher Bewegungen 
des Bruſtkorbs anempfohlen hat. Pro— 
feffor Keith befprach ferner da3 bon 
Dalrymple angegebene Verfahren, : 
wobei die Bruft durch abmechjelndes 
Spannen und Nadlaffen einer um 
Tie geichlungenen Bandage abwechſelnd 
zufammengedrüdt und freigelaffen 
wird. Das Jahr 1856 bradte dann 
das berühmte meijtausgeübte Verfah— 
ten bon Marfchall Hal. Die Verfuche 
bon Richardſon im Jahre 1856 erga= 
ben feine weſentliche Neuerung, find 
jedoch als die wichtigſte erperimentelle 
Unterfuchung des vergangenen Jahr— 
hundert3 auf dieſem Gebiete zu betradh- 
ten. Richardſon mies als erſter dar— 
auf Hin, daß Sauerftoffzufuhr bei der 
künſtlichen Athmung außerordentliche 
Dienſte leiſtete und daß warme Luſt 
wirkſamer ſei als die kalte. Es gelang 
ihm, die Herzthätigkeit bei einem Kin— 
de aufs Neue in Gang.zu bringen, das 
bereit? 13 Stunden leblos geweſen 
war. 
daß die Wiederbelebung des Herzens, 
die er durch Einführung von Sauer— 
in die Halsſchlagader erzielte, 
vergeblich iſt, ſofern es nicht gelingt, 
den Lungenkreislauf gleichfalls wieder 
herzuſtellen. In ſpäterer Zeit ſind 
bon zahlreichen Forſchern, unter denen 
Vacini, Howard, Schüler, Schulke 
und Schroeder Hervorzuheben find, 
Maßnahmen angegeben worden, bie 
auf die Belebung neugeborener Kin— 
der abzielen. Weitere Forftſchritte 
waren das von Laborde angegebene 
Mittel des Ziehens an der Zunge bei 
Ertrunkenen und der Vorfchlag von 
Wright, zum Zweck der Wieberbele- 
bung die Schläfenaber zu öffnen. 

Ein Markſtein in der Gefchichte der 
fünftlihen Athmung ift dann das 
Verfahren pon Schäffer gemefen. Er 
war der erjte, der bei Ertrunfenen die . 








ı Menge bes in den Körper eingebrun- 


genen und bon den Lungen aufgenom- 
menen Waflers maß und zeigte, daß 
es nicht darauf ankommt, zu miffen, 
toiepiel Luft ein einzelner Athemzug 
den Lungen zuführt, fondern daß man 
als Maß den Luftmechfel innerhalb der 
Ahmunggorgane in einer beftimmten 
Zeiteinheit, 3. B. in fünf Minuten, 
mählen muß. Er mies zuerft auf bie 
Gefahr Hin, daß durch die Zunge bie 
Luftzufuhr abgefchnitten werben könne, 
und gab dementfprechend bie jegt ge— 
bräuchliche Lagerung von Verunglüd- 
ten an, bei denen fünftliche Athmung 
eingeleitet werden fol, mobei ein Kiſ— 
fen unter die fünfte, fechjte und fiebente 
Rippe gefchoben und ein Drud auf den: 
Rücken über der zehnten, elften und 
zwölften Rippe ausgedrückt wird. Da— 
Durch merben die Baucheingeweide ge- 
cen das Zwerchfell gedrückt unb die 
Lungen entleert. Das Verfahren ver- 
langt aber eine gemwiffe ſchonendeHand⸗ 
babung, da fonft leicht Verlegungen 
eintreten können. Was hauptſächlich 
für ſeine Anwendung ſpricht, iſt ſeine 
Einfachheit und die gegenüber anderen 
Methoden viel geringere Gefahr eines 
mißperftändlichen, verkehrten Ge— 
brauche. Der Yortfchritt der medha= 


niſchen Verfahren gegeniiber ber früher x 


gebräuchlichen Räucherung wird dur. 
die Statiftif in fchlagender Weife nahe 
gemwiefen. Im Ganzen ift die Zahl der 
Fälle, in denen die fünftliche Athmuna 
zur Rettung führt, noch immer ein? 
verhältnigmäßig geringe. Sie beträgt 
nämlich nur etwa 10.6i8 15 vom Hun= 
dert. Da aber ber Hilfebringende im 
Voraus nicht weiß, ob ein „fünfzehn 
ter“ Fall vorliegt oder nicht, fo muß 
eben unter allen Umftänden ein Ber: 
fuch unternommen merben, bie Al— 
mung wieder in Gang zu bringen. Je— 
denfall3 empfiehlt es fich, mie es ja 
auch Häufig der Fall ift, an entfpre 
enden Orten durch Anbringung bon 
genauen, mit erläuternden Abbilbun- 
gen derſehenen Beichreibungen den 
Haan, var zu erleichtern und au⸗ 
berdem berufsmäßige Rettunggmann- 
ſchaften mit den einzelnen Mitteln 
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IJroving Brandenburg .· 

Berlin Geh, Regierungsrath 
Prof. Dr, Hermann Munt, Mitglied 
der Alademie der Wifienfchaften, bes 
ing des goldene Doktorjubiläum. — 
n bem Vorort Brig erfchoß ſich der 
Arbeiter Aler. Lambolet, nachdem er 
in angetruntenem Zuſtand fein fieben 
Sabre alt, an ren krankes 
Stieftöchterchen mißhandelt und auf 
feine Frau mehrere Revolverſchüſſe 
abgegeben hatte. — Der ſchlechte Ge- 
ſchäflsgang bat den 56 Jahre alten 
Cigarrenhandler Peter Bambach vom 
Weinbergsweg 5 in den Tod getrie: 
ben. — Für Rettung aus Lebenäge- 
fahr erhielt der 36 Jahre alte Schub: 
mann Johann Papke aus der 
Schwedter Straße 30 zwei Auszeich- 
rungen. — Der Mufitalienhändler 
Härtig, der feine Frau dur Ham— 


merſchiäge und Meſſerſtiche getöbtet | 


bat, erwies fich bei der gerichtsärztli- 
hen Vernehmung als geiltesfrant. — 

Fürſtenwalde. Die Leiche bes 
in der Spree ertrunfenen Zollbeamter 
Hedwig aus Guben wurde neben der 
Mudelberg’ihen Schiffswerft, nicht 
meit von der Gtelle gefunden, 
Hedwig in das Waſſer fiel. 

Gr.-Räſchen. In diefen Tagen 
beging der hiefige 1. Lehrer und Kan- 
tor Brähmia fein 25jähriges Amts— 
jubiläum. hm zu Ehren- gab der 
Lehrerverein in Verbindung mit ber 
Gemeinde ein Feſteſſen. 

Landsberg. Einen qualvollen 
Tod hat die erjt 23jährige Tochter des 
in Landsberg a. W. angefehenen bor- 
tigen Gaſtwirths Hana Tübbide nad 
dem Genufje von Erdbeeren gefunden, 
die ihre in Boberau bei Hirfchberg 
i. Schl. befindlihe Schweiter Tandte. 
Gleich nad) dem Genuffe der Erdbee— 
ren jtellten ſich ſtarke Schwindelan— 
fälle ein, die, wie zwei Aerzte feſtſtell— 
ten, auf Vergiftung durch die genoſſe— 
nen Erdbeeren zurüdzuführen maren. 
Später wurde eine jtarfe Entzündung 
ber Kopfhaut hervorgerufen, an deren 
Folgen das unglüdlihe Mädchen ge— 
ſtorben iſt. 

Neudamm. Auf eine 25jährige 
Thätigkeit als Redakteur der Deut— 
ſchen Jägerzeitung konnte Herr v. 
Sothen zurückblicken. Aus dieſem An— 
laß fand im Haufe des Verlegers, 
Sommerzienrath3 Neumann, eine an- 
gepaßte Freier Statt. . 

Rirdorf. Der Händler Thiel 
überfiel die 43 Jahre alte Näberin 
Anna Driefe in Rirdorf und verletzte 
fie durch 11 Stiche mit einer aroßen 
Zufchneidefchere jo ſchwer, daß fie 
fterbend nach dem Nirdorfer Kranken— 
hauſe gebracht werden mußte. 
Mörder ift flüchtig. 

Senftenberg. Im Beifein der 
ftädtifchen Körperfchaften und der 
Lehrkräfte wurde in Senftenhera bie 
im Laufe des vorigen Nahres in der 
Calauer Straße neu gebaute Volks— 
fchule 3 durch den königl. Kreisſchul— 
infpeftor und Dberpfarrer Hinterfat 
eingeweiht. 

Provinz Oftpreußen. 

Königsberg. Profeffor Dr. 
Heine von unjerer Albertina, der 
Direfior der fönigl. Uniberfitäts- 
Poliklinit für Obrenfrankheiten, hat 


einen Ruf an die Univerfität Münden | 


erhalten. — Der Inhaber der befann= 
ten Cigarren = $mportfirma Otto 
Prahl fonnte auf das 25jährige Beite- 
ben ſeines Gefchäftes zurüdbliden. — 
Kanzleiſekretär Sonnenborn vom hie— 
figen Landgericht tritt nach mehr als 
40jähriger Dienftzeit am 1. Juli d. J. 
in den Ruheſtand. 

2yd Das Schwurgericht verur- 
theilte nach zmweitägiger Verhandlung 
den Wirthsſohn Adolf Siskowski, 
Zurpfceln, Kreis Johannisburg, mes 
gen Branditiftung zu einer Gefäng- 
nißftrafe von vier Jahren und feine 
Etiefmutter, die Wirthsfrau Karoline 
Be zu zwei Jahren Gefäng= 
ni. 

Pillau. Auf ver Reife von Tol- 
femit nah Pillau ift dem Schiffer 
Funk auf der Höhe von Roſenberg 


beim GSegelbergen der 17Tjährige Ma: 
trofe Rudolf Hamann über Bord ge- | 


ſchlagen worden. Da ftarfer Wind 
berrichte, fonnte der junge Mann lei= 
der nicht gerettet werben. 

Tilfit Ein Familiendrama bat 
fih in Auskiken, Kreis Tilfit, abge 
Ipielt. Der Beſitzer Bendig erſchoß 
feine Ehefrau, die ihrer Niederfunft 
entgegenfab, und dann fich felbft. 

Udermwangen. Die Firma Au- 
lius Sachsze, Mühlenwerke dahier, 
konnte auf ein 25jähriges Beſtehen 
zurückblicken. 


RArovinng Weſtpreußen. 

Danzig. Ein früherer Danziger 
Mitbürger, Geheimer Regierungsrath 
Profeſſor D. Nagel, bis zu feiner 
Penftionirung Direltor der Ober: 
Realſchule in Elbing, fonnte fein 50- 
jährige? Doftorjubiläum begehen. — 
Der Hofbefiter Herr Conrad Patzke 
lieh fih von feinem Nachbarn, dem 
Kaufmann Dito Kraufe, ein Pferd 
zur Beaderung feines Feldes. Als er 
das geborgte Pferd auf feinem Hofe 
nıit feinen drei eigenen Pferden zu— 
fammenfpannen wollte, ſchlug ihn das 
geliehene Pferd mit dem Hufe gegen 
bie Bruft, jo daß er todt liegen blieb. 

Karthaus. Der Vorfteher unfe- 
ter Gemeinde, Oberleutnant L. Ale= 
rander Döring, wurde auf dem evan- 
aelifchen Friedhofe beitattet. 

Marienmwerder. Der Ehren: 
bürger unjerer Stadt, Commerzien- 
rath Räuber in Berlin, beging feinen 
90. Geburtätag. 

Malkau. Als der hieſige Gaft- 
wirth, Herr Janke, nach Erledigung 
feiner Einkäufe in Straßburg ſpäl 
Abends nad Haufe fuhr, gingen die 
Pferde durch, wobei der Wagen gegen 
einen Prellftein gefchleudert murde 

und umſchlug. Hierbei ift Janke ge- 
töbtet worden. 

“  Siegenhof. In der Sikung 

pe Deichamtes des großen Martien- 
Burger Werders wurde an Stelle des 


md | 


Der 


| neuermählte 


‚Kern L. Goertz⸗Ließau. der feine 


| Befikung verfauft hat, Herr‘ Gutsbe⸗ 

fiber Bieh-Martenau zum ftellvertre» 

tenden Deichhauptmann gewählt, 
Provinz Pommern. 

Stettin. Nach längerem Leis 
ben entſchlief der füniglide Kommer⸗ 
zienrath Karl M. C. Gerber, Mit⸗ 
inhaber ber Firma Völker & Theu⸗ 
ne, Ehrenmitglied ber Korporation 
Stettiner Kaufmannſchaft. — Auf 
ein 50jähriges Beſtehen konnte bie 
Handelsfirma Otto Kühnemann, bes 
fonder8 berühmt durch ihren Flachs⸗ 
bandel, zurüdhliden. 

Köslin. Dem Gerichtskaſſen⸗ 
rendanten a. D. Rechnungsrath Karl 
Moldenhauer in Köslin iſt der Kö— 
nigliche Kronenorden dritter Klaſſe 
verliehen worden. 

Banzerin Gutsabminiftrator 
Lindemann fuhr gefund und munter 
zur Stadt Labed. Kaum mieber zu 
Haufe angefommen, machte ein Herz⸗ 
fchlag feinem Leben ein Ende. 

Riegbaum. Beim SKuhmelten 
wurde die Ehefrau des. Arbeiter 
Brüste in Riegbaum bei Wangerin 
von der Kuh überlaufen und erlitt 
j einen Unterfchentelbrud. 

Mollin. Infolge Uebertrittz in 
ı den Ruheſtand ift dem Lehrer Scheel 
der Adler der Inhaber des königlichen 
Hausordens don Hohenzollern vers 
lieben morbden. 

Provinz Schleswig: Solftein. 


Liel. Der Bureauchef Ferdinand 
Eggert beging jein 30jähriges Jubi— 
läum als Angeſtellter der Howaldts— 
werke hier, wo er am 15. April 1879 
eintrat. 

Itze hoe. Gegen den hier bereits 
verhafteten Karl Tetzel iſt vom Un⸗ 
terſuchungsrichter in Schwerin ein 
Haftbefehl erlaſſen worden. T. wird 
beſchuldigt, am 1. Juli 1906 das 
Dienſtmädchen Bertha Martens 
Zoitzenburg a. E. erdroſſelt und in 
einen Ententeich geworfen zu haben. 

Lunden. Verhaftet wurde in 
feiner Heimath der italieniſche Arbei⸗ 
ter Gobbi, der vor zwei Jahren wäh— 
rend des Jahrmarktes den Arbeiter 
Holſt aus Eiferſucht erſchoß. 

Mölln. Als Stadtrath wurde 
mit 185 Stimmen Maurermeiſter 
Johannſen wiedergewählt. 

Schönberg. Den 90. Geburts— 
tag feierte der Leutnant der frühe— 
ren jchleswig = holſteiniſchen Armee 
ı Schmidt. Schmidt ift der ältejte noch 
er Dffizier aus jener großen 

eit. 

Tönning. Seinen 88. Geburt3- 
tag beging in voller NRüftigfeit ein 
Ehrenbürger der Stadt Tönning, 
Kommerzienrath Seld in Flensburg, 
der die Stadt mit Stiftungen be— 
| dacht hat. 
| 
I 











Provinz Schlelien. 
Königshütte. Das unbor= 
| fihtige Umgehen mit Streihhölzern 


| Hat dem auf der Bergfreiheitjtraße in | 
Königshütte mohnhaften Hausbefiger | 
und Invaliden Plachettfa das Leben | 


gekoſtet. Plachettka mar auf der 
Gräfin Lauragrube als Materialien: 
ausgeber beſchäftigt. Er mollte jeine 
Tabakspfeife anjteden und warf hier— 
bei das brennende Streichholz un- 
porfichtiger Weiſe zmijchen eine 
Duantität Pulver. Diejes erp!odirte 
und im Nu glih Placetita einer le— 
| benden Fadel. Die Wirfung der Er- 





ploſion war eine jo heftige, daß Pla= 
hettfa eine Strede meit fortgeſchleu— 
dert wurde. Gleich nach feiner Einlie- 
ferung murde Wer durch den Tod bon 
den Qualen erlöſi. 

Liegnitz. Es murde in der 
Kirche zu St. Peter und Paul der 
Vereinsgeiltlihe des 
ſchleſiſchen Provinzialverein für In— 
nere Milton Paſtor Mühe, bisher 
Vorſteher der Anſtalt „Kommet zu 
Jeſu“, in Alt-Tſchau bei Neuſalz 
durch den Superintendenten D. Koff— 
mane aus Koiſchwitz in ſein Amt ein— 
geführt. 

Nimptſch. Unter großer Bethei— 
ligung wurde die verſtorbene vermitt- 
wete Frau Rittergutsbeſitzer Eliſabeth 
von Reisner, geb. Freiin von Richtho— 
fen, in Heidersdorft, hieſigen Kreiſes, 
zur letzten Ruhe beſtattet. 

Ratibor. Der ſtellungsloſe Kell— 
ner Bürger aus Freyſtadt, der am 
Geldſchalter des Poſtamtes Ratibot 
einem Fabrikbotenmädchen 200 Mart 
geraubt hatte und damit geflüchtet 
mar, wurde zu anderthalb Jahren Ge- 
fängniß verurteilt. 

Schweidnitz. In der Stadtner- 
ordnetenfigung wurde durch den Bür— 
germeilter Caſſebaum der befolbete 
Stadtrath Goedede aus Neumünfter 
in fein Amt eingejebt. 

Provinz Polen. 

Pofen. Die dreijährige Tochter 
bed Arbeiters Kruſe aus Lagom 
ftürzte beim Spielen in den dortigen 
See und ertrant. — Das Grunpdftüd 
Kaifer Friedrichſtraße 41 hat Herr 
Steinjegmeijter MWeimann für 130,- 
000 Mark an Herrn Apotheker 
Szczerbinski dur Vermittelung des 
Herrn ©. Glaſer verkauft. 

Krotofhin In der Kolonie 
Quintere hat fich die fiebzigjährige Ro- 
fine Grabiſch im bortigen Teiche er- 
träntt. Eine unbeilbate Krankheit 
fol fie zu der That getrieben haben. 

Polajemn. Sn der Nacht 
brannten die beiden MWirthichaften 
des Gaſtwirths Lufafzemsti und 
Landwirths Eichftädt in Pripfomo 
bi3 auf die beiden Wohngebäude voll- 
ftändig nieber. 

Wongroitz. Kürzlih ſtürzte 
ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht der 
Arbeiter Johann Malwitz von hier 
aus der zweiten Etage des hieſigen 
Kreiskrankenhauſes, in das er wegen 
Lungenentzündung und Säufermahn- 
finn eingeliefert worden war, aus dem 
Fenſter auf den Hof, wo er tobt lie— 
gen blieb. 


Namens Meftpfahl. 


ſchen, 


fannt. 


Provinz Sachlen. 





E 
a, 


in | 


| brannt find hier die Scheune und 








Uſch. Es erſchoß fi in feiner 
Mohnung der aus Stettin zugezogene 
Verwalter des Sägewerkes in —* 

r 
Grund zum Selbſtmorde iſt unbe— 





Magdeburg Kürzlich ftürzte 


anfalt {n dee Rogtperfrahe Befehle 
at in = 
tigte Keſſelſchmied m Sauter 
aus Braunſchweig auß einer Höhe von 
etwa 6 Meter herab und zog ſich au⸗ 
Ber einer Kreuzverſtauchung anſchei⸗ 
nenb ſchwere innere Verlegungen zu. 
— Zum filbernen Muſiklehrer⸗Jubilä⸗ 
um bed Direktors Sannemanns fan⸗ 
den zwei Aufführungen in der 
„Freundſchaft“ ſtatt. 

Mühlhauſen i Th. Eine Stif⸗ 
tung von 30,000 Mark haben Doro⸗ 
thea Becker geb. Muff und Geh. Re— 
gierungsrath Prof. Dr. Muff, Rel- 
tor der Landesſchule Pforta, beide in 
Pforta, ihrem Heimathftäbtchen Tref⸗ 
furt gemadt. 

Norphaufen An Stelle bes 
in den Ruheſtand getretenen Direktor 
am biefigen fönigliden Gymnafium 
Profeſſors Anz ift Dr. Zehme ge= 
treten, der bier eingetroffen iſt. Der 
feit 1873 am biefigen Realgymnafium 
amtirende Profeffor Dr. Kloppe iſt 
in den Ruheſtand getreten. 

Torgau Der Boitbote a. D. 
Traugott Wilhelm Gumlid feierte 
feinen 90. Geburtstag. 

Stendal. Bor dem Schwurge: 
richt hatten ſich die Dienittnechte 
Kraufe, Wenig und Grahn aus Hä- 
merten wegen Todtſchlags zu verant⸗ 
morten. Die drei Uebelthäter hatten 
aus reinem Muthmillen auf der 
Shauffee zwiſchen Hämerten und Tan 
germünde den Arbeiter Schübe aus 
Schönhaufen überfallen und ihn mit 
Meſſern ſowie dur Fußtritte in bes 
ftialifcher Weile getödtet. Das 
Schwugericht verurtheilte Grahn zu 
10 Jahren Zuchthaus, Kraufe zu 8 
Sahren Zuchthaus und Wenig zu 5 
Jahren Gefängniß. 

RArovinz Bannover. 

Reye:shaufen. Niederges 


Stallung de3 Maurermeiſters Louis 
Bäle. Das angrenzende Wohnhaus 
murde durch das Eingreifen der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr gereitet. 

- Springe. Eine Mörderin hat 


ſich bier der Polizei geitelt. Am 11, 


November 1907 wurde die Saiſonar— 


| beiterin Slawik in der Nähe der Do» 


mäne Galenberg an der Jeinſer 
Chaufjee ermordei aufgefunden. Nun= 
mehr hat die in Oberjchlefien woh— 
nende Saifonarbeiterin Reimann, 
melche nach dem Morde ſchon mehrere 
Monate in Unterfuhungshaft geſeſ— 
fen hatte, aber mangels ausreichender 
Beweiſe außer Perforgung geſetzt 
mar, eingejtanden, mit einem Knüp— 
pel ihre Mitarbeiterin Slawik getöd— 
tet zu haben. 

Stade. In der Norddeutjchen 
Lederwerke-Aktien-Geſellſchaft brad) 
fürzlih ein Brand aus. Das Tzeuer 
fand reichliche Nahrung in den zahl: 
reichen dort Iagernden Delfäflern, die 
unter heftiger Detonation erplodirten. 
Die Gebäude konnten troß aller Be- 
mühungen nicht gerettet werten, ſon— 
dern brannten vollſtändig nieder. 

Vrovingz Weftfalen. 


Halle. Die Stadtverordneten ha= 
ber den Ausbau der höheren Mäd— 
chenſchule ſowie die Errichtung eines 
höheren Lehrerinnen- und eine 
Volksſchullehrerinnen » Seminars be= 
ſchloſſen. 

Herlinghauſen. Auf dem 
Heimwege wurde ein junger Mann 
namens Herbold zwiſchen Herlinghau— 
ſen und Erſen von zwei Burſchen an— 
gefallen, die ihm unter Drohungen 
mit Todtſchlag die Geldbörſe abfor— 
derten. Es gelang dem Angefallenen, 
ſich mit ſeinem Knotenſack ſeiner An— 
greifer zu erwehren und ſie in die 
Flucht zu ſchlagen. 

Ibbenbüren. Der Steinbruch— 
arbeiter Nagelmann ſtürzte bei der 
Arbeit im Nieburſchen Steinbruch im 
Püſſelbüren vom oberen Geſtein auf 
einen Steinyaufen herab. Hierdurch 
erlitt der Unglückliche ſo ſchwere in— 
nere Verletzungen, daß ſeine Ueber— 
führung ins hieſige Krankenhaus nö— 
thig wurde. An ſeinem Aufkommen 
wird gezweifelt. 

Meſchede. Der „Sauerländiſche 
Turngau“, der hier ſeinen 16. Gau— 
turntag abhielt, beſchloß, das diesjäh— 
rige Gauturnfeſt in Meſchede zu 
feiern. 

Steinheim. Hier brach in der 
Tiſchlerwerkſtatt von Joſef Günther 
Teuer aus, das aber durch das that— 
kräftige Eingreifen der hieſigen Feuer— 
wehr bald gelöſcht werden konnte. 

Wega. Die neue Eiſenbahnſtrecke 
Wega —Buhlen iſt eröffnet worden. 
Es iſt eine kleine Strecke, aber eine 
Bahn, die alles, was die Technik ei— 
nes Eifenbahnbaues bieten fann, auf: 
weiſt. 

Rhbeinprovingz. 

Köln. Eine -Iweite Blutthat wur—⸗ 
de hier verübt. Der Tagelöhner Jo— 
ſeph Braun gerieth nach einem Trink⸗ 
gelage mit ſeinem Freunde, dem Mon- 
teur Knips, in MWortwechjel, in deffen 
Verlaufe er von diefem mit dem Mei: 
jer gejtochen wurde. Sterbend wurde 
der Verletzte nach dem Bürgerhoipi- 
tal aebradt. Der Thäter konnte erit 
nad heftiger Gegenmwehr verhaftet 
werden. 

Linnich. Unlänaft wurde auf 
Schloß Aurich bei Linnich die Leiche 
des verjtorbenen Centrumsabgeordne⸗ 
ten Grafen von Hompeſch zur letzten 
Ruhe beitattet. 

Ohligs. Die Borbereitungen 
für die in der Zeit vom 15. Mai vis 
3. Juni von der MWirthevereinigung 
der Stadt Ohligs projektirte Ausitel- 
lung für Hotel» und Rejtaurationgbe- 
trieb, Kochkunſt, Volksernährung und 
verwandte Gemerbe fint in vollem 
Gange. 

Remſcheid. Während der Nacht 
ift zu Ueberfeld Sie C. Hufſchmidtſche 
Feilenfabrit vollitändig niederges 
bannt. 

Solingen. Hier ftürgıe ſich im 
Haufe Weyeräbergerftraße 18 der et- 
wa 50 Jahre alte Hammerſchmied 
Borchner aus dem Fenſter im dritten 
Stodwert auf dad Straßenpflaſter; 
der Unzlüdliche wurde ——— 
letzt in ſeine Wohnung gebracht, wo 
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t anſcheinend aus Bes darü⸗ 
r, ſeine zahlreiche milie nicht 
mehr ernähren zu können, den Tod 
geſucht. 
Yrovirz Seffen-Maflau. 

Kaffel. Dem Eijenbahnjetretä: 
Rechnungsrath Eduard Gerntholg zu 
Kaffel wurde der rothe Adlerorden 4. 
Klaſſe verliehen. 

Dberhaun. An Stelle des lange 
Sabre in dem benachbarten Dorfe 
MWippersheim amtirenden Bürgermei⸗ 
fter3 Eidam, welcher fein Amt nies 
dergelegt hat, murde vom dortigen 
Gemeinderatb der biöherige erſte 
Schöffe Herr Konrad Trinter zum 
Bürgermeifter gemählt. 

Rüdingen, Der 16jährige 
‘ Soldfchmiedelehrling Hamburger er⸗ 
bängte fih im Haufe feiner Eltern. 

Sherjtein. Nah umfangrei- 

hen Wechſelfälſchungen ijt hier ein 
junger Kaufmann Namens Heinrich 
Haſſenbach flüchtig gemorten. Haffen- 








Schwager Wilhelm Schneider in 
Schierſtein thätig. 

Miesbaden Die von der 
Stadt angelegten Schrebergärten, die 
den Perſonen mit figender Lebenswei— 
je die jehr millftommene Gelegenheit 
bieten, fi im Freien zu bethätigen, 
find bereit3 zu flein gemorden, fo daß 
jegt eine neue Schreberanlage an der 
Gutenbergſchule geſchaffen werden 
mußte. 

Mitteldeutiche Staaten. 

Braunſchweig. Vom preußi— 
ſchen Eiſenbahnminiſterium iſt nun— 
mehr das neue Projekt für den Neu— 
bau des hieſigen Hauptbahnhofes dem 
Stadtmagiſtrat zugegangen. Wie der 
Oberbürgermeiſter Retemeyer mit— 
theilte, handelt ſich um einen 
Kopfbahnhof. 

Ronneburg Die Stadtver—⸗ 
ordnetenverſammlung bemilligte ein= 
ftimmig die Mittel zum Bau einer 
Kochſchule. 

Salzungen Kübrzlich fand 
hier die Einweihung der renopirten 
Stadtkirche Fatt. Der Kirchenpor- 
ftand bat beſchloſſen, eine Deputation 
nach Meiningen zu entjenden, um dem 
Herzog für die bon ihm gejchentte 
Drgel den Dank abzuftatten. 

Weimar. Der Kabinettäfefre- 
tar des Großherzoad, Dr. von ber 
Gableng-Linfingen, früher Privatdo- 
zent an der Techniſchen Hochſchule in 
Münden, ift an Stelle des Hofraths 
Dr. Kötfehau zum Direktor der groß— 
berzoglihen Mufeen ernannt morden. 

Weitramsdorf. Hier wurde 
das Wohnhaus des Korbmachers 
Ernſt Eichhorn eingeäſchert. 

Zeit. Der neugewählte Stadt— 
baurath Lorey, ſowie die neuen 
Stadträthe Sanitätsrath Dr. Schu— 
mann und Fabrikbeſitzer Fröhlich 
wurden durch Oberbürgermeiſter Ar— 
nold in ihre Aemter eingeführt. 

Sachıen. 

Dresden In Vorſtadt Löb- 
tau erfhoß ſich der Lehrer Narl 
Kießling aus Lotzdorf bet Radeberg. 
Wie der amtirende Geiſtliche bei der 
Beerdigung feſtſtellte, iſt Kießling das 
Opfer ſchwerer Anſchuldigungen ge— 
worden, die ſich auf Grund eingelei— 
teter Unterſuchungen alle als unhalt— 
bare Verläſterungen erwieſen haben. 
Eine jtattlideTrauerverfammlung, an 


es 


der Spitze der Bezirksſchulinſpektor, 


ehrte das Andenken des freiwillig aus 
dem Leben Geſchiedenen. 

Leipzig. Vermißt wird der 14 
Sahre alte Schüler Willy Mar Böh— 
me aus der in der Schützenhausſtraße 
gelegenen Wohnung. Es erfcheint 
nicht ausgefchloffen, daß ihm ein Un- 
glück zugeftoßen iſt. 

Lichtenſtein -Callnberg. 
Innerhalb weniger Jahre zum dritten 
Male iſt die Chemiſche Fabrik von 
Niehus und Bittner bis auf die Um— 
faſſungsmauern niedergebrannt. Da— 
bei wurden die werthvolle Einrichtung 
und viel Material ſowie fertige Pro— 
dukte mit vernichtet. Das Keſſel— 
und Maſchinenhaus blieb erhalten. 

Pottſchappel. Der in Pott— 
ſchappel wohnende 72 Jahre alte eme— 
ritirte Lehrer Otto Maſt, früher 
Schuldirektor in Johanngeorgenſtadt, 
wird vermißt. 
den des Mannes fehlt jede Erklärung. 

Strehla. Die Wahl des hieſi— 
gen Stadtraths Haupt zum Ober⸗ 
bürgermeifter bon Freiberg hat bie 
Betätigung des Miniſteriums des 
Innern erhalten. 

QIannenbergdthal- Got: 
tesberg. Der bisherige Diakonus 
Rühle aus Leipzig wurde dur Su: 
perintendent Cober = Auerbah al3 
Pfarrer der neubegründeten Parochie 
Iannenbergsthal = Gotteöberg ver— 
pflichtet und feierlich eingemiefen. 

Seffen:Darmftadt. 

Darmjtadt. Bon der Stadtver— 
orbnetenverfammlung wurden für die 
Erbauung einer zweiten höheren Kna— 
benjchule 470,000 Marf und für eine 
meitere höhere Mädchenfchule auf dem 
Grundftüd des alten Gaswerks 640,- 
000 Mark einitimmig bemilligt. In 
der nichtöffentlichen Sigung wurde in 
Anbetracht der ſchlechten Yinanzlage 
der Stadt und auf Antrag der Bür- 
germeijteret die fchon befchloffene An- 
leihe von 10 Millionen auf 6 Millio- 
nen herabgeſetzt. 

Sdar. In der Gemeinberath3- 
fitung wurde Hermann Schmidt aus 
Scheiden zum Bürgermeifter unjerer 
Stadt gewählt. 

Lampertheim. Der Fabrif- 
arbeiter Martin Bohn war im Gtalle 
mit der Fütterung der Ziege befchäf- 
tigt. Hierbei fiel da3 mitgenommene 
Licht um und ftedte das Stroh im 
Stalle in Brand. Unglüdlichermeife 
war der Stall von außen verfchloffen, 
fo daß Bohn fich nicht rechtzeitig in 
Sicherheit bringen konnte. Bis auf 
fein entfeßliches Jammergeſchrei bin 
die Seinen herbeieilten und öffneten, 
mar der Aermfte fo ſchwer verbrannt, 
— ke ra 

ihm i abre alte Kind 

Tittenen Brandwunden er» 





bad mar feit einiger Zeit bei ſeinem 


Für das Verfchmin: | 





| Revolver aufbewahrt unge 
uahın den Revolver heraus und pie 


 Wayern. 

Münden Un der Ede ber 
Barer» und der Blüthenftraße lief ber 
Hährige Sohn eines Schneidermei⸗ 
fterd, Abolf Stich, in ein Elektromo⸗ 
bil und erlitt unter anderen Verle— 
tungen aud einen Schäbelbrud. Der 
Magen murde von einem Chauffeur 


gefahren, der mit diefer Yahrt feine 


Probefahrt in Begleitung eines Poli- 
zeiinfpeftord abzulegen hatte. Der 
Knabe fol im legten Moment in bie 
sg des Elektromobils gelaufen 
ein. 

Gunzenbaufen. Der megen 
Vergehen? nah Paragraph 175 R. 
Et. ©. 8. ins hiefige Amisgerichts— 
gefängniß eingelieferte ledige Pri- 
tatier Ludwig Huber von hier hat fich 
durch Erhängen in ſeiner Zelle der 
irdifchen Gerechtigkeit entzogen. 

Helmbrechts. In den Räumen 
der Buntmweberei Heimeran hier brach 
Teuer aus, das eine großen Theil der 
Fabrik einäfcherte. Die Fabrik ift eine 
Geſellſchaft m. b. H., die 300 Arbeiter 
bejchäftigte, melche jebt brotlos ge— 
worden find. 

Nürnberg. Unter Ausfchluß der 
Deffentlichteit hatte fich der 30 Jahre 
alte verheirathete Schneidergehilfe Jo— 
hann Martin Michel von Kulmbach, 
jebt hier, wegen Sittlichkeitsverbre— 
chens, begangen an der 10 Jahre al» 
ten außerehelichen Tochter feiner Frau, 
zu verantworten. Der Angeklagte gab 
die That zu; er behauptete, feinerzeit 
fhlaftrunfen gemefen zu fein. Das 
Gericht erfannte ihn fchuldig und ver- 
J— ihn zu 7 Monaten Gefäng— 
niß. 

Paſſau. Die Frage der Erbau— 
ung einer zweiten Donaubrücke an 
Stelle des nicht mehr genügend Si— 
cherheit bietenden Drahtſteges, welche 
ſeit acht Jahren die hieſige Bevölke— 
rung in Athem gehalten hat, wurde in 
einer gemeinſamen Sitzung der beiden 
ſtädtiſchen Collegien endgültig erle— 
digt. Mit 31 gegen 22 Stimmen wur: 
de beichloffen, eine befahrbare Draht: 
fabelbrüde zu erbauen, deren Kojten 
auf 307,000 Marf veranfchlaat find. 

Württemberg. 


Stuttgart. Der frühere Ber: 
einsbeamte Carl Joſef Vrillerty 
wurde megen eined Verbrechens der 
Herbeifiigrung einer falfchen Beur— 
tundung zu der Gefängnißitrafe von 
10 Monaten verurtheilt, wovon 2 
Monate ald durch die Unterſuchungs— 
haft verbüßt gelten. 

Ejjingen. Die vermibte 40 
Jahre alte, Iedige Regine Vollmer 
murde troß eifriger Nachforſchung 
nicht gefunden. Da fie ſchon früher 
Ihmermüthig mar, ift zu befürchten, 
daß fie ihrem Leben felbjt ein Ende 
gemacht hat; auch fonjtige Umſtände 
laflen darauf ſchließen. 

Göppingen. Die Schmiedäehe- 
frau Rofine Leing in Göppingen 
ftand vor einiger Zeit wegen Brand- 
ftiftung vor den Gefchworenen in 
Heilbronn; fie gab zu, ihr Haus in 
Knittlingen angezündet zu haben; bie 
Gefchmorenen verneinten jedoch die 
Schuldfrage, morauf die Angeklagte 
freigefprochen murde. 

Sllertiffen. Beim Ueberfchrei- 
ten des Bahnkörpers, troß geſchloſſe— 
ner Schranfe, wurde der Arbeiter J. 
Göggelmann vom Zuge überfahren. 
Er war auf der Stelle todt. 

Baden. 


Karlsruhe. Seinen 80. Ge— 
burtstag beging fürzlich der frühere 
Direktor der höheren Mädchenſchule 
bier, Geh. Hofrath Dr. Theodor Löh— 
lein. Nach einer arbeitSreichen und 
von Erfolgen gefrönten Laufbahn ala 
Lehrer und Erzieher 309 Jih Geh. 
Hofrath Löhlen im Nahre 1902, 
nachdem er zulegt 25 Jahre lang die 
biefige höhere Mädchenfchule geleitet 
und zu hoher Blüthe gebracht hatte, in 
den Ruheſtand zurüd. Vorher mar 
Löhlein viele Jahre Lehrer und Pro- 
feffor an der Techniſchen Hochſchule 
und am Gymnafium bier. 

Mühlader Der Iedige Tag- 
löhner Jakob Braun hier wurde auf 
einem Mastenball zu Boden geriffen, 
gemürgt, getreten und ſchließlich zur 
Wirthſchaft hinausgeſchlevppt. Es be— 
finden ſich fünf Betheiligte in Unter— 
ſuchungshaft. Ob der Verletzte, der 
u. a. einen Wirbelſäulenbruch erlitt, 
mit dem Leben davonkommen wird, 
iſt ſehr fraglich. 

Pforzheim. Der Bijouterie— 
fabrikant Wilhelm Crecelius iſt von 
hier in weiblicher Begleitung unter 
Mitnahme einer großen Partie Bril- 
lanten und Goldmwaaren, die er ſich 
durch falſche Vorfpiegelungen ver- 
fchafft hat, fomie von etma 435,000 
Mark Baargeld, das er für die Fir- 
ma erhoben bat, geflüchtet: Crece— 
lius fteht im 27. Lebensjahre und iſt 
feit zwei Jahren verheirathet. 

Reihenbacd. Hier brannte ein 
dem Holzhändler Braun gehöriger, 
mit Befen gefüllter Holzlagerfchopf 
nieder. 

Sennfeld. In biefigem Orte tft 
Scharlach ausgebrochen. Die Epide- 
mie greift fo rafh um fi, daß die 
Kleinfinderfhule und fämmtliche 
Klaſſen der Volksſchule geſchloſſen 
werden mußten. 

NBeinpfalz. 

KRaiferslautern. Als der 
Mörder des erfchoffenen Johann Lau— 
tenbach wurde der erſt 16 Jahre alte 
Schreinergeſelle Joh. Schneider von 
bier ermittelt. Der jugendliche Mör— 
der hat die That zweifellos aus 
Eiferſucht verübt. 

Landau. Der Infanteriſt Hell- 
muth des 33. Regiments aus linter- 
franfen, der nad ſiebenwöchigem 
Krankfein ala geheilt aus dem Laza- 
rett entlaflen worden mar, erhängte 
fih auf dem Kafernenfpeicher. 

Elfiaß: Sotbringen. 

Straßbur;, . Kürzlich geriet) 
ein bei Verwandten hier am Nito- 
lausring auf Beſuch mweilender Knabe 
von achteinhalb Jahren, Daniel Lir, 
an einen Schrent,,in welchem ein 
war. Der 


als jemand in das Zimmer trat und 
dem Jungen zurief, er folle den Re» 
bolver liegen laffen, ging der Schuß 
lo8 und die Kugel —* dem * 
gen durch die linke Seite in den 
Schwer verletzt wurde der Kleine nach 
der chirurgiſchen Klinik verbracht, wo 
die Kugel auf operativem Wege her⸗ 
ausgenommen murbe. 

Bifhheim Die dem Trunte 
ergebene Ehefrau Elifabeth Krieg aus 
Biſchheim erbrah durch Losreißen 
mehrerer Zatenzäune den Speicher des 
im felben Haufe mohnenden Joſ. Ott 
und entmwendete aus demfelben vie: 
Masfenanzüge, drei Frauenunterröcke 
und einige Stoffreſte, die fie jpäter 


Bor der Straffammer entihuldigte fie 
den Diebjtahl mit Betrumtenpeit. Das 
Geriht nahm jedoch hierauf feine 
Rückſicht und verurtheilte fie zu vier 
Monaten Gefängniß. 

Habsheim. Der penfionirte Ei— 
fenabahnarbeiter Xaver Müller fiel 
beim Heuholen in der Scheune mit 
dem Kopf auf eine Futterſchneide— 
majchine und erhielt derartige Der» 
legungen, daß er bald darauf ftarb. 

Karlingen Der 17jährige 
Schlepper Sellen aus Karlingen wur— 
de durch niedergehende Geſteinsmaſ⸗ 
fen verſchüttet. Sein Tod trat jofort 
ein. 

Mecklenburg. 

Schwerin. Den 25. Jahres⸗ 
tag ſeiner Inhaberſchaft des ſeit 60 
Jahren hier beſtehenden „Hotels Lui— 
ſenhof“ feierte Georg Stolgenburg. 

Neubrandenburg. Die Ges 
neral-Agenten der Mecklenburgiſchen 
Hagel» und Feuer-Verſicherungs-Ge— 
ſellſchaft U. ©. zu Neubrandenburg 
überreihten dem aus Jjeinem Amte 
ausgejchiedenen Geh. Hofrath Praefde 
eine kunſtvoll ausgeführte Adreffe, in 
der fie ihm ihre Verehrung zum Aus⸗ 
drud bringen. 

Rehna. Die Gründung eines li- 
beralen Wahlvereins ijt hier erfolgt. 
In den Vorſtand murden gemählt 
Weißgeber Luth als Vorjigender, Or- 
ganiſt Vogler als Schriftführer und 
Kantor Hinrichs als Kaſſirer. 

Stavenhagen. Eine außeror— 
dentliche Generalverſammlung des 
Schützenkorps beſchäftigte ſich mit 
Maßnahmen zum diesjährigen König— 
ſchuffe, mit dem die Feier dez 25jäh- 
tigen Beſtehens des Korps verbunden 
iſt. 

Waren. Der unter ſeltſamen 
Umſtänden aus dem hieſigen Amtsge— 
richts-Gefängniß entwichene Arbeiter 
Karl Woltersdorf wurde von der 
Gendarmerie in Federow wieder ding— 
feſt gemacht. 

Oldenburg. 


Oldenburg. Der wegen Mord— 
verſuch-Attentats auf einen olden— 
burgiſchen Gendarmerie-Sergeanten 
ſteckbrieflich verfolgte Hausſohn 
Schütte aus Molbergen wurde in 
einem der Weſerhäfen, als er gerade 
im Begriffe ſtand, fih auf einen 
transatlantifhen Dampfer zu bege- 
ben, verhaftet. 

Kloppenburg. Hier murde 
in der Stadtrathafigung die Errich— 
tung eines Realgymnaſiums megen 
der hohen Koſten vorläufig abgelehnt. 
Nah der aufgeftellten Berechnung 
würde der Zuſchuß ſeitens der Stadt 


64 Prozent der Gejfammtiteuer, 
Lohne. Hier brannte da3 vom 
Gemeinderehnungsführer Kruſe be— 
wohnte Haus total nieder. Eine 
Kuh fiel dem Feuer zum Opfer. 
Freie Städte. 
Hamburg. Der Niedernſtraße 
57 wohnende Rangirer Richard Schil⸗ 
ler gerieth beim Rangiren am Han— 
noverſchen Bahnhof zwiſchen zwei 
Puffer. Schiller erlitt ſchwere Bruſt— 
quetſchungen und iſt bald darauf ge— 
ſtorben. — Der Ewerführer Struwe 
aus Hamburg, der mit ſeiner Schute 
an dem Ladeplatz der Jutefabrik in 
Schiffbeck lag und darauf ein Perſin— 
nig feſtmachen wollte, ſtürzte in die 
Bille und ertrank. — Selbſtmord 
verübte in Blankeneſe der dreiund— 
zwanzigjährige Schloſſer Herold aus 
Hamburg, indem er ſich erhängte. 
Nahrungsſorgen ſollen das Motiv 
der That bilden. — Der am Neubau 
Auenſtraße 33 beſchäftigte Tiſchler 
Theodor Becker ſtürzte infolge Fehl— 
tritts aus der vierten Etage und er— 
litt lebensgefährliche Verletzungen. — 
Bremen. Der Materialienver— 
walter Wittmund, der auf dem Bre— 
mer Güterbahnhof einen großen Ein- 
bruchödiebjtahl beging, wurde zu drei 
Jahren und acht Monaten Zuchthaus 
verurtheilt. Wittmund hatte ein 
Mädchen aus vermögender Tyamilie 
geheirathet, das ſich aber in die klei— 
neren Berhältniffe nicht finden fonnte. 
Dadurch wurde der Mann nah und 
nah zum Verbrecher. — Ein räthjel- 
bafter Todesfall bejchäftigt die Kri- 
minalbehörden in Bremen. Der 
blinde Invalide Ahrens fand im 
Haufe’ Großenſtraße 54, - das das 
Ehepaar allein bewohnte, feine Frau 
tobt im Bette auf. Es ift ebenſo 
wohl möglih, daß die Frau einem 
Blutfturz erlegen ift, mie daß ein 
Unfall oder ein Verbrechen vorliegt. 
— Profeſſor Dr. Groffe iſt durch 
Senatsbeihluß die Leitung des Bre— 
men Meteorologifhen Obſervato— 
riums übertragen morden. Gein 
Vorgänger in diefem Amte mar Pro— 
feffor Dr. Bergholz, der Anfang Ja— 


Inuar nad ſchwerer, furzer Krankheit 


ftarb. Er mar der Begründer des 
Obſexvatoriums, das er durch fait 
zwanzigjährige hingebende Arbeit auf 
eine bemerkenswerthe Höhe gebracht 
bat. — Zum Mitglied der Diszipli— 
narfammer in Bremen ilt der Ma— 
rineintendanturrath Riefert in Wil- 
helmshaven ernannt worden. 


Schweiz. 
Altdorf. Kürzlich ftarb hier im 
Alter von 69 Jahren Apotheker Yo- 
dann Stierli. 





Bern. Kürzlich wurde die jüngjte 
are bahr der Schweiz, die Bahn 
ut= Betriebe über: 


eib. 


um einen geringen Preis verkaufte. | 


jährlich 17,000 Mark betragen, d. L- 


te mit ihm. In dem Augenblide nun, I geben. Die Errichtung einer 


' Zinte zwifchen den Ufern des Genfer- 
jes und dem Hotelſtädtchen Glion 
| war zu einem dringenden Bedürfniß 


‚ geworden. 

Bafel. Einen ſchrecklichen Tod 
fand —*8 ein Baſeler Korporal 
Namens Willy Koppe, von Beruf Ar» 
‚ Gitelt, deſſen Vater vor Jahren aus 
; Berlin nad Baſel gezogen war und 
‚ hier das ſchweizeriſche Bürgerrecht er- 
worben hatte. Auf die Parkwache 
| fommandirt, wollte er bon einem 
' Heufchober, den er als Schlafftätte 
| benüßte, herunterfteigen und fiel da— 
| bei in die aufgepflanzten Bajonette 
| einer Gemwehrppramide. Ein Bajoneit 
| ging ihm quer durch den Leib. 
Frauenfeld. Der Kaufmann 
| Heinrih Wirth von Hier ift ſpurlos 
| verfchmwunden. Er mar Kaſſtrer des 
Gejangvereind und hat als ſolcher et⸗ 
wa 1300 Fr. unterfchlagen. 

Lieſt al. Das Kriminalgericht 
verurtheilte den Emil Bannier aus 
Dbermwil, der am 2. Februar jeinen 
Nachbar Degen erfchoffen hatte, we— 
gen Todtſchlags zu zwanzig Jahren 
Zudthaus und 15,000 Fr. Entichädi- 
gung an die Hinterbliebenen des Er—⸗ 
Sfoffenen. 

Martianyg Im Alten von 54 
Jahren ift der Direktor der Kabel» 
fabrif Cortaillod, Henry %. de Cou— 
Ion, aeftorben. Herr v. Coulon bat 
die Yabrif in Cortaillod mieder auf 
die Höhe der Zeit gebracht; dant ſei— 
ner Initiative find ähnliche Kabel» 
merfe in Lyon und Mannheim ent⸗ 
ftanden. 

Thorberg. Hier farb der 
Raubmörder Egli, der vor ſechs Jah— 
ren in einer Scheune in Melddenbühl 
beit Bern einen Kameraben erſchlagen 
und beraubt hatte. 
Weinfelden In Weinfelden 
it, erit 44 Jahre alt, Fürfpreh Dr. 
ellifer aeftorben, einer der Gründer 
der thurgauifhen demokratiſchen 
Partei. 

Deſterreich⸗ Angarn. 

Wien. Der Propſt des Barnabi—⸗ 
tenkollegiums St. Michel in Wien, 
Povinzkonſultor und Religionsinſpek— 
tor Don Barnabas Günther, iſt im 
Pfarrhof, 1., Habsburgergaſſe 12, im 
75. Lebensjahre gejtorben. Es 
ſtürzte ſich die elfjährige Marie Kara, 
Tochter einer Hilfsarbeiterin, 20., 
Klofterneuburgeritraße 86, vom Ufer 
nächſt der Brigittenauerlände in den 
Donaufanal. Ein Shiffmann zog fie 
mit der Stange aus dem Waſſer und 
übergab fie der Mutter. Das Kind 
gab als Motiv des Gelbjtmordver- 
fuches an, daß e3 von der Mutter 
Ichleht behandelt merde. — Wegen 
Fälſchung öſterreichiſcher Fünfzig— 
Kronennoten wurde der Arzt Hoſchetk 
und die Tabakfabrifinhaberin Yrau 
Edle von Kurz verhaftet. — Mie aus 
Serajew telegraphirt wird, hat ſich 
der Hauptmann des 54. Infanteriere⸗ 
giment3 Hugo v. Oberbacher in Prag 
erſchoſſen. Das Motiv der That if 
gefränktter Ehrgeiz. — Kürzlich tit 
der 28jährige Verſchieber Yranz 
Schmidt, während de3 Berjchiebens 
von Waggons überfahren und getöd- 
tet worden. Er hatte die Waggons 
verfehrt gefoppelt u. murde von den 
heranrollenden Waggons niedergefto- 
Ben und zermalmt. — Der 62jährige 
Pfründner Johann Gruber, Rösner- 
gaffe 1 mehnhaft, Hat fih an einem 
im Plafond befindlichen Nagel er— 
hängt. Als die That entdecdt wurde, 
mar Gruber bereit3 todt. Nothlage ſoll 
den alten Mann zum Gelbjtmord ge- 
trieben haben. u 

Bozen. In den Ynbi.arijchen 
Bergen jtürzte Luigi Pifetti, Vater 
von 10 Kindern, in eine Schlucht ab 
und mar fofort todt. 

Bregenz. In der Buchenau bei 
Hohenems murde ein gemifler Sey- 
fried aus Klaus todi aufgefunden. Er 
mar über einen etma 10 Meter hohen 

Ifen gejtürgt. 
re Großes Auffehen errest 
die Verhaftung des Goldfadenfabri- 
fanten Robert Wilfert von Roßbach. 
Er ift beſchuldigt, ſchon ſeit Längerem 
Goldgeſpinſte von Böhmen nach 
Sachſen eingeſchmuggelt zu haben. 
Wilfert ſtellt jede Schuld in Abrede 
und behauptet, das Opfer einer De— 
nunziation geworden zu ſein. Seine 
Freilaſſung gegen Bürgſchaft wurde 
abgelehnt und der geſammte Betrieb 
ſeiner Fabrik eingeſtellt. 

Klagenfurt. Der Maſchinen— 
fabrifant Konrad Proſch dahier Hut 
ſich in ſeinem Fabrikmagazin an ei— 
nem Schwungrad aufgehängt. Finan— 
zielle Schwierigkeiten dürften der 
Grund zu dieſer That geweſen ſein. 

Leitmeritz. Vom Blitz getrof— 

ten wurden bei Leitmeritz in Böhmen 
die Eheleute Dude, die mit ihrem 
21, jährigen Töchterchen während ei— 
nes Gewitters auf der Landſtraße 
einherſchritten. Der Mann und das 
Kind wurden vom Blitzſchlag zu Bo— 
den geworfen und das Kind erſchla— 
en. 
Olmütz. In einem von Olmütz 
nah Wien verfehrenden Schnellzug 
der Nordbahn wurde der Olmützer 
Malzfabrifant Herr Wilhelm Brieß 
plöglich von Unmohlfein befallen. 
Er verichied, ehe der Zug in der Sta— 
tion Qundenburg angelangt mar. 

Tulbing. Eine Kuh des Bauers 
Franz Gruber dahier bradte eine 
Mißgeburt — zmei zufammenges 
mächlene Kälber mit vollftändia aus— 
gebildeten Körpern, zwei Köpfen 
und acht Füßen — zur Welt, Die 
Mikgeburt lebte nur 8 Stunden. 
Herr Gruber hat den Kadaver des 
Doppelaefhöpfese an einen Schau— 
budenbeſitzer verkauft. 

Luxemburg. 

Zuremburg. Bon einem jähza 
Tode ereilt wurde mitten in der Ar— 
beit der erite Notariatsfchreiber des 
Herrn Leon Majerus, Herr Heinrich 
Reuter aus Eid. 

BavBMondorf. Das in der 
Bahnhof-Avenue gelegene Anmejen 
des Herrn Lommert-Binsfeld (Billa 
Marguerite) ging aus freier Hand 
zum Preife von 17,000 Fr. ig den 








fer über. 


Beſitz des Hertn Notar Geong Mehr 











Die Mode, 


Bon allerlei Totletten- 

zubebör. 

Es iſt nicht das Kleid allein, das 
die Eleganz einer Frau ausmacht, 
piel michtiger, viel charakteriſtiſcher 
find die Detaild der Toilette. Ein 
gutes Kleid befommt man für den 
entfprechenden Preis Heute überall 
gearbeitet, der Name de3 Haufes, in 
dem man es fauft, bürgt für ben 
guten Geſchmack; aber das Zuſam⸗ 
menſtellen der verſchiedenen Details 
bleibt der Käuferin ſelbſt überlaſſen, 
bier kann fie ihren individuellen Ge- 
ſchmack bethätigen. Zunächſt das 
Schuhwerk. Es muß auf alle Fälle 
adrett und nett ſein, ob man nun 
den engliſchen, amerikaniſchen oder 
Pariſer Schuh bevorzugt. Will man 
modern jein, jo wählt man augen 
blicklich mildlederne Stiefel in grau 
und mode mit Lacklederbeſatz, oder 
Stoffihuhe aus geftreiftem und ge— 
muftertem Stoff mit Chepreaubejah. 
Der franzöſiſche Abſatz herrſcht bei 
dieſen eleganten Stiefelchen noch vor; 
er iſt aber für die Straße, wenn 


man viel laufen muß, aus Gejfund- 
heitsrückſichten zu vermeiden, mäh- 
rend er im Zimmer, im Bollfaal 
ſchon um feiner Grazie willen anem— 
pfoblen werden kann. Neben den 
Etiefeln bat der Halbſchuh alle 
Chancen, im Sommer zu dominiren; 
es mird eine ſolche Fülle reigender, 
graziöfer Modelle diefer Art zur 
Auswahl geboten, die den Geſchmack 
des Publikums nicht unbeeinflußt 
laffen kann. Farbige Schuhmerf 
aller Art bürgert fi) mehr und mehr 
für die Straße ein; fomohl in ſämi— 
ſchem Leber, wie auch in Seide (Tüf- 
for) und Ripsleinen werden alle Mo- 
defarben gebracht, fo daß unjere Da⸗ 
men fih von Kopf bis Fuß in einer 
Lieblingsfarbe kleiden können. 
Sobald die Sonnenſtrahlen gar zu 
ſehr zu glühen beginnen, kommt der 
Sonnenſchirm wieder zu ſeinem 
Recht. Die japaniſche ſechzehntheilige 
Form des Vorjahres iſt —— wieder 
aufs Neue unter den Kollektionen zu 
treffen, aber es giebt doch ſchon wie— 
der Neueres, ſo daß das Aeltere an 
Intereſſe zu verlieren beginnt. Neu 
iſt der ſogenannte Thurmſchirm, deſ⸗ 
fen einzelne Theile ſich zu einem klei⸗ 
nen Thürmchen verjüngen. Charaf- 
teriftifch find die dicken, ſchweren, man 
nme faft jagen, klobigen Stöde als 


fer Schirme, mit ihren ebenfalls et» 
mad unförmigen Knöpfen aus Me 
tall, Horn, Kriftall, Schilöpatt und 
Elfenbein. Der runde, längliche oder 
pilzartige Knopf iſt der modernite 
des Sommers 1909. Der Schirm 
hat zumeilen Zähnchen am Geftell, 
die dann mit dem Knopf überein 
ftimmen. Farbige Taffete Bilden 
wieder das SHauptmaterial; fie wer⸗ 
den reich mit einem oder mehreren 
Hleineren Volants aefhmüdt, auch 
eine Franfe bildet zumeilen den Ab⸗ 
ſchluß. Der Alltagsſchirm bat häu⸗ 
fig eine feſte Kante, die mit einem 
Atlasſtreifen abſchließt, wodurch feine 
Monotonie etwas Leben gewinnt. Ne⸗ 
ben dieſen Alltagsſchirmen giebt es 
auch allerhand gemalte, geſtickte und 
aus Chiffon gezogene Schirme, ſo— 
wie Lingeriefhirme zu weißen Klei⸗ 
dern, bie ftet3 flott und friſch auzje- 
ben. — Unter den Regenfchirmen 
muß auch eine Neuheit genannt wer⸗ 
ben, die namentlih den Damen, die 
die neue Hutmode mitmachen imollen, 
fehr willklommen fein wird. Es ift 
ein Patent-Schirm, der fi „Protel- 
tor” nennt, deſſen Innengeſiell fo 
flach gehalten if, daß man ben 
Schirm direft über die Garnitur de 
.Hute? fpannen Tann, mährend fich 
fonft dur das Innengeſtell von 
ſelbſt ein größerer Zwiſchenraum ers 
"gab. — Für die Straße beporzugt 
man ben dunklen Handſchuh zum 
dunklen, den. hellen zum hellen 
Kleidve. Da die Sommerärmel wie⸗ 
der ſehr viel kurz ober dreiviertellang 
a Eee 
an 
verloren. 
































aber wieder eine Fülle von Leinen 
und Stoffhandſchuhen vorgefehen, 
die für den Alltag, auf der Straße, 
pollfommen ausreihen. Man kann 
fih dann darauf befchränten, bei der 
eleganten Toilette Glace- oder ſchwe⸗ 
diſche Handſchuhe zu tragen. 

Aus braunem Foulard. 

Fig. No. 1 ftellt eine Toilette aus 
braunem Foulard dar, die an Rod und 
Taille nah dem neueften Stil dra- 
pirt if. Die Borbüren beftehen aus 
ſchweren ecrufarbigen Spiten, Unter: 
ärmel und Einfaß aus ecrufarbigem 
Ne. Den Hald und die Wermel 
am SHandgelent umſpannt jchmales 
gelbes GSammtband mit minzigen 
Schleifen. Der lange Empire-Rod 
mird an den Geitennähten unter pat= 
tenförmigem Spitzenbeſatz aufgerafft 
und jchließt fi oben unter einer 
Spitenborte der Taille an. Hut 
aus gebranntem Stroh, mit ſchwar— 
zem Sammt und Butterblumen ge— 
ſchmückt. 
Hut in Roſa und Schwarz. 

Der feſche Hut in Fig. 2 beſteht 
aus rojenfarbigem Stroh und ift mit 
ſchwarzem Sammetband, ſchwarzen 
Cabachons und ſteifen Flügeln, zu 
deren Herſtellung voſa und ſchwarze 
Federn auf geſchickte Weiſe verwen— 
det wurden. 


Kleid aus blauem Batiſt. 


Für die heißen Sommertage em— 
pfehlen ſich duftige Kleider aus kla— 
rem Waſchſtoff. Blauer, franzöſiſcher 
Batiſt wurde hier (Fig. 3) durch 
Säumchen der Taille und den Ar— 
men angepaßt. Schmale blaue 
Sammtbänder umfpannen den Ober: 
arm und die Büſte und merden gür- 
telartig an der Taillenlinie unter 
den Säumchen durchgeführt. Der am 
Knie dur breite Säumchen ge— 
ſchmückte Rod iſt durch drei „über: 
einander hängende Volants aus ge- 
ftidtem Volantſtoff verbollftändigt. 
Aus diefem Volantſtoff befteht auch 
das reizende Bolero-Jäckchen, das 
vorn und hinten Taille und Aermel 
ſchmückt. Eine geſtickte Borte umzieht 
den kragenloſen Halsausſchnitt und 
zwei weitere ſolche Borten halten an= 
ſcheinend das Bolerojäckchen in Po» 
jition, 


Kleid aus Atlas und Xet. 


Befonder® für Geſellſchafts-Toi— 
letten wird augenblidlich ſehr viel 
Jetbeſatz gebraucht. Fig. 4 zeigt 
eine Toilette aus ſchwarzem Liberty— 
Atlas, die mit engem, hoch über die 
Taille angehendem Rock gemacht iſt. 
Eine panzerartige Bordüre aus ſchwe— 
dem Jet umzieht die Büſte, und eine 
ſchmälere Jetborte bildet den Ab— 
ſchluß der kurzen Netzärmel. Schwarze 
Jetperlen⸗Stränge gehen trägerartig 
über die Netzbluſe. 


Umnabme mit Spangen- 
beſatz. 

Zu den reizendſten Toiletten-Ge— 
genſtänden des Sommers zählen 
Schultertücher und Umnahmen aus 
feinen, durchſichtigen Geweben, die 
reich mit Flittern und Spangen be- 








"Bi den Eommer fa, 


Sonntagpoft, Ehisag 








I 
näht find. 





rvorragend hierunter 
find die aus Chiffon, bie non Kante 
zu Kante alle Scattirungen einer 
Farbe zeigen. Das Mobell für Yig. 
5 beftand aus weißem Chiffon m 
Silberfpangen und märe zu Xoilets 
ten in irgend einer Farbe paffend. 
Sommerfleid für Mädchen. 
Ein ſchmuckes Kleid befteht hier 
(Fig. 6) aus weißem Mull und Va— 
Venciennes - Einfügen. Paſſe und 
Berthe wurden aus Spitzen-Borten 
bergeitellt, die burch aus gefnoteten 
weißen Bändchen gearbeitete LXeiter- 
arbeit zufammengefügt wurden. Die 
einfache Taille verſchwindet unter ei⸗ 
nem FFaltengürtel aus weißem Band, 
das fich hinten freuzt und porn an 
jeder Geite Rofetten bildet. Aehnliche 
Bandgarnituren bilden den Abſchluß 
der furzen Aermel. Der Rod iſt bis 


über den Hüften in ausſpringende 

















Säumchen abgenäht und unten mit 
Spiten-Ginfag und breiten Säumen 
geſchmückt. 





—— N iii 


Die gute Tante. 


Tante: „Warum weinſt Du 
denn, Karlchen? — Weil ich wieder 
abreiſe?“ 

Karlchen: „Ne 
der kommſt!“ 


.. weil de wied⸗ 


Ein kleiner Irrthum. 


„Nicht wahr, Tante, Du gibſt mir 
den Apfel, den Du im Mund haſt!“ 


— 





— 


Beruhigung. 


„Mama, erlaubſt Du, daß ich mor— 
gen wieder mit den Nachbarskindern 
ſpielen darf?“ 

„Aber, Ella, es find fo viele un— 
artige Mädchen darunter.“ 

„Sei unbeforgt, liebe Mama, bie 
Kinder find viel braver als ich.“ 


— <> — 


— Widerlegt. Unteroffizier: 
„Sie kommen daher wie ein Raftel- 
binder und mollen Soldat fein?” — 
Rekrut: „Zu Befehl, Herr Unteroffi- 
zter, aber ich will ja gar nicht.“ 











EN 
— — 


Dame (gzum ſtelleſuchenden Zim- 
mermädchen): „Gut, ich will Sie neh— 
men — aber ſagen Sie mir, wer war 
der Herr, der Sie bis zur Hausthür 
begleitet hat?“ 

Zimmermädchen: „Das war 
mein Rechtsanwalt, der meine Pro— 
zeſſe mit den Herrſchaften führt!“ 


— — — 


Fataler Druckfehler. 





Sie hatten ſich durch die Zeitung 
kennen gelernt, auf der kurzen Hoch— 
zeitsreiſe aber gleich liebgewonnen. 
Ihm war übrigens alles recht — nur 
nicht das Eſſen in den Gaſthöfen. 
Als ſie in ihrem Heim landeten, war 
ſein erſter Wunſch, ein von den Hän— 
den ſeiner Frau bereitetes Mittag3- 
mahl zu genießen. Und das Mahl 
fam — aber es mar fein Genuß! — 
Er konnte das auch nicht überwinden 
und madte mit umwölkter Stirn bie 
Bemerkung: „Sa, liebes Weibchen, in 
der Annonce, die und zufammenge- 
führt, las ich doch, Du hätteſt die 
Kochſchule abfoloirt!" Zitternd und 
bangend ermidert die junge Frau: 
„Das mar ein Drudfehler. ch habe 
die Hochſchule abſolvirt!“ 





Gewonnen. 


„Du“, ſagt der Waſtl zum Naz, 
„da ſchau' 'nauf, — dös is g'wiß a’ 
Luftballon!“ 

„Glaub's net,“ meint der and're, 
„'s is a' Geier.“ 

„Wett' mer!“ ſagt der Waſtl. — 
In dem Augenblick fällt eine leere 
Weinflaſche herab und gerade auf 
Waſtls Schädel, wo ſie zerſchellt. — 
„Hab' ſcho' g'wonna aa'!“ ruft tri- 
umphirend der Waſtl. 





Corrigirt. 


— 


„Wollen Sie mir Ihre Hand fürs 
Leben reichen, mein gnädiges Fräu— 
fein?“ 

„Sie meinen wohl zum Leben, Herr 
Baron!?“ 


——- 


Bedingungsweie. 





Schaffner: „Jetz müffen Sie 
aber einfteigen, mir können abfolut 
nicht mehr länger warten, außer Sie 
zahleten no a Map!” 





— BWeiblide Schlauheit. 
Richter: „Mie alt find Sie, Fräu—⸗ 
lein?“ — Zeugin: Elfundzwanzig 
Jahre, Herr Richter!4 ) | 


— Gemüthvoll. Der Lleime 
Michele wird von der Mutter gemedt 
mit den Worten: „Michele, ftand uff, 
z Schulhaus brennt.” Michele reibt 
fi die Augen und fragt: „Iſcht der 
Schulmoiſchter ja (ſchon) ver» 


brennt?“ 
Ueberliftet. Ein Huf 


ſchmied hielt einem Juden ein glü- 


bendes Hufeifen hart an die Nafe. 
Ein dabei S lachte ihn. ob 
—* Schrechkens aus. Der aber 

am; 
lede 


o, Sonntag, den 30. mai 1909, 
3 "Auch eine Muskunft. 





pi. 








In dem meiningiſchen Ort Stein» 
ah war Kirchweihe. Nicht „Keriva“ 
oder „Kirta“, ſondern eine Einwei⸗ 
bung der Kirche. Sie hatten fi näm⸗ 
lich eine neue Kirche gebaut; die alte 
mar zu klein geworden. Der ganze 
Drt war auf den Beinen und die hal» 
be Nahbarfchaft dazu. Wie fih nun 
der Kirhplag immer mehr anfüllt, 
erfcheint einem Fremden angefichts 
der großen Menfchenmenge auch die 
neue Kirche zu flein und er fragt ei» 
nen GSteinader: „Sagen Sie mal, 
faßt denn auch die Kirche diefe Leute 
alle?" — Darauf die tieffinnige Ant» 
wort: „Wenn fa ölla nei gehn, gehn 
fa net ölla nei; wenn fa ober net ölla 
nei gehn, gehn fa ölla nei!” 


— — 


Er hat recht. 














Einjähriger (auf exponirtem 
Poſten): „Hier merkt man aber, mel- 
cher Kaftengeift beim Militär herricht, 
— mit einem Bein fteht man jelbit 
immer im Kaſten!“ 


—- 


Die Wahrheit. 


Der Produftenhändler Veilchenfeld 
hat einen Gehilfen, den jugendlichen 
Fritze Micheles, der dem Lager in al» 
tem Eiſen, Lumpen, Metallabfällen 
und Knochen zu feiner Zufriedenheit 
vorſteht. Eines Tages entdedt er je— 
doch zu feiner Empörung, daß Fritze 
Micheles ihn ſchnöde bemogelt, indem 
er Anochenpoften an den Kidor Vei— 
geles auf eigene Rechnung abgibt. 
Veilchenfeld mirft darauf entrüftet 
den ungetreuen Lagerijten hinaus. 
Fritze Micheles, ſehr zerknirſcht und 
rur froh, daß fein Prinzipal von ei— 
ner Anklage des Diebſtahls abfieht, 
bittet ihn fchließlich noch um ein Ab— 
gangszeugnif. — „Wad fol ih 
Ichraiben for 'n Zeigniß for jo 'n 
Zumpen, fol ih auch noch lügen, 
nachdem de mich haft betrogen un’ 
beſtohlen?“ — „Se follen bei be 
Wahrheit bleiben, Herr Veilchenfeld,” 
antwortete der zerknirſchte Fritze: 
„ſchreiben Se bloß: „Ehrlich bis auf 
de Knochen“ !” 


Kühner Schluß. 





— 


A.: „Sagen Sie mal, lieber Herr, 
Sie ſtammen wohl aus dem Harz?“ 

B.: „Wes — wes — halb mei — 
mei — nen Sie das?“ 

A.: „Nun, weil Sie ſo brockenweiſe 
ſprechen!“ 


Majeſtät, der Schnee will gehen! 





Mährend der Regierungszeit des 
alten Frig hielt einmal der Winter 
über alle® Erwarten Yange an, und 
ber alte König war darob nicht wenig 
ärgerlih. Oftmals gab er feinem Un— 
millen darüber durch lautes Schim— 
pfen Ausdrud. Diefe Gewohnheit be- 
nüßte nun ein Soldat, der den Fa— 
miliennamen „Schnee“ trug, um fi 
tom Militärdienit frei zu machen. 
Er ging eines Tages dem König, der 
fi den übenden Truppen näherte, 
entgegen und fagte: „Majeftät, der 
Schnee mill gehen!“ Der König er- 
miderte ganz furz: „Mag er fich zum 
Teufel fcheeren!” Der Soldat trat 
no an bemjelben Tage feine Heim 
reife an, und erjt jpäter wurde der 
alte Fri üb:- die munderbare Ent- 
laffung aufgeflärt. Die Gefchichte er- 
götzte ihn dann aber boch derartig, 
daß der Soldat feine Freiheit behielt. 


Der Fuge Führer. 





Profeffor: 
Die —* haben wir denn noch zu 





Eine gemüth 


liche Beſtie. 



































Herr &: „Marum fo ärgerlich, Herr Tabini?“ 
Menageriebefiger: „Weil ich mit meinem Löwen nicht mehr 


auftreten fann, denn meine Rangen 
Ich! abgefchoren!“ 


haben ihm geftern die Mähne rape- 





Ballaefpräd. Dame: 
„Warum tragen Sie feinen Bart, 
mein Herr, Xhr Herr Papa hat doch 
einen auffallend ſchönen Vollbart?“ 
Herr: „Ich fehlage mehr nad) ber 
Mutter, die trug auch feinen!“ 

— Redtgemüthlid. „Haben 
Sie dem Herrn auch gefazt, daß mei- 
ne Tochter erft nach meinem Tode 
Vermögen zu erwarten hätte?“ Hei— 
rathöpermittler: „Selbjtverftändlich, 
genau, wie Sie mir *gefagt hatten!“ 
„Und bat er fi) damit einverjtanden 
erflärt?" Heirathäpermittler: „Natür- 
ih, ich habe ihm aber gejagt, Sie 
hätten die Schwindſucht im höchften 
Grade!“ 


Großmüthig. Amisvor— 
ſtand (zum Beamten, der ſeinen hef⸗ 
tigen Huſten zu unterdrücken ſucht): 
„O bitte, huſten Sie nur weiter!“ 

— Der Vantoffelheld. — 
„Ja, ja, überall herrſcht Aufruhr und 
Revolution, ſogar der — will 
ſich von ſeiner Frau ſcheiden laſſen.“ 

— Manmuß ſich zu helfen 
wiſſen. Studenten machen zu Ende 
de3 Monatz eine Fußtour ins Gebir- 
ge. „Ja, mozu habt Ihr denn nur ben 
Gigeles, den faden Kerl, mit eingela= 
den?“ meinte einer der Gefellfchaft. 
„Es ging nicht anders,“ entgegnete 
ein anderer, „wir müffen doch einen 
dabei haben, der eine Ihr hat.” 








Kindermund. 


Ella: „Fräulein, 


| " 


B 
& 
X 1 


was tft denn eigentlich ein Phonograph?“ 


Fräulein „Das ift ein Gegenjtand, der alles, was man in ihn Hin: 


einfpricht, wiedergibt.” 
Ella: „Dann ift ja Mama a 


uch ein Phonograph!“ 





— Selbſterkenntniß. Rich— 
ter: „Alſo, der Meier hat den Huber 
einen Ochſen und dieſer den Meier ei— 
nen Eſel genannt! Ich meine, Ihr 
könnt Euch vergleichen — dann ſind 
die Beſchimpfungen gegenſeitig ge— 
tilgt!“ Huber: „Na, ich vergleich' mi’ 
net, i mill a Urtheil! J bleib” der 
Ochs!“ 

—Wo wäre der Mann? 
Dame (die vor einem großen Audito— 
rium über Frauenemanzipation 
ſpricht, mit Emphaſe): „Wo wäre der 
Mann, wenn das Weib nicht wäre?“ 
Pauſe, dann mit gehobener Stimme: 
„Ich wiederhole: Wo wäre der Mann, 
wenn das Weib nicht märe?"... — 
Stimme aus der Verſammlung: „Im 
Paradieſe!“ 


— Leichtgläubig. Hausfrau: 
„Ich könnte mich über Sie zu Tode 
ärgern.“ Köchin: „Gerade der Aerger 
macht Sie ſo ſchön, gnädige Frau.“ 
Hausfrau: „Glauben Sie?“ 

— Durchſchaut. Herr: „Ich 
habe dringend zu arbeiten, bin alſo 
dieſen Nachmittag für niemand zu 
ſprechen!“ Diener: „Auch für die 
Waſchfrau nicht, Herr Baron? ... 
Die friegt nur neunzig Pfennig!“ 

— Wohlmeinend. Junge Da: 
me: „Uber Minna, wo haben Sie 
denn nur den Kuchen gelaffen, ben ich 
geitern Abend gebaden? Ich mill mei» 
nem Bräutigam ein Gtüd geben.” 
Köchin: „Fräulein, dad würde ich Ih— 
nen nicht rathen, fonjt ſchnappt er Ih— 
nen vielleicht noch ab!“ 








Ein 


Grobian. 





Fräulein: „Kann man benn bei diefem Herzleiden wirklich 


werben, Herr Doktor?“ 
Arzt: „Na gewiß! Sie haben’ 


— 


alt 


8 doch bewieſen!“ 





— Kriminell. Staatsanwalt I 
(zu feinem Collegen): „Eine höchſt 
verzwickte Geſchichte. Ich weiß noch 
gar nicht, wie ich mich dazu ſtellen 
fol. Alfo erwieſen iſt, daß die Frau 
ihren Mann durch Gift befeitigen 
mollte. Der Mann fräntelte jeit Mo- 
naten, fiel ihr zur Zaft, und fo be— 
ſchloß fie, fich feiner zu entlebigen. Zu 
dieſem Zweck mifchte fie ihm Duedfil- 
ber in die Speifen..." Staatsanwalt 
I: „Alfo minbeftens Mordverfud. 

denn der Mann gejtorben?” 
Staatsanwalt I: „Im Gegentheil! 
Das ift eben das Verzwickte: er ift 
dur das QDuedfilber gefund gemor- 
den!“ 

— Eilt nicht. Kohn (ald in 
der Badeanftalt ſämmtliche Kabinen 
beſetzt find): „Na, das macht nichts, 
ih hab’ ja in brei Monaten mieder 
in der Refidenz zu thun!“ 

— Gut weggetlommen — 
„Nu, Du Haft ja gemacht ä Ge- 
ichäftsreife zum Sultan von Gene»! 
gambien. Haſte ooch was berfaaft?“ 
— „Berlaaft Hab’ ih nir; aber ä 
foftbares Gejchent hat mer der Gul- 
tan gemacht.“ 


— Öalant. „DO, mein Fräulein, 
wenn e3 wahr ift, ba der Menſch 
bom Affen adftammt, wie ſchön ruf 
dann der Affe geweſen fein, von dem 
Eie abftammen!” 

— Der Wedfelreiter Er— 
fter Gefangener: „Und weswegen ver- 
büßen denn Sie Ihre Strafe?“ Zwei⸗ 
ter Gefangener: „Hab’n ziemlich wech— 
ſelreiches Dasein geführt!“ 

— Vielfagend. — „Auf Deis 
ner erften Gejchäftstour trugſt Du 
doch einen Vollbart?“ — Geſchäfts— 
reifender: „Xa, den habe ich mir ab- 
nehmen lafien, damit mich meine 
Kunden nicht miedererfennen.“ 

— Ausgleich. Kellner: „Sie 
find ja heute ganz allein am Stamm- 
tif, Herr Huber?” — „Das macht 
nichts. Das nächfte Mal find dafür 
wieder die anderen aflein.” 

— AWffimilation — „Ge 
wiß werden fi Eheleute im Laufe 
der Yahre immer ähnlicher. Deine 
e. fiebt ſchon aus, ala ob jie 

ine Hofen anhätte.” 

— Nicht jeine Schuld — 
[m Shämft Du Di ger nicht, 





ungeborf ein?" — — 
Dan bes nd Falt Guiehumgsnän 








FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


IIO La Salle Strasse 
Ede Wafhingten Straße. 


Sapital und Ueberſchuß 
$1,500,000 


Ebwin G. Foreman, Präfibent. 
Oscar ©. Foreman, Vigepräfident, 
George N. Neiſe, Kaifirer. 

John Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 


Kontos mit Korporationen, Firmen und 
Privatperſonen find erwünſcht und wer⸗ 
den zu den liberalſten Bedingungen ent⸗ 
gegengenommen, die mit fonferbativer 
Rantfübrung vereinbar find, miftfon* 





Kapital $2,006,000 
Ueberſchuß $960,000 


GENTRAL 
TRUST GOMPANY 
OF ILLINOIS 
1652 Monroe Str. 


> 

Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
gur Rate von 3 Proz., die halb» 
jährlich gutgeichrieden werden. 








Ein Dollar eröffnet ein 


Evar- Konto. iimai,ıntfon® 


| GREENEBAUM Sons 
 Deutiche Bant 


Clark & Randolph Strasse: 


Darlehen: ee auf Ghicagoer rund 
— — cke und vum auen, 


, — ——— ſicherſte zu 5% u. 0% i 


DER” Beadıtet! "u 


unferee WUuslands« Abtyeilung: 
Krebitbriefe, Kabelgelviendungen und Une 
landswedhiel nad) alien Welttheilen 
Europũ iſche Staats · ie Menue: Aktien u. 
a. Werthpapiere mit Zins⸗Coupons ge⸗ 
verlauft refp. dirett eingelöst ee 
Voll machten, Erbihaftd- u. — Jukaſſo, a 
deutſchen Rechtsſachen m. f. w. —— — 
erledigt u. prompt beforgt. 
Ausländ. Geld zum Tagedturfe gemedifelt, 
Sreie Austünfte mündl. u, iorittid. 




















Geld zu verleihen 


auf Grundeigenthum zu den niedrigften Bin» 
fen— bon $500 aufwärts—gut geficherte erfte 
Hhpotbelen zum Verlauf ftet8 an Hand. 


E. R. Haase & Co., 


157 Washington Sir. 
ifev fondife® 


H.Claussenius&Ch. 


gegründer 1854 durch 
FH. CLAUSSENIUS, 


Erhſchaſtlen, Bollmanien, 


Wechſel, Poſtzahlungen, Militär: u. Ben» 
jionsfadyen, Notariat: u. Rechtsbureau. 


SHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Difen bis 6 Uhr Abends. Eountag bis 12 Ubr. 
20 1o0d,milafon® 














Ertra:-Erfurjion 
am 1. Juni 


nad der deutſchen Kolonie in Baldivin 
Counth, Alabama, bei der Golffüfte, 
Elberta Waſſer; Giberta Land; 
Elberta Klima; Elberta Pfirfiche, 
u. affe and. Südfrüchte, Obit u. Nüffe, 

Das Land für Tabat- und Nübenban. 

Das beite Yand, das bifliafte Land, 3 
Ermen jährlid.- Großes Hotel. Stores, 
Kirchen, Schulen AMolhele. Klubhaus 
u. ſ. w. 

*25.00 per Acker cder 40 Acker für 
8665 Baar, auf Ahzahlung unter libera⸗ 
len Bedingungen. 

Ein Paradies für Leidende — warm im 
inter; fühl im Sommer. 

Freie Reiſe für Käufer. 


L. v. d. LECK & 60,, 


Kemper Bldg., 


Ede North Ave. und Halited Str. 
fafon 





E&rfurfionen. 


—Zum- Berfauf nah dem 1. Junt. 

New Nork und zurüd 

Bolton und zurück 

und vielen anderen Punkten zu entſp. Preiſen. 


Schiffs⸗Karten 
nach und von Europa au niedrigſten Raten. 


Agenten für alle — und See-Dampfer- 
Gaften. 


EEE innen nadı jedem Drt. 


Frank’s Ticket & Tonrist 0. 
Schiffs -Karten 
de3 Tages leichte Schiffs⸗ 

dampfer. 
Hotel Kuiferhof, nahe Ban Vuren Sty, 


Offen 8 Uhr hg bis 8 AbdE. Sonntans 98—5. 

* 1 3 nad) Hamburg » Bremen für 
dienite leijten mollen. 

A. Boenert &Co. 

Bu CEbdicaco jeit 1871. Auf, mi® 





2mai,dofondi,8mo 

Männer, die einige Stunden 
Seine — und Bedienung. 
266 Süd Clark Str. 





CANADIAN PAOIFIO 
Weniger als vier Tage anf See 
Bochentliche Fahrten Busen —* en 
bee u. Ziverpool.—2 Tage hönen ©. 
Sana. ttom u. die kürze te Ola nad Eu⸗ 


man beſſeres auf dem — 


—— ee Tel: cap 
ET zi etagenten, ob, 


als u Ramiern I 
—X und Buͤchlein. 


" Phone "Sa on 1713. 
. 14feb,lon* 


ir um So 


Wine, x 








| Bir Bros.’ Brewing Co.’s 
uf, (109 Bebfter Ave.) 
= SUPERB" 
—— — — Hr 
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"Sie Neberftunden. 
Eine Pfingftgefchichte von Elje Krafft. 


F 

Wie ſie ſich freute! So ſchön hatte 
der Flieder wohl noch nie in keinem 
Jahre vor Pfingſten geblüht, ſo golden 
hell gewiß die Sonne noch niemals 
geſchienen, wie in dieſen Maientagen. 
Die gut bezahlten Ueberſtunden heute 
in der Fabrik waren im Fluge vergan- 
gen, und mieder konnte fie ein Geld: 
ſtück mehr zu der heimlich erfparten 
Summe in ihr braunes Ledertäfchhen 
legen. 

Dad Mädchen lächelte. Gie war 
heute nicht mit den arderen Kamera— 
dinnen bon der Fabrik die breite Qand- 
ftraße entlang nad) Haus gemandert 
... nein, jeitivärts den einfamen Wie- 
ſenweg, am Graben vorbei, fchritt fie 
lanafam den Weg zu der Stadt zurüd. 

Bis zu den Erlenbüfchen an der 
Mühle mar noch der junge Schreiber 
mit ihr gegangen, wie fo oft an ftillen 
Abenden zur Feierftunde. Mit feinen 
treuberzigen, blauen Augen hatte er 
heute ein paarmal ihr dunfles, be— 
ftaubtes Arbeitskleid gemuftert. 

„gu Pfingſten gibt's gewiß ein 
neues, weißes... was, Fräulein Len— 
hen? 2” 

Sie hatte mit alühenden Wangen 
genidt, und etwas beſchämt den Staub 
bon der alten Wollbluje geklopft. 

rn Herr Wendler! Pfing- 
iten ift Doch unfere aroße Partie nad 
der — drei Kremſer.. 
denken Sie doch bloß ... und Mittaa 
joll im Walde gegeſſen werden, und 

. freuen Sie ſich auch fo ſchrecklich?“ 

Der junge Mann nidte und wandte 
ſich noch weiter zu dem jungen, hüb— 
Shen Geficht an feiner Seite herum. 

„sa, und getanzt wird, und eine 
Verlooſung ſoll's geben, Fräulein Len— 
chen! Und ich mal' mir das ſo ſchön 
aus... Sie mit Ihren blonden Zöpfen 
tie eine Waldfee im weißen Pfingjt- 
kleide . . und fein Arbeitsftaub und 
fein Zwang den ganzen freien Pfinaft- 
tag über... und Abends im Dunteln 
zurüd die drei Stunden Weas.. Thon 
fol das werden, Fräulein Lenchen!“ 

„sa, Schön ſoll's werden,“ wieder— 
holte fie glücklich. 

Drüben auf der Landitrage waren 
Stimmen laut geworden, ein paar 
Mädchen zogen da jingend heimwärts 
bon der Fabrik. Lene hatte fich or— 
dentlich erfchroden in das Gebüfc zur 
Seite gedrüdt. 

„Kun muß ich aber alleine meiter- 
gehen, . . die... die anderen dürfen 
nicht jehen, daß mir hier ganz allein 
RB... 

Lachend hatte er genidt, lachend war 
er gegangen, den luftigen Mädchen 
ſtimmen entgegen. 

Sofort that ihr's leid, daß fie ihn 
fo ängſtlich Portgefchict Hatte. Nun 
mürde er gewiß ebenfo lachend neben 
der Katrin gehen, oder neben der 
Schreinersgrete... und fie würden fich 
auch gemeinſam freuen auf die Pfingjt- 
partie. 

Lene lief fchneller ihren einfamen 
Weg. Sie wurde immer aufgeregter, 
menn fie an dieſe Partie dachte, die der 
Fabrikherr ſeinenLeuten ftiftete. Itop- 
dem die Sonne ſchon herabjant, boa 
das Mädchen noch vom geraden Wege, 
der heimwärts führte, ab. Es lief 
durch ein paar Gäfchen, und in Däm— 
merung gehüllte Geitenmwege, bis es 
athemlo8 vor dem Haufe des alten 
Schneiderfräuleins anlangte, das für 
die Bemohnerinnen des kleinen Fabrik— 
tadtchens die Sonntagskleider ſo wun— 
dervoll vornehm zurecht zu nähen ver— 
ſtand. 

Lene erſchrak ſelber, wie ſchrill und 
anhaltend das blecherne Glöcklein an 
der Thür, die ſie haſtig geöffnet hatte, 
durch den Vorflur ſchallte. Ganz leiſe 
und ſcheu klopfte ſie deshalb an die 
Stubenthür. 

„Herein...“ rief das Schneider— 
fräulein. Es faß no im Abendlicht 
am Fenſter, ringsherum lagen in 


‘| weiß und roth und blau und grün die 


wunderſchönſten Stoffe und Spitzen— 
ſachen. Des Mädchens Herz begann 
fchneller zu flopfen. 

„n Abend, Fräulein Hannemann!” 

Der graue Kopf hob ſich. Ganz er- 
ftaunt flogen die Haren Blicke über die 
bejtaubte, fleine Fabriklene, die plöß- 
lich fo unternehmungsluftig unter dem 
goldenen Haargefpinft in die Welt 
ſchaute. 

„Nanu, Lenchen!. .. Sieht man dich 
auch 'mal wieder? Was ſolls denn?“ 

Zuerſt bekam Fräulein Hannemann 
gar keine Antwort. Das Mädchen 
druckſte und druckſte und wollte nicht 
recht mit der Sprache heraus. Es hatte 
ſich über die bunte Herrlichkeit, die 
ringsumher auf Stühlen, Tiſch und 
Bett verſtreut lag, gebeugt, und ſah 
ſich erſt ein Weilchen Alles ſehr genau 
und bewundernd an. Vor allen ein 
halbfertiges, lichtblaues Mullkleid 
ſchien ihr zu gefallen. Einſätze waren 
daran, Spitzen und Volants. 

„Iſt. . . ſo mas ſehr theuer?“ 

Das Schneiderftäulein nickte. 

gr iſt das theuer. Das hat 
die Frau VBürgermeifter für ihre Frie— 
da beftellt, Lenchen.“ 

„Die... Grau Bürgermeifter?* Ein 
tiefer Athemzug bob die junge Bruft. 
— „So eins will ih aud haben, 
Fräulein Hannemann!” 

„Schäfchen!“ Das alte Fräulein 
ließ fogar den Faden aus der Nabel 
gleiten, jo jchnell hob ſie den Kopf 
bon ihrer Näharbeit. Ich glaube 
mohl, daB Du's möchteſt. Woher 
wollteſt du denn aber das Geld neh- 
men? Deine Eltern fönnen das doch 
nicht bezahlen, mo Water fo ange 
krank war...na, und bu, mit deinen 
paar Mark Mocenlohn doch erjt recht 
nicht!" 

Lene jtand jegt dicht por dem Stuhl 
der alten Freundin. 

.Ich hab doch den ‚ganzen Winter 
Ueberftunden gemacht in der Fabrik,“ 
flüfterte fie haftig. „Davon meik Va⸗ 
ter und Mutter nichts. Die haben im⸗ 
mer gedacht, —5* war - bei ‚anderen 
Mädchen Abends jpa 





Honntapyon, Chienge, —J den 30. Ber on. 
— nn m eg en ——— — 


[ne neune Togar. Fräulein Hannemann!— 
Und nu...nu hab’ ich das Gelb doch 
dafür gefpart,... hab’ dreißig Marf 
„dreißig Mark,“ wiederholte fie 
noch einmal faft andächtig. 
Dann blieb es ein Meilchen till im 


Zimmer. 

„Sp, ſo,“ ſagte darf das alte 
Fräulein nur. Sie hatte wieder zu 
nähen begonnen, und fah das junge, 
glühende Geficht richt an. Sie dachte 
an die vielen Kinder im Haufe der 
Eltern diefes Mädchens... an bie 
Noth und Sorge, die oftmals an die 
Thür der braven Leute geflopft hat: 
ten. Und das [hmalfdhultrige Ding 
Ihmwaßte hier von Tand und Spitzen— 
ſachen. 

„Reicht...das nicht für jo 'n Kleid 

..dreißig Mark... 2" jtotterte Lene, 
deren Finger ſchon mieder ſcheu das 
lichtblaue Gewand der Bürgermei- 
ſterstochter jtreiften. 

Der graue Kopf nidte, 

„Gewiß, Lenchen. Dafür gibts fo- 
gar noch einen Pftnafthut zu.“ 

„Au, ja...'n weißen mit Vergiß— 
meinnicht drauf,“ frohlocdte das Mäd- 
chen, zitternd vor Glüd. Und als es 
noch) immer fo beflemmend ftill blieb 
in der fleinen Grube, dränate fich 
das jungeGeſchöpf plößlich ganz feit 
und leidenſchaftlich gegen die Näherin 


heran. 

„Wir machen doch Pfingſten 'ne 
Partie... Fräulein Hannemann . . . 
und ich tönnt doch nicht mit,... wenn 
ich fein Kleid Fätte, Meine alten Som- 
merblujen find alle verwaſchen. . . und 
die anderen Mädchen kriegen doch auch 
alle zu Pfingſten ein neues Kleid... 
und Herr Wendler ſagt. . das müßte 
mir doch fo fein fiehen zu meinem 
blonden Haar...“ 

Der helle Kopf Tenfte ſich fchmer 
und heiß... Freundlich alitten Die 
zeritochenen Finger der Näherin da= 
rüber hin. 

„Ra, dann freilich... wenn’3 viel— 
leicht einen Schaf aibt zu Pfinajten, 
dann muß ich’3 dir ſchon nähen, Len— 
chen. . . biſt ja fleißig genug das Jahr 
über geweſen! Bring mir nur dein 
Geld bald, damit ich's auch noch fer— 
tig krieg' bis zum Feſt. Es gibt viel 
zu thun jetzt...“ 

Der Heimweg darauf durch die 
dunklen Gaſſen ſchien dem Mädchen, 
als gings durch lauter Frühlingsſon— 
nenftrahlen direft in den Himmel 
hinein. 

„Kommſt mal ivieder fpat heute,“ 
meinte der Water ärgerlich, als jene 
endlich in der niedrigen Stube unter 
den lärmenden Geſchwiſtern ſtand. 
„Wo haft du dich To lange 'rumgetrie— 
ben? Die Kartoffeln find all wieder 
falt geworden!“ 

Nur die Mutter, die ungewohnt ge= 
drüdt beim Strümpfeftopfen faß, 
Ihalt nit. Sie hob den meißen 
Kopf, in dem die Augen heute aus— 
fahen, als ob fie heimliche Thränen 
bergoffen hätten, und meinte begüti- 
gend: „Laß fe man, Vater, je is mol 
bei das ſchöne Wetter noch 'n biffel 
ar Ichnappen geweſen nach der Ar— 
bei 

Lene aß die falten Kartoffeln, ala 
jet es Zuderbrot und ihre Lieblings- 
Ipeife. Erft nach und nad), die jünge- 
ten Gefchifter maren in’3 Bett gegan- 
gen, fiel die brüdende, ungemohnte 
Stille der Eltern ſchwer auf ihr fro— 
hes Herz. 

„Was haſte'n, Mutter...?“ fragte 
fie endlich, als der meiße Kopf, der 
ſonſt fo muthig und fröhlich iiber alle 
machte, tiefer und tiefer auf die 
Stopfarbeit herniederfant. Die alte 
Frau wurde roth. 

„Nichts... „Lenefen! Man is Bloß 
jo närriſch oft.. 


Der Vater blidte von ſeiner Zei— 
tung auf und ſchüttelte den Kopf. 

„Nee, nee...fo redſte nid), Mut: 
ter! Diesmal mög’ ich mir de Finger 
blutig ſchinden, wenn ich dir ooch mal 
ne Freude machen fünnte. Was hafte 
denn bisher gehabt? Nichts mie Pla⸗ 
ckerei und Sorge! Wenn bloß meine 
Krankheit dies Frühjahr nich dazwi— 
ſchen gekommen wäre! Denn hätte ich 
noch 'n Spargroſchen Tiegen...denn 
hättſte fahren können.. „Mutter!“ 

Darauf fagte die alte Frau nicht2. 
Sie verfuchte zu lächeln...und that 
gerade fo, als ob fie mit Gemalt vor 
Vaters befümmerten Augen froh fein 
wollte. 


Lene aber ſah ganz deutlich, wie ſich 
zwiſchen den geſenkten Wimpern ein 
naſſer Tropfen hervordrängte, und 
mitten in die graue Strumpfwolle 
fiel. 

„Wohin. .. wolltſt'e denn fahren, 
Mutter?“ fragte fie ganz erftaunt. 

Der Vater zog ftatt aller Antwort 
einen Brief aus der Tafche, reichte ihn 
der Tochter, und ging dann mit 
ſchweren Schritten aus der Stuke. 
Der Karl Hatte aefchrieben, der Xel- 
tefte, der Lieblingsfohn der Mutter, 
der feit fünf Jahren in der Fremde 
war. 

Lene las, las noch einmal, und fal—⸗ 
tete dann = Schreiben unruhig zu— 
fammen. ie begriff erft nach und 
nach die heiße Bitte, die da umſtänd— 
ih und ungefhidt auf dem Papier 
Stand. Dem Karl, der ſich vor Yahres- 
frift mit einem armen Mädchen ver» 
heirathet hatte, hatte der Storch einen 
Heinen Jungen in die enge Behaufung 
gebracht. Zu Pfingften follte nun das 
Kind getauft werden, und die Groß- 
mutter ihr erſtes Enfelchen über bie 
Taufe halten... „Wenn id denn 
denke, Mutter, ich könnte dich noch mal 
mieberfehen, und dir daß Kleine zei- 
gen, bin ich rein närriſch vor Glüd,“ 
ftand am Schluß des Briefes. 

Lene ſaß ein Weilden regungslos 
und bielt das zerfnitterte Papier mie 
mit Klammern feit. 

„Bis Köln...ift e8 woll furchtbar 
weit... Mutter?“ fragte fie dann 
leife. s 

Die alte Frau. nicte. 





großen Sehnfucht nah dem fernen 
inde und Entelfinde nicht mehr. 
Schwer und feit Tag ber weiße Kopf 
auf dem Tifchrand, 

Lene begann noch mehr zu zittern. 

Das Papier, auf dem der Bruder nad) 
langer Zeit mal wieder gejchrieben, 
brannte wie Feuer in ihrer Hand, a 
fie die Mutter fo ſah. Aber fie mußte 
nicht, was fie num fagen follte. Eine 
dunkle Angſt vor etwas Drohendem 
ftteg in ihr hoch,...der hinterher ein 
geziwungenes kleines Auflachen folate. 

„Dreißig Mark...dreißig Mart — 
ja,...das ift auch fehr viel Geld... 
da muß man aud ſchon viel Ueber- 
tunden für machen...“ 

Sie floh förmlich aus der Stube. 
In der Küche ſtand Vater und framte 
in feiner Schublade herum, bis er ge— 
funden hatte, was er fuchte. Die fil- 
berne Uhr, die diinne, verfrabte, das 
bisher jo heilig aehaltsne Erbftüc 
noch vom Großvater her... Prüfend 
wog er fie ein paarmal in der Hand. 

„Es langt ooch nich...nee, nee... 
da gibt's höchſtens fünf Markt für, 
wenn ich Die verfaufen thäte... was, 
Zene...?” 

„Ich weiß nic,“ 
erſchrocken. 

Der Mann legte die Uhr ſeufzend 
wieder in den Kaſten zurück. 

„Bloß dies eenzigſte Mal Muttern 
'ne Freude machen... bloß dies eenzig— 
ſte Mal! Se zehrt ſich reine auf, um 
den Karl und des Kleine zu jehn...“ 

Der Maienwind ſchlug gegen ihr 
Giebelfenfter, und die kleine Dachkam— 
mer war fchwer von Fliederduft er= 
füllt. Auf ihr Bett zu famen im Dun: 
fein allerlei feltfame Bilder... ein la— 
chendes Männeraefiht zuerſt, Das 
ſagte: „Und ich mal mir das fo ſchön 
aus, Sie mit Ihren blonden Zöpfen 
im weißen Pfingſtkleide. . .“ 

Dann ſah Lene in Gedanken das 
Kleid, lichtblau mit Einſatz und Spi— 
tzen. . und dann Mutters Augen, 
Mutters vergrämte Augen unter dem 
weißen Haar. Und ſie ſah noch viel 
mehr! Alle die Jahre, die vielen Jahre 
voll Krankheit, Arbeit und Sorge, die 
Mutter mit Mann und Kindern 
durchgemacht. Und immer fröhlich und 
geduldig und gut bis auf den heutigen 
Tag. . .wo der Lieblingsſohn ge— 
ſchrieben: „Wenn ich denn denke, Mut— 
ter, ich könnt dich noch mal wieder— 
ſehn und dir des Kleine zeigen... bin 
ich rein närriſch vor Glück. . .“ 

Als der Morgen dämmerte, hob 
Lene den Kopf aus den zerwühlten 
Kiſſen, und tappte mit bloßen Füßen 
an ihre alte, wackelige Kommode. Da— 
rin lag das Geld, was ſie ſich heim— 
lich geſpart. Monat um Monat. Gro— 
ſchen um Groſchen! Noch einmal 
ſchluchzte ſie auf, noch einmal flog der 
ganze blaue Pfingſttraum an ihrer 
Seele vorüber, dann hob ſie lauſchend 
den Kopf. 

Unten ging die Kaffeemühle. Mut— 
ter war ſchon auf. Mutter ſorgte ſchon 
wieder für Mann und Kinder. Machte 
ſie nicht auch für die Ihrigen täglich 
„Ueberſtunden“? 

Lene lächelte plötzlich, und hatte doch 
noch Thränen in den Augen, als ſie 
mit dem Gelde die knarrenden Trep— 
penſtufen herunterlief. 

In der Küche ſtand Vater und pack— 
te fein Arbeitszeug zuſammen, da— 
neben mit müden Augen Mutter, und 
drehte die Kaffeemühle. Beide blick— 
ten ganz überraſcht empor, als Lene 
in ihrer bunten Nachtjacke mit bloßen 
Füßen ſo früh ſchon in die Küche 
kam. Wie ſah denn das Mädel aus? 
Die blonden Haare kraus wie ein 
Heiligenſchein um das Köpfchen, der 
Mund Halb Weinen, halb Laden... 

Die alten Leute begriffen zuerft alle 
beide nicht, was die Tochter mollte. 
Der Vater fchüttelte fogar mie dro- 
bend den Kopf. 

„Und Alles ehrlich verdient... 
fte das... . Mädel?“ 

Lene nidte ſtolz. 

„Ja, Vater! Nur mit Ueberſtun— 
den!“ 

Darauf ſagten alle beide nichts. 
Aber es war das erſte Mal, daß der 
ſtrenge, wortkarge Vater ſein großes, 
blondes Mädel zu ſich heranzog, ihr 
behutſam das helle Haar ſtrich und 
dann der alten, von Glück ganz ber= 
Härten Frau hinſchob. 

„Se is deine Tochter, Mutter,... 
die veraißt unfer lieber Herrgott auch 


faate das Mädchen 


hätt- 


nid...“ 


III. 

„Er hat mich aber doch vergeſſen,“ 
dachte Lene, als Pfingſten wirklich ge— 
kommen war. In den letzten Tagen 
war ihr Opfer noch leicht geweſen, als 
ſie Mutters helle Augen vor der Ab— 
reiſe geſehen hatte. 

Nun aber, als die ganze Welt in 
Sonnenſchein und Blüthe lag, und die 
Kremſer am Stadtthor ohne ſie hin— 
ausgefahren waren in die lachende 
MWelt...da überkam fie doch das große 
Leid der Entſagung. Sie hätte es ja 
nicht über’3 Herz gebracht, in der al- 
ten verfchoffenen roſa Wafchblufe am 
Pfingittage mit den geſchmückten Ka— 
merabinnen binauszufahren. 

Mie die Schreinersgretbe mohl 
triumphiren würde! Herr Mendler 
würde mit ihr alleine lachen und froh 
fein...für fie aber gab’3 fein Spiel, 
feinen Tanz, feine Pfingjtfreude... 
der liebe Gott hatte fie doch vergeſſen. 

Als fie mit dem Vater und den 
Geſchwiſtern in der Kirche ſaß, wußte 
fie gar nicht, mas der Prediger fagte. 
Sie fana das Lied, ohne zu wiſſen, 
mas e8 hedeutete. Nach dem Gottes- 
dienfte ging's auf's Feld. Die Ge- 
ſchwiſter lärmend voran, Water mit 
dem Gefangbudh in der Hand, bedäch— 
tig binterdrein. An dem Kleinen, ent- 
legenen Bahnhof des Stãdichenẽ vor⸗ 
über, die Landſtraße entlang, immer 
dur die Pfingftfonne! Bis ein 
Schatten auf den hellen Weg fiel, und 
Bater den Sonntagshut zog dor dem 
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ſagte er überraſcht, als er das blonde, 
bertraute Köpfchen über dem Gejang- 
buch fah. Die mar mie der Mohn am 
Wieſenrande fo roth geworden. 

„Ia...find Sie.. „denn nicht heute 
Morgen... mit den Rremfern.. mit⸗ 
gefahren?“ 

Er lachte munter. 

„Ach nee! Verfchlafen natürlich... 
denfen Se mal ! Wenn man jo die 
Moche iiber puntt fechfe aus den Fe— 
dern muß, und foll dann an fo 
’nem Feiertage auch noch pünktlich 
aufmwacen...das is zu ſchwer! Ich 
wollt' gerade mit dem Zuge mit, um 
die andern auf ter Waldburg noch 
einzuholen. Und &ie.. . Fräulein Len- 
hen, warum find Sie denn nicht?“ 

Das Mädchen begann Hilflos zu 
ftottern. 

„Mutter is. 
der zur Zaufe.. 

.da. 
ch fo.. ..Hausfrau fpielen.... 
müſſen Sie nun?“ 

„Ja,“ nidte der Vater ftolz. „Se 18 
immer fo 'n braves Kind gemefen, 
Herr Wendler 

Der jtand wie engemwurzelt, und fah 
in das Mädchengeſicht, dieweil in der 
Ferne ein Pfiff den nahenden Zug 
verkündete. 

„Ich glaube... 
nicht mehr mit... 
erfchroden. 

Der junge Schreiber lächelte. 

„Na, das fchad’t auch nichts. Wenn 
Sie erlauben, Vater Strume, geh’ ich 
mit Ihnen auf den Pfinaftfpaziergang, 
— ohne Fräulein Lene hat die Wald- 
burg ja doch feinen Zweck 

Darauf nidte der alte Mann nur, 
und friegte feinen Süngften beim 
Schopf, der in feinem Sonntagsanzug 
den Miefengraber entlang trudeln 
mollte. 

Mitten auf der Landftraße, unter 
den blühenden Apfelbaumzweigen, 
ließ er das junge Paar alleine ſtehen, 
und fah es darum auch nachher nicht, 
wie zwei Hände fich in jähem Glüds- 
empfinden fuchten und fanden. 


..18 au meinem Bru— 
..nah Köln....da 


‚da fommen Gie 
.“ ftammelte Lene 





Schulopfer. 


Eine Geſchichte aus Dftpreußen von Co Lott⸗ 
Hamburg. 

Am Birkenweg von Gnädtken nad) 
Kurfenfeld lag das Schulhaus, ein 
ganz friedliches, einftöciges Gebäude 
aus rothen Ziegelfteinen mit ſchrägem 
Giebeldah von bemooften Dachpfan— 
nen. Gin Stall und eine Scheune 
Itanden daneben, und in der Mitte 
war ein Hof. Der follte ein Tummel- 
plag für die Kinder in ven Pauſen 
fein; aber da der Lehrer in der linfen 
Ede einen großen Mifthaufen und in 
der rechten einen Strohberg — Noth- 
mwenbdigfeiten für feinen Viehbeſtand — 
hatte und die Frau Lehrer auf der rech- 
ten Seite ihren Gemüfe- und Geflü- 
gelbedarf züchtete, war, wie das bei 
den meijten Dingen zutrifft, die 
Grundbeftimmung eine verfehlte ge- 
weſen. Anſtatt dem feelifchen Heil der 
Kinder diente er der leiblichen Wohl— 
fahrt ihres jeweiligen Führers. 
diente ihm gut. 


fo daß hinten noch 10 bis 12 Bienen— 
ftöde und vorn an ber Hinterthür eine 
Laube Pla hatte: In der lebtern 
pflegte der Lehrer Guſtav Nikolaus an 
ſchönen Sommertagen morgens feinen 
Eichelfaffee und zum Frühſtück um 10 
Uhr das Yutterbrot mit den frilchge- 
legten drei Eiern zu verzehren, wäh— 
rend die Fenfter nach der Klaffe offen 
ftanden und fein machfames Auge auf 
die Kinder ſah, die fih um die geöff- 
neten Fenfter drängten. Die Klafle 
war ein großer, vierediger Raum mit 
Fenſtern nah Süden, Norden und 
Diten, der die eine Hälfte des Schul» 
haufes einnahm — die andere diente 
als Wohnung — und deſſen blauweiß 
gefalfte Wände in genauer Reihenfolge 
alle Kurfürften, Könige und Kaifer in 
goldenen KLeiftenrahmen aufmiefen. 
Zehn Bänke ftanden darin, auf denen 
40 Kinder fiten fonnten; aber wenn e3 
in einem Jahrgang einmal 50 wurden, 
fo ftellte Guſtav Nikolaus auf jede 
Bank ein Tintenfaß mehr, und es ging 
aud). 

Die Schule gehört zu den gräflich 
Kurtenfelv’ihen Gütern und Vorwer— 
fen, murde vom Grafen befoldet und 
vom Pfarrer Lange aus Dorf Kurfen- 
feld, das zugleich Kirchfpiel war, in= 
ſpizirt. Won legterm befam Guſtav 
Nikolaus alle Verfügungen der Regie— 
rung und aab dafür alle Geburt2- 
Tauf- und Sterbeliften neben den an: 
dern michtigen Dingen, die ein könig— 
lih preußifcher Dorffchullehrer feiner 
vorgeſetzten geiftlichen Behörde zu un 
terbreiten hat. Dazu zählten vor Al— 
lem die Schulverfäumniffe. 

Pfarrer Lange nahm es ehr ernit 
mit den Schulverfäumniffen . Und 
das war der einzige Punft, in dem 
Pfarrer und Lehrer ein anderes Ge— 
wiſſen hatten. Guſtav Nikolaus näm— 
lich ſchaltete das ſeine nach dieſer Rich— 
tung manchmal aus. Einmal zur 
Sommerszeit, wenn ſein Grummet 
umgeharkt, ſein Heu eingefahren, die 
Kunſtbeete gejätet und die Raupen von 
den breiten Köpfen abgeleſen werden 
mußten, -oder wenn die Frau Lehrer 
ihre Gänſe gehütet, ihre Küken aerupft 
oder die Leinwand, die zum Bleichen 
am Graben laa, begoſſen haben mollte. 
Dann ſchwieg es aus Eigennuß, und 
der Lehrer Guftan Nikolaus machte 
feinen ſchwarzen Strich an den Namen 
ber größten Jungen und Mädchen, der 
Schulverfäumniß ohne Grund bedeutet 
und Geld ala Strafe aus dem magern 
Sädel der armen Eltern. 

Uber e3 ſchwieg auch aus beſſern 
Gründen — und ſchwieg mit Recht 
wider das Recht — aus Barmherzig- 
feit. Mer fagen mollte, daß Guftav 
Nikolaus nicht unter der ftrengen 
Amtsmiene, der repräfentationsftolgen 
Gewichtigkeit feiner Perſon ein war⸗ 
mes⸗Herz hatte, der war ein Heuchler. 
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ruf beigelegt zu twiffen wünfchten, und 
die es zum andern Male ausmachten, 
daß Guftan Nikolaufens Gewiſſen 
ſchwieg. 

Das war zur Zeit der Einſchulung 
vor Oſtern, daß dieſe Kämpfe um die 
unterlaſſenen Verſäumnißſtriche began— 
nen, nachdem ſie ſich vorbereitet hatten 
in den langen Winterabenden, wenn 
Guſtav Nikolaus aus demAmtsſchrank 
die Geburtsliſte nahm und nachzuzäh⸗ | 
len begann, wer und wieviel einge: | 
fhult werden mußten. Jedesmal 
nahm er fie mit Seufzen und jedesmal 
legte er jie fort mit Wehmuth. „Ditern 
fallt viel zu früh in diefem Jahre,” 
ſagte er dann zu Fran Nikolaus. — 
„Warum, Guſtav?“ — „Zu früh für 
die Kinder. Die halten bei dem fal- 
ten Wetter den Weg nicht aus.“ 

Und menn fie am erſten Schultag 
famen in rothen, blauen Wollmübchen, 
mit alten Tüchern um die kleine Bruft, 
in grauen TFlanellhöschen, die fo lang 
waren, daß fie auf die Klumpen hin— 
unterhingen, die ſie über die fleinen 
Füßchen gefchluppt hatten, anitatt 
Schuhen, und die mit ihren weißen 
diden Holzjohlen mit dem jchwarzen 
darübergenagelten Lederflick faſt ſoviel 
wogen wie die elenden, zurückgebliebe— 
nen Geſtalten, dann ſtand Guſtav Ni— 
kolaus vor der Schulthür und paßte 
auf und wußte, daß er, trotz Beruf 
und Pflicht, ſo und ſo viel ſchwarze 
Striche nicht machen würde, wenn die 
Bänke leer — 

* 
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In biefem Jahre hatte die Schule 
fpät angefangen. Aber der Frühling 
ſchien noch ſpäter anfangen zu wollen. 
Es war wie im Herbſt. Regen und 
Wind am Tage, leichte Fröſte in der 
Nacht. Das Feuer brannte in der 
Schulklaſſe, und der breite braune 
Ofen wärmte. Die Kinder ſaßen auf 
ihren Bänken. Hinten die Großen, 
die am längſten in der Schule waren 
und den Schulzwang und die Ordnung 
kannten, dann um jeden Jahrgang eine 
Bank dem Lehrer näher die andern. 
Vorn die kleinſten, die ſoeben einge⸗ 
ſchulten. Das Gebet und der Geſang 
waren vorüber. Guſtav Nikolaus ſaß 
auf dem Katheder. Vor ihm lag die 
Namenliſte der neuen. Zehn neue. Er 
zählte — da waren nur neun. 

„Friedrich Kasper?“ fragte er, und 
ein blonder Knirps lachte: „Jo.“ — 
„Auguft Gut?“ „Jo.“ — „Miene 
Dankſch?“ Keine Antwort. 

Guftan Nikolaus fah auf. „Miene 
Dankſch?“ Immer noch feine Ant—⸗ 
wort von der neuen Kleinen. 

„Na, Karl, ift das Deine Schwe— 
fter?“ Gin großer Junge ftand auf. 
Seine Kleider waren naß vom Regen 
und das Geficht aufgefhmollen vom 
Wind. 

„sa, Herr Lehrer.” 

„Warum ift fie denn nicht da?” 

„Sie wär ſchon da, wenn jie man 
nicht ſo langſam aing. Sie konnt ben 
Torfberg gar nicht rauffraufen.“ 

„Und?“ 

„Und da lief ich man vor, Herr Leh— 
rer, damit ich nicht auch zu Tpät 
komm.“ 

Guſtas Nikolaus ſchüttelte den Kopf 
und ſah beſorgt zum Fenſter hinaus, 
an das der Wind große Regentropfen 
ſchlug. Dann fing er mit einer Reli— 
gionsſtunde an. Aber er hatte keine 
Freude am Unterricht. Seine Gedan— 
ken waren bei dem kleinen Ding, das 
da durch alles. Wetter vom Vorwerk 
mohl eine halbe Stunde herlaufen 
mußte. Gerade von PBallafchen, das am 
entlegenften war und fo einen jchlech- 
ten Fußweg hatte, durch das tmindige 
Moor und dann über den Torfberg. 
„Den fonnte fie nicht rauffraufen“, 
hatte Karl gefagt. Was für ein armes 
ſchwaches Dinaelchen mag dieſe Miene 
Dankſch wohl fein? — 

Und da fam etwas ganz Kleines, 
Elendes herein, lief gerade auf ihn los, 
machte einen Knix und fagte: „Guten 
Tag.“ 

Guſtav Nikolaus fah erleichtert auf. 
„Ra, biſt Du da?“ 

Sie ſchämte fih und verftedte ſich 
hinter dem Katheder. Und als er fie 
borziehen wollte, fah er, daß eine große 
Pfüte Regenwaſſer von ihr abgetropft 
mar und auf der Diele lag. 

„Du bift ja quitfchenaß, mein 
Kind.“ 

„Jo,“ fagte fie und fing zu meinen 








an und zu zittern und zu jammern bor 
Näſſe und Abſpannung. 

Guſtav Nikolaus nahm fie an die 
Hand, befahl Ruhe in der Klaffe und 
brachte die Miene Dankſch zu feiner 
Frau. 

Und da mar e3 wieder einmal, dat 
Guftav Nikolaus fein Gewiſſen ſchwei— 
gen ließ. 

„Morgen fommt die Miene nicht 
ber — überhaupt nicht, Jo lange das 
Weiter fo jchlecht ift, Karl.“ — 

Miene kam für's Erfte nicht. Auch 

bern neuen Kleinen ey Nur 
weinend au 





ivegen, die der Herr Lehrer nicht an— 
Schreiben möchte — die Kinder feien 
zwar gefund, nur bei dem jchlechten 
Wetter — den durchweichten We— 
Bi 

Guſtav Nikolaus ward's fo ſchwer 
um's Herz — es iſt nicht ſo leicht, das 
da mit dem Gewiſſen.... 

Als das Wetter beffer war, famen 
die Neueingefhulten wieder. Nur 
zwei oder drei fehlten. Auch viele 
fanden ſich ein, wohl mit blafjen Bäck— 
chen und hohlen Augen, mie fie nad) 
jeder Krankheit find. Nur Miene 
Dankſch nicht. 

„Wie geht es Miene, Karl?” 

„Die ift doht,“ ſagte Karl und fing 
an zu heulen. 

Das kleine, elende Ding geftorben! 
Moran? Er brauchte nicht zu fragen. 
Eine Erkältung, zugezogen durch das 
Ichlechte Wetter bei den durchweichten 
Wegen damals, am erjten Schultag, 
wird es ſchon gethan haben. 

„Wann?“ fragte Guftan Nikolaus 
weich. 

„Geſtern Abend, Herr Lehrer. Und 
die Mutter läßt ſagen, der Herr Lehrer 
möchte ſie doch morgen Nachmittag be⸗ 
graben.“ 


Guſtav Nikolaus zog feinen ſchwar— 
zen Traurock an, wie immer bei ſol— 
chen Gelegenheiten, und hielt an Stelle 
des Pfarrers, den die armen Leute 
nicht bezahlen konnten, in der dunkel— 
verräucherten Stube der kleinen Miene 
Dankſch die Todtenpredigt. 

Der Wind ſtieß durch den Kamin 
und fuhr noch über das blaſſe Kind— 
chen, das ſie mit Myrthenzweigen be— 
ſtreut hatten, und heulte auf an dem 
offenen Sarg wie einer, den die Schuld 
drückt. Und der Lehrer Guſtav Ni— 


kolaus ſtand da, mit Thränen in den 


Augen. Faft war es ihm, als hätte er 
Theil an jener Schuld. 

Als er vom Kirchhof gefommen war, 
der hinter dem Torfbergdag, zog er 
aus dem Amtsſchrank die Todtenlifte. 
Und ſuchte — und verglich. 

Auf der Todtenlifte ftanden in je- 
dem Jahr kurz nad) der Einfchulung 
ein oder zwei Kinder — da gedachte er 
der armfeligen Geftalten. Wie fie her- 
gefeucht famen dur Sturm und Re- 
aen über den weiten Weg, gedachte der 
ftrengen Verordnung und feiner unter: 
laffenen Pflichten, rechnete und fann. 
Doch all die Fleinen Verfäumnißftriche, 
die da fehlten, konnten die großen 
ſchwarzen nicht qui machen, die auf der 
Todtenliſte ftanden. 

In jedem Frühjahr eins 
— Schulopfer. 


auch zwei 





Ein großer Mammuthfund am 
Rhein. 


Bei Oppau in ber Pfalz förderte 
fürzlich) bei einer Kiesbaggerung die 
Gimerfette erheblide Mammuthrefte 
an's Licht, und weiter ſtieß man auf 
einen mächtigen borgejchichtlichen Eid: 
baumftamm, den man in der Länae 
auf 30 bis 35 Meter. bei.120 bis 140 
Zentimeter Durchmeſſer ſchätzt. Die 
Fundſtelle ift ein vom Rhein völlig 
getrenntes vieredige& mit Waſſer ge— 
füllte Beden von etwa 40,000 Qua= 
dratmetern Umfang, das die Tiefbau— 
firma Gebr. Kraß in Qubmigshafen 
zwecks Gewinnung bon Kies ausbag— 
gert. Das ganze Gebiet ijt zmeifellos 
allmäahlid” vom Rhein angeſchwemm— 
ter Boden. Die Bagger reichen nur in 
eine Tiefe von etwa 5,20 Metern un- 
ter den Wafferfpiegel, der in der Höhe 
des Rheines liegt. Es ift vorläufig 
unmöglich, den durch den Schöpfer an= 
geriffenen Stamm durch mweitere Bag- 
gerungen freizulegen, da er unter der 
bon der Baagermafchine erreichten 
Tiefe liegt. Nach den abaerijfenen 
Theilen fann man auf die Mächtigfeit 
des Stammes fließen. Die Knochen— 
funde find zmeifellos als Reſte eines 
Mammuths von Altertfumsforfchern 
feſtgeſtellt. E3 find indgefammt 8 
Stüde. Der größte Knochen ift ein 
Schentelfnodhen von 1 Meter Länge, 
der an feinem didften Theile 60 Zen⸗ 
timeter Umfang bat und etwa 60 Pfd. 
wiegt. Ein abgebrochener Zahn in ei= 
ner Länge von 5 Zentimetern ift voll- 
ftändig verfteinert. Hätte da3 ganze 
Gebiet frei von Waller ausgefchachtet 
werden fönnen, jo mären mohl 
fämmtliche Rnocentbeile gefördert 
worden. Aber Wahrfcheinlichkeit nach 
find nun aber bereits zahlreiche Kno— 
chenrefte durch da3 Naßbaggern in den 


| Ries gefhüttet worden, ohne daß 


ı hierüber Wahrnehmungen gemacht 
‚ wurden. Die Funde wurden dem ftäd- 
| tifehen biftorifchen Mufeum in Lud⸗ 
migshafen a. Rh. einverleibt. Da noch 


' ein großes Gebiet audgebaggert wird, 


fo befteht weiterer 


Funde. 


— Idhll auß ber guten alten. Seit, 
—Wo ift denn der Herr 


die Möglichteit 


 direftor? — Der läßt ſich * 


‚Paar von einem Strä 





